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NATURSCHECK – SelbstheilungsTage 2016 
– 26.06., 17.07. und 21.08.2016

In jedem Menschen steckt ein Heiler. Wir können sowohl zu unserer eigenen als auch zur 
Genesung unserer Mitmenschen aktiv beitragen. Dazu bedarf es keiner schwer erlernbaren 
Techniken und auch keines Universitätsstudiums. Es genügt, sich innerlich richtig einzu-
stellen und sich für die Heilkraft zu öffnen. Wir haben alle Schlüssel zur Heilung selbst in 
der Hand! 

An den NATURSCHECK-SELBSTHEILUNGSTAGEN steht nicht die »Theorie des Heilens« im 
Mittelpunkt, sondern die sofortige praktische Umsetzung. In Kleingruppen mit maximal 15 
Teilnehmern demonstrieren wechselnde Referenten, wie wir durch bewußtes Atmen, Ein-
strömenlassen der Heilenergie, Visualisierung, Perspektivwechsel, Vergebung, Hingabe - 
und durch die Transformation unserer eigenen inneren Einstellung - der universellen Heil-
kraft die Tür öffnen können. 
Heilung beginnt immer mit Selbsterkenntnis und mit dem Mut, alte, überholte Vorstellun-
gen loszulassen. Und mit der praktischen Umsetzung!!! Nur zu wissen, wie etwas funktio-
niert, bringt uns keinen Schritt weiter. Wir müssen es tun! Nur dann gelingt Veränderung.

Wer sich für das Thema »Selbstheilung« interessiert und sich mit anderen Menschen aus-
tauschen oder einfache »Selbstheilungstechniken« lernen möchte, ist herzlich eingeladen. 
Unter www.naturscheck.de erfahren Sie dann jeweils, welche Referenten bei den einzelnen 
Veranstaltungen anwesend sein werden.

Termine & Veranstaltungsort
»NATURSCHECK-SELBSTHEILUNGSTAG«
26.06., 17.07. und 21.08.2016
jeweils von 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
Veranstaltungsort ist Wüstenrot

Teilnahmegebühr beträgt 80,- Euro pro Person + 25,- Euro 
für ein biologisch-vegetarisches Mittagessen, Obst,  Getränke etc.

Maximale Teilnehmerzahl 15 Personen.
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung.

Weitere Informationen und Anmeldung:
Naturscheck Magazin
Tel.: 07945-943969
E-Mail: mh@naturscheck.de
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Michael Hoppe
Herausgeber

herzlich willkommen in der 
NATURSCHECK-Sommerausga-
be 2016.

Ist die Welt nicht wunder-
schön? Vor allem bei uns auf dem 
Lande. Kaum ist die  Sonne aufge-
wacht, öffnen sich auch die Blüten, 
die Vögel stimmen ihre Lieder an, 
und die Natur setzt ihr strahlends-
tes Lächeln auf. Wir dehnen uns 
aus, atmen tief durch und freuen 
uns des Lebens. 

Bis wir den PC, das Fernsehen 
oder das Radio einschalten! Oder 
die Tageszeitung lesen! Die holen 

uns dann zurück! Doch nicht etwa 
zurück in die »Realität«, sondern 
zurück in die mediale globalisierte 
Scheinwelt. Sie verbinden uns mit 
Dingen, die uns im Grunde nichts 
angehen. Unsere persönliche Rea-
lität ist nicht der Sack Reis, der in 
China umfällt, oder irgendein Ge-
störter, der im fernen Amerika um 
sich schießt, sondern das, was uns 
tagtäglich umgibt. Der Ort, an 
dem wir leben. Die Menschen, die 
wir lieben. Unsere Familie, unsere 
Freunde, unsere Tiere, unsere per-
sönliche »kleine« Welt. Also das, 
was wir unmittelbar beeinflussen 
können. 

Wußten Sie, daß es Menschen 
gab, die den Zweiten Weltkrieg 
verpaßt haben? Sie waren weit ge-
nug entfernt von den Kampfgebie-
ten und nicht medial vernetzt. Sie 
haben nicht gelitten und mußten 
auch niemanden töten. Was haben 
diese Menschen wirklich verpaßt? 
Nichts!

Andere Menschen führen auch 
in globalen Friedenszeiten einen 
permanenten Krieg in ihrem eige-
nen Kopf. Sie bekämpfen in Ge-
danken ihre Mitmenschen, fühlen 
sich für alles verantwortlich und 
leiden unter ihrer Machtlosigkeit. 
Und was bringt ihnen das? Nichts!

Um nicht an der »großen« 
Welt zu zerbrechen, müssen wir sie 
immer mal wieder loslassen. Müs-
sen ihr den Rücken kehren und uns 
auf uns selbst besinnen. Der Au-

tor, Mönch und Achtsamkeitslehrer 
HAN SHAN erklärt im NATUR-
SCHECK-Interview, wie »Loslas-
sen« funktioniert und wie wir uns 
von alten Verstandesmustern be-
freien können. Die Filmemacher 
LESLIE FRANKE und HERDO-
LOR LORENZ rufen uns alle zur 
Solidarität mit unseren Mitmen-
schen auf. Denn wenn wir anderen 
helfen, helfen wir uns selbst. »Mr. 
Dax« DIRK MÜLLER wirft einen 
Blick hinter die Kulissen der poli-
tisch-medial inszenierten Geldwelt. 
Und in den Beiträgen »Zurück zur 
Menschlichkeit« und »Was wäre 
wenn?« sind viele Impulse für ein 
harmonischeres und friedlicheres 
Zusammenleben enthalten.

Dazu finden Sie Artikel zu 
Themen wie ganzheitliche Gesund-
heit, regionale Nachhaltigkeit und 
spirituelle Weiterentwicklung. Am 
besten setzen Sie sich zum Lesen in 
den Garten, auf eine Wiese oder in 
den Wald. Dort lächelt Ihnen das 
wahre Leben zu.

In diesem Sinne wünschen wir 
Ihnen Mut zur Veränderung und 
ein selbstbestimmtes, sinnerfülltes 
Leben,

Michael Hoppe und das
Naturscheck-Team

Liebe Leserin, 
lieber Leser, 
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Mit Ihren Dokumentarfilmen »Wer 
rettet wen?«, »Water makes Money« 
und »Bank unterm Hammer« haben 
Leslie Franke und Herdolor Lorenz 
Zeichen gesetzt. Während viele Main-
stream-Medien das Volk noch immer 
für dumm verkaufen, die Hintergrün-
de der Staatsverschuldung verschlei-
ern und dem Globalisierungswahnsinn 
das Wort reden, zeigt das »Kernfilm-
Team« die Welt hinter dem Schein.

Im Imkerpavillon und auf dem 
Bienenlehrpfad erfahren kleine 
wie große Besucher der Lan-
desgartenschau in Öhringen, 
daß Bienen derzeit paradoxer-
weise einen schweren Stand 
haben, obwohl von ihnen ein 
enormer ökologischer und 
ökonomischer Nutzen aus-
geht.

Wir sind eifersüchtig aufeinan-
der und möchten uns beständig ge-
genseitig übertrumpfen. Selbst in 
Partnerschaften und Familien gel-
ten dieselben »darwinistischen Ver-
drängungsregeln«. Dabei könnte 
alles ganz anders sein – wenn wir 
endlich menschlicher werden.

Man muß die Welt nicht neu erfinden, 
wenn man positive Veränderungen 
herbeiführen will. Bisweilen genügt es, 
andere Impulse zu setzen. Eine neue 
Saat bringt irgendwann auch neue 
Früchte hervor. Und in der Folge kann 
sich dadurch ein anderes Bewußtsein 
entwickeln.

Mit guten Adressen für Lebens-
mittel in Bioqualität oder aus regi-
onaler Herkunft sind die ländlichen 
Ecken rund um die Großstädte 
Stuttgart, Ludwigsburg und Heil-
bronn reich gesegnet. Hier ein Aus-
zug an Adressen aus unserer Regi-
on …

6
34

24

64 46

Leslie Franke &  
Herdolor Lorenz Ohne Bienen ist kein 

Staat zu machen Zurück zur Menschlichkeit

WWW – WasWäreWenn?Regionaler  
Bio-Genußführer

38

Dirk Müller ist seit vielen Jah-
ren das Gesicht der Börse. Kom-
petent und charismatisch ver-
steht er es, das Börsenlatein so zu 
übersetzen, daß es auch Normals-
terbliche begreifen. Für den NA-
TURSCHECK beantwortet er 
regelmäßig Fragen rund um das 
Thema Geld.

Dirk Müller
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Liebe Leslie, lieber Herdolor, 
vorgestern lief in der ARD ein 
Beitrag zur aktuellen Lage in 
Griechenland. Seit die EU, und 
allen voran die deutsche Regie-
rung, einen radikalen Sparkurs 
von den Griechen gefordert 
hat, um die Multimilliarden an 
Bankschulden zu begleichen, 
hat sich die Arbeitslosigkeit in 

Griechenland vervierfacht. Trotz 
vieler Sparmaßnahmen sind  
dabei die Schulden weiter ge-
stiegen, die Verarmung der Be-
völkerung schreitet voran, das 
Gesundheitssystem ist teilweise 
zusammengebrochen, und nie-
mand möchte in Griechenland 
investieren. Also alles genau 
so, wie alle nicht völlig blinden 

Ökonomen vor einigen Jahren 
vorausgesagt haben. Was fällt 
euch dazu ein?

Herdolor Lorenz:  
Es hat noch nie funktioniert, 
mit Sparen eine wirtschaftli-
che Krise zu bewältigen. Das-
selbe hat man in den dreißiger 
Jahren in Deutschland ver-
sucht. Und was dabei heraus-

gekommen ist, waren letzt-
lich die Nazis. Deshalb war 
es voraussehbar, daß dies auch 
in Griechenland nicht gelin-
gen würde. Viel schlimmer 
jedoch ist, daß man die gan-
ze Welt belogen hat, es gin-
ge tatsächlich um die Rettung 
Griechenlands. In Wirklich-
keit sollte lediglich verhin-
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WER RETTET WEN? – Interview mit den Filmemachern  
Leslie Franke und Herdolor Lorenz

Mit ihren Dokumentarfilmen »Wer rettet wen?«, »Water makes Money« und »Bank un-
term Hammer« haben Leslie Franke und Herdolor Lorenz Zeichen gesetzt. Während vie-
le Mainstream-Medien das Volk noch immer für dumm verkaufen, die Hintergründe der 
Staatsverschuldung verschleiern und dem Globalisierungswahnsinn das Wort reden, zeigt 
das »Kernfilm-Team« die Welt hinter dem Schein. Ob Bankenrettung, Zwangsprivatisierung 
oder TTIP – die Umverteilung geht ungebremst weiter! Wie lange noch?
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dert werden, daß all die Ban-
ken und Hedgefonds, die sich 
in Griechenland verspekuliert 
hatten, irgendwelche Verluste 
erleiden.

Um dies zu verhindern, 
hat man mit europäischen 
Krediten die Staatsschulden 
genau um den Betrag erhöht, 
der zur Rettung der Banken 
und Hedgefonds notwen-
dig war. Zum Schutz der Rei-
chen dieser Welt! Es ist völlig 
unmöglich für Griechenland, 
diese enormen Schulden je 
zurückzubezahlen.

In eurem Film »Wer rettet wen« 
habt ihr die Hintergründe der 
sogenannten Finanzkrise auf-
gezeigt. Banken wie Goldman 
Sachs, die Deutsche Bank und 
diverse französische Banken 
haben die Welt in ein Spielcasi-
no verwandelt. Ohne Rücksicht 
auf Verluste haben sie gezockt 
und sich teilweise massiv ver-
spekuliert. Und die Moral von 
der Geschicht: Die einfachen 
Bürger bezahlen nun die Zeche, 
während die Bankenmanager 
weiter ihre Boni einstreichen. 
Wie lange geht das noch so 
weiter? Bzw. wie lange lassen 
sich die Bürger diese staatlich 
unterstützte Ausbeutung und 
Entmündigung noch gefallen? 

Herdolor Lorenz:  
Das möchten wir auch ger-
ne wissen. Seit der Krise sind 
die Reichen immer reicher 
geworden und die 99 % im-
mer ärmer. Auch die Schul-
den sind immer weiter ange-
wachsen. Die Schulden der 
Armen sind das Vermögen der 
Reichen. Anfang des Jahres 
gab es wieder eine Krise, und 
die Banken haben gewackelt. 
Eine Rettungsaktion wie 2008 
wird allerdings nicht mehr 
möglich sein. Daher ist es nur 
noch eine Frage der Zeit, bis 
das Kartenhaus zusammen-
fällt.

Groteskerweise hat man zur 
»Rettung« des bankrotten 
Griechenland das sogenann-
te »Treuhand-System« gewählt. 

In Deutschland fand vor gerade 
einmal 25 Jahren eine der größ-
ten Enteignungen der europäi-
schen Geschichte statt. Im wie-
dervereinten Deutschland ver-
hökerte die »Treuhand« ganze 
DDR-Fabrikanlagen zu Ramsch-
preisen an windige Spekulan-
ten. Und obwohl im Frühjahr 
1990 das DDR-Volksvermö-
gen noch auf 620 Milliarden 
Mark geschätzt wurde, hat-
te die Treuhand wenige Jah-
re später mit dem Verkauf der 
Fabriken, Firmen und Lände-
reien nicht etwa Milliardenge-
winne zu verzeichnen, sondern 
ein Defizit im dreistelligen Mil-
liardenbereich. Kein Wunder, 
daß die Griechen diesem Mo-
dell von Anfang an mißtrauten. 
Inzwischen sind auch griechi-
sche Häfen, die Stromversor-
gung und diverse Inseln privati-
siert. Wer profitiert vom globa-
len Treuhandmodell?

Leslie Franke:  
Es ist ganz klar zu sehen: Es 
profitieren wieder die, die 
immer profitiert haben – das 
sind die großen Unterneh-
men, die Corporations. Wir 
haben ja in unserem Film 
»Water makes Money« über 
Unternehmen wie Suez und 
Veolia berichtet, die weltgröß-
ten privaten Wasserversorger. 
Das sind die, die nun einstei-
gen und alles für ´nen Appel 
und ´n Ei kaufen. Das chine-
sische Unternehmen COSCO 
hat die Häfen übernommen 
und will auch die Eisenbah-
nen übernehmen. Fraport hat 
die Flughäfen übernommen. 
Alles wird sozusagen vorbe-
reitet, damit die großen multi-
nationalen Unternehmen sich 
dort billig einkaufen können.

Und das sieht man nun 
auch wunderbar an Portugal. 
Portugal ist ja bis vor kurzem 
noch der Musterschüler ge-
wesen. Man hat das geforder-
te Privatisierungsprogramm 
sogar übererfüllt. Man hat al-
les verkauft mit Mann und 
Maus. Und heute steht man 
wirtschaftlich völlig ruiniert 
da. Das ist ja auch der Grund, 

Bio vor der Haustüre

Das Getreide fürs Vollkornbrot: liefern uns 
die Bäuerinnen und Bauern selbst. Der Käse 

für die Briegel, Honig und Quark für den 
Kuchen: wir kennen die Menschen, die diese 

Köstlichkeiten  herstellen. Äpfel und 
Zwetschgen - ja, sogar die 

Sonnenblumenkerne sind verbunden mit  
Gesichtern, mit Menschen, denen wir seit 

Jahrzehnten vertrauen dürfen.  
Es gibt in dieser Gegend mehr Gutes, als 

mensch denkt. 

Bio-Bäckerei Weber
Ringstraße 48 . 71364 Winnenden .

 Tel. 07195-61692
www.biobaeckerweber.de

Geschenke für die Seele
Tu dir was Gutes

Öffnungszeiten: 
Mo-Fr: 10.00 - 18.30 Uhr

Sa: 10.00 - 16.00 Uhr

Untere  Neckarstraße 16
74072 Heilbronn
Tel.: 07131-677 699
www.steinundduft.de

Gemmologisch 
kontrollierte 
Steinqualität
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warum nun eine Linksregie-
rung ans Ruder gekommen 
ist, die versprochen hat, die 
Austeritäts- und Privatisie-
rungsgeschichten größtenteils 
wieder rückgängig zu ma-
chen. Das zeigt, daß die gan-
zen Privatisierungsprojekte 
den Ländern selbst überhaupt 
nichts bringen. Es werden nur 
die Äcker planiert, damit die 
Großen billig einsteigen kön-
nen.

Das klingt nicht sehr optimis-
tisch…

Leslie Franke:  
Die Chance liegt darin, daß 
sich die Menschen weigern, 
diese Privatisierungen zuzu-
lassen. Griechenland hat sich 
lange dagegen gesträubt und 
tut es teilweise noch immer. 
In Portugal geschieht dassel-
be. Immer mehr Menschen 
fordern ein soziales Europa. 
Wenn sich diese Länder zu-
sammenschließen würden, 
mit Spanien oder Italien, dann 
könnten sie eine wirkliche 
Machtposition ausbauen ge-
gen diese Art von Politik.

Neben Griechenland ist Spa-
nien eines der Länder, in de-
nen die globalen Banken kräf-
tig abgesahnt haben. Die Ban-
kenrettung wird das spanische 
Volk angeblich 1,4 Billionen 
Euro kosten. Hunderttausende 
wurden aus ihren Wohnungen 
geworfen, während Goldman 
Sachs und Co. die Konkurs-
masse für einen »symbolischen 
Euro« übernommen haben. Bei 
derzeit Null Prozent Zinsen kön-
nen alle Banken auf globale 
Shoppingtour gehen! Können 
wir den globalen Ausverkauf 
noch verhindern?

Leslie Franke:  
Wir können versuchen, dar-
über aufzuklären. Ansonsten 
werden die großen alle klei-
nen Unternehmen verdrän-
gen. Man sieht das in Grie-
chenland, in Portugal oder in 
Spanien. Überall steigen die 
Großunternehmen nun ein. 
Große Reiseunternehmen 

unterbieten die kleineren. In 
Griechenland hat man in der 
Nähe von Athen ein ganzes 
Flughafengelände gekauft, um 
dort ein riesiges Luxusresort 
für die Oberreichen zu er-
bauen. In Portugal laufen an 
der Algarve ähnliche Projek-
te. Und dort arbeiten dann die 
Einheimischen für 100.- Euro 
im Monat. Er werden richti-
ge Sklavenländer vorbereitet. 
Die Menschen vor Ort kön-
nen kaum überleben. 

Dagegen kann man sich 
nur wehren, wenn man die 
Menschen aufklärt. Wir brau-
chen sogenannte »außerpar-
lamentarische« Lösungen. 
Denn auf die Politik können 
wir nicht hoffen. Bei unseren 
Filmvorführungen erleben 
wir eine große Solidarität, so-
bald die Menschen erfahren, 
was wirklich in den anderen 
Ländern geschieht.

Gerade wurden die Panama-Pa-
piere veröffentlicht. Und ganz 
oben auf der Steuerbetrüger-
Liste: Politiker aller Couleur, die 
dem Volk Wasser predigen und 
selbst Wein saufen. Daß glo-
bale Großunternehmen längst 
weitestgehend steuerbefreit 
sind, ist ja nichts Neues. Die Fi-
nanzmafia hat alles im Griff? 

Herdolor Lorenz:  
Ja, die Großen können sich je-
derzeit aus der Steuerpflicht 
herausnehmen. Das haben die 
Panama-Papiere sehr gut ge-
zeigt. Wobei dies nur die Spit-
ze des Eisbergs ist. Interes-
santerweise tauchen die zahl-
losen US-Amerikaner, die ja 
immer noch die reichsten der 
Reichen sind, in diesen Papie-
ren gar nicht auf. Das größte 
Steuerparadies bzw. die größ-
te »Finanz-Oase« ist ja De-
laware in den USA. Noch 
schlimmer als die Tatsa-
che, daß die Reichen mit den 
Briefkastenfirmen ihre Ver-
mögen an der Steuer vorbei-
lotsen, ist aber, daß Banken 
wie die Deutsche Bank über 
600 Zweckfirmen (sog. Vehic-
les) haben, die auf einer dieser 
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Finanzoasen sitzen. Wenn es 
mal brennt, können Vermö-
gen so jederzeit außer Landes 
transferiert werden, egal, wel-
che Gesetze wir hier machen.

Es ist so zynisch, wenn 
unser Finanzminister nun er-
klärt, man wolle Länder wie 
Panama trockenlegen. Der 
Marktführer unter den Fi-
nanzoasen sind die britischen 
Jungferninseln, und die sind 
Teil der EU. Genau wie die 
Londoner City oder die Ka-
nalinseln. Hier könnte man 
jederzeit eingreifen. Man tut 
es jedoch nicht. Eine weite-
re Finanzoase ist Luxemburg. 
Das wird alles einfach erlaubt. 
Es ist alles eine riesen Lüge. 
Es wird nichts getan, was ver-
hindern könnte, daß die Rei-
chen ihr Geld verstecken kön-
nen.

Besonders peinlich fand ich in 
eurem Film »Wer rettet wen?« 
den Auftritt von SPD-Außenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier. 
Voller Stolz berichtet er bei ei-
ner Unternehmerversammlung, 
daß es schließlich die Rot-Grü-
ne Regierung gewesen sei, die 
in Deutschland für mehr Wett-
bewerbsfähigkeit gesorgt hät-
te. Was er auch gleich in die 
Kapitalistensprache übersetzt 
hat: Senkung der Reichen- und  
Unternehmensteuern, geringe-
re Löhne, gelockerten Kündi-
gungsschutz, höhere Subventi-
onen und niedrigere Umweltau-
flagen … Sind Grün, Rot, Gelb 
und Schwarz wirkliche »Volks-
parteien«? Oder nur Marionet-
ten im großen Spiel?

Herdolor Lorenz:  
Es gibt sicher in allen Partei-
en aufrechte Leute, die an-
ders denken. Das Umdenken 
geht aber von der Bevölke-
rung aus. Selbst in den USA 
kapieren immer mehr Men-
schen, was hinter den Kulis-
sen läuft - das Establishment 
stellt sich noch dagegen. Doch 
bilden sich überall Bürgerini-
tiativen. In Spanien beispiels-
weise haben diese Initiativen 
in fast allen Städten inzwi-

schen die Rathäuser erobert. 
Man traut den Politikern und 
Parteien nicht mehr. Und das 
wird auch in anderen Ländern 
so kommen.

Auch hierzulande ist ja mit der 
AfD eine Art neue Bürgerpro-
testpartei entstanden, deren 
Wähler den Politikvertretern 
nicht mehr trauen. Leider wird 
das jedoch mit rassistischem 
Gedankengut und Islamfeind-
lichkeit vermischt.

Herdolor Lorenz:  
Ja, das ist aber nicht nur in 
Deutschland so. Auch in 
Frankreich sagt die »Front 
Nationale« sehr viel Richti-
ges. Man ist gegen Banken-
rettung und Sozialabbau, ge-
gen die Fütterung der Reichen 
auf Kosten der Bürger. Aber 
sie vermischen das immer mit 
ihrem Rassismus. Am Ende 
heißt es dann: »Die Ausländer 
sind schuld«. Wir hatten das 
ja alles schon einmal. Auch 
die Nazis waren ja National-
»Sozialisten« und haben viel 
Richtiges gesagt. Aber letzt-
endlich haben sie uns auf ei-
nen katastrophalen Irrweg ge-
führt. 

In Frankreich bildet sie derzeit 
auch eine Art neue Bürgerbe-
wegung, die aus jungen Men-
schen besteht. Man trifft sich 
friedlich, diskutiert und möch-
te, daß sich etwas verändert. 
Man fordert eine lebenswerte 
Zukunft. Gleichzeitig ergab eine 
Umfrage vor zwei Jahren, daß 
sage und schreibe 78 % der 
französischen Jugendlichen als 
Berufswunsch »Beamter« ange-
ben. Wie paßt das zusammen?

Leslie Franke:  
Dazu muß man sagen, daß 
die Franzosen bis heute ge-
gen Austerität und Lockerung 
der sozialen Errungenschaften 
kämpfen. Von der 35-Stun-
den-Woche bis zum Min-
destlohn ist man dort noch 
stolz auf das Erreichte. Und 
natürlich will man es erhal-
ten. Auch hierzulande haben 
Gewerkschaften für höhe-
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Regionale 
Pflanzen

Klinge 2 ·  74074 Heilbronn
info@gaertnerei-umbach.de
www.gaertnerei-umbach.de

Hof-Verkauf in der Gärtnerei
(ab März bis November)
Di. - Do.: 14°°- 18°° Uhr, Sa 10°°- 14°°Uhr

(ab März bis November)
Mo. - Sa.: 9°°- 18°° Uhr

(ab März bis Juni, witterungsabhängig)
Mo. - Fr.: 8°°- 18°° Uhr, Sa 8°° - 13°°Uhr

Hof-Verkauf, Parkplatz Edeka / Schmollerstraße

Hof-Verkauf in Erligheim, Löchgauerstraße 3

Anzeige 90 x 131 mm



10 naturscheck sommer 2016

In
te

rv
ie

w

re Löhne und bessere Sozial-
standards gerungen. Doch in-
zwischen ist man eingeknickt. 
Deutschland ist in der EU in-
zwischen ein Negativbeispiel 
und übt einen sehr negati-
ven Einfluß aus. Seit 15 Jah-
ren wurden die Löhne über-
haupt nicht mehr erhöht. Man 
unterbietet die internationale 
Konkurrenz und biedert sich 
dem Großkapital an. Daß nun 
junge Menschen in Frank-
reich friedlich auf die Straße 
gehen, ist im Grunde ein hoff-
nungsvolles Zeichen. Denn 
gesellschaftliche Veränderun-
gen gehen meist von unzufrie-
denen jungen Menschen aus. 

Herdolor Lorenz:  
Frankreich hat auch die Fol-
gen der EU noch schneller 
zu spüren bekommen als die 
Menschen hierzulande. Die 
Mittelschicht ist verschwun-
den und mit ihr viele Arbeits-
plätze. Die Umverteilung 
fand dort noch schneller statt. 
Und die jungen Menschen 
haben gar keine Perspektive 
mehr. 

Ein amerikanischer Protagonist 
eures Films »Wer rettet wen?« 
erklärt, daß wir inzwischen in 
einer »Kreditokratie« leben. 
In den USA sind Universitäten 
nicht mehr (wie früher) kos-
tenlos - der Student erhält je-
doch einen Kredit, um studie-
ren  zu können. Ist er mit dem 
Studium fertig, kommen bis zu 
100.000 Dollar »Kreditschul-
den« zustande. Willkommen im 
Hamsterrad! Wir werden früh 
für den »Schuldendienst« erzo-
gen und halten ihn bereits für 
normal. Wie seht ihr das? 

Leslie Franke:  
Ja, Banken und Finanzka-
pital machen aus Menschen 
»Schuldner«. Die neolibera-
le Politik geht dahin, daß die 
ganzen Daseinsvorsorgebe-
reiche wie Wohnen, Bildung, 
Gesundheit etc. privatisiert 
werden. Damit geht dann 
auch eine persönliche Ver-
schuldung einher. Das ist der 
beabsichtige Weg, der vor-

gezeichnet ist. Als Folge ver-
schulden sich nicht nur Pri-
vatpersonen, sondern auch 
Kommunen, Städte, Länder 
– und man bleibt für immer 
im Hamsterrad. Am liebs-
ten sind den Banken dann die 
Schuldner, die ein Leben lang 
Schuldner bleiben. Das Sys-
tem ist so aufgebaut, daß du 
nie aus diesem Rad heraus-
kommst.

Die Privatisierung ist ein 
wichtiger Teil in diesem Pro-
zeß. Hier können wir durch 
Aufklärung die Menschen 
noch stärken, damit sie sich 
der Privatisierung entgegen-
stellen.

Derzeit läßt der Ex-Goldman-
Sachs-Mann und heutige EZB-
Chef Mario Draghi jeden Mo-
nat viele Milliarden Euro dru-
cken, um marode Kreditpapiere 
und Staatsanleihen aufzukau-
fen. Wie lange kann er den glo-
balen Zusammenbruch des Fi-
nanzsystems noch hinauszö-
gern? 

Herdolor Lorenz:  
Das weiß man nicht. Die Kri-
se Anfang des Jahres hat er 
noch erfolgreich gemeistert 
mit der Nullzinspolitik und 
dem Aufkaufen wertloser An-
leihen. Aber das hat ja Fol-
gen. Die Nullzinspolitik führt 
dazu, daß Kredite sehr güns-
tig sind und in den großen 
deutschen Städten die Immo-
bilienpreise in den Himmel 
schießen. Die große Gefahr ist 
dabei eine neue Immobilien-
blase. Und normale Menschen 
können in den großen Städten 
wie Hamburg, München oder 
Berlin bald nicht mehr woh-
nen, weil die Mieten und Im-
mobilienpreise zu hoch sind.

Und was könnte man 
mit den 60 oder 80 Milliar-
den Euro alles tun, die hier je-
den Monat in die Banken ge-
pumpt werden? Man könnte 
in Bildung oder Infrastruk-
tur investieren. Aber nein, es 
wird in die Banken gepumpt. 
Da ist einfach unglaublich 
und zögert alles nur hinaus. 

Sie leiden an AD(H)S?
Sie leiden an Migräne?
Sie leiden an Burn out?
Sie leiden an Depressionen?
Sie leiden an Schlaflosigkeit?
Sie leiden an Angstzuständen?

NeurofeedbackNeurofeedback
Hilfe zur Selbsthilfe

• BERATUNG

• DESIGN

• OFFSETDRUCK

• DIGITALDRUCK

• DIREKT MARKETING

• FINISHING

• LOGISTIK

• KLIMANEUTRALE PRODUKTION

• PAPIER AUS NACHHALTIGER 

 WALDWIRTSCHAFT

• ÖKOLOGISCHE DRUCKFARBEN

• PROZESSLOSE DRUCKPLATTEN

• ÖKOSTROM

• KLIMANEUTRALER FAHRZEUGPARK

Ludwig-Wagner-Str. 16 · 69168 Wiesloch
06222 / 30728-0 · info@sonnendruck.com

www.sonnendruck.com

Sonnendruck GmbH
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Die Leidtragenden sind die 
Menschen, die dadurch gerin-
gere Renten erhalten und de-
ren Lebensversicherungen an 
Wert verlieren. Während die 
Aktienbesitzer den großen 
Schnitt machen.

Ja, die Zweiklassengesellschaft. 
Es ist geradezu zum Lachen, 
wenn man die aktuelle Dis-
kussion bei den VW-Vorstän-
den um die Boni verfolgt. Da 
hat man ein Weltunternehmen 
durch Betrügereien fast in den 
Ruin geführt, hunderttausen-
de Arbeitsplätze in Gefahr ge-
bracht und viele Milliarden ver-
brannt - und sieht keinerlei 
Grund, deshalb auf den eige-
nen finanziellen Vorteil zu ver-
zichten. Wo ist hier die Moral?

Herdolor Lorenz:  
Ja, das ist absurd. Dort ist 
keinerlei Verantwortungsge-
fühl mehr vorhanden. Man ist 
sprachlos.

Zum Abschluß noch das Thema 
TTIP. Ungeachtet aller klar er-
kennbaren Symptome des Glo-
balisierungswahnsinns wird in 
Berlin hart daran gearbeitet, 
das Freihandelsabkommen TTIP 
durchzumogeln. Was denkt ihr 
über TTIP?

Leslie Franke:  
Das ist eine logische Weiter-
entwicklung. Ein weiterer 
Schritt in die Globalisierung. 
Das Absenken der Löhne, die 
Schiedsgerichte, oder die Tat-
sache, daß wir nun in Kon-
kurrenz treten müssen mit ei-
nem Unternehmen in Hinter-
indien, das alles dient dazu, 
die Gesellschaft nicht zu stär-
ken, sondern alle Menschen 
zu Billigarbeitern zu machen 
und die eigene Macht auszu-
bauen.

Herdolor Lorenz:  
Auch die EU ist ja eine Frei-
handelszone. Und Freihan-
delszonen führen meist dazu, 
daß es nicht den Menschen 
besser geht, sondern bessere 
Rahmenbedingungen für die 
Wirtschaft geschaffen werden. 
Letztlich setzen sich dann 

die niedrigsten Standards 
durch, da ja alle miteinander 
im Wettbewerb stehen. Und 
die Bürger und all jene Men-
schen, die ökologisch bewußt 
leben wollen, sind die Leid-
tragenden.  

Wer regiert die Welt heute? Und 
wer in 100 Jahren? 

Herdolor Lorenz:  
Wer sie heute regiert, das se-
hen wir. In 100 Jahren? Das 
möchte ich nicht prognosti-
zieren. Man hat jedoch durch 
die Deregulierung des Fi-
nanzkapitals eine Welt ge-
schaffen, die tatsächlich an 
das erinnert, was wir in den 
Zwanzigerjahren schon mal 
hatten. Es hängt also von den 
Menschen ab, ob wieder die 
Schlächter siegen oder doch 
die vernünftigen Menschen. 
Wir müssen unterbinden, daß 
solche Freihandelszonen er-
richtet werden und die Ent-
eignung der Bürger immer 
weiter voranschreitet. Daß die 
Privatisierung noch mehr zu-
nimmt und die Banken immer 
weiter gefüttert werden. Die 
entscheidende Frage ist also: 
Wer ist stärker? Wer wird sich 
durchsetzen? Ich hoffe, die 
vernünftigen Menschen.

Leslie Franke:  
Bei unseren Filmvorführun-
gen erleben wir, wie viele 
Menschen sofort bereit sind, 
nach draußen zu gehen und 
uns zu unterstützen. Wir se-
hen sehr viel Solidarität. Hier 
ist der Punkt, an dem wir an-
setzen können – beim einzel-
nen Menschen.

Liebe Leslie, lieber Herdolor, 
herzlichen Dank für eure Arbeit 
und für das aufklärende Ge-
spräch.
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	 Das Gespräch führte 
Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen 
www.kernfilm.de 

www.whos-saving-whom.org 

www.watermakesmoney.org
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Im Mittelpunkt steht das 
vielfältige Kinoprogramm 

aus internationalen Wettbe-
werbsfilmen im Central The-
ater, begleitet von einem bun-
ten Rahmenprogramm. Ein 
nachhaltiger Markt auf dem 
benachbarten Arsenalplatz 
lädt zum Bummeln und Ver-
weilen ein, während auf der 
großen Open-Air-Leinwand 
Naturfilme für die ganze Fa-
milie laufen.

Das NaturVision Film-
festival legt in seiner Son-
derthema-Reihe »Inseln der 
Zukunft« in diesem Jahr den 
Schwerpunkt auf die »Insel« 
Stadt. Mit Filmen, Vorträgen 
und Aktionen erhalten Be-
sucher Anstöße zu wichtigen 
Zukunftsfragen in den Berei-
chen Energie, Mobilität, Er-
nährung und Architektur. 
Immer mehr vor allem junge 
Menschen suchen individuelle 
Lösungen, die meist im priva-
ten Bereich beginnen: Hoch 
im Kurs stehen »Urban Gar-
dening«, »Foodsharing« oder 
die Vermeidung von Plastik.  

Das Filmprogramm 

Das Festivalspektrum 
reicht von eindrucksvollen 
Naturfilmen wie  »Die Zau-
berwesen von Shangri-La« im 
Himalaya über die heimischen 
Regionen, wie den Chiemsee, 
bis hin zu kritischen Umwelt-
dokumentationen über Rio im 
Müll oder die Auswirkungen 
des Uran- und Goldabbaus in 
Südafrika. Doch viele Filme 
stellen auch zukunftsweisende 
Projekte vor, wie grüne Archi-
tektur oder die Energiewende 
des Südseeatolls Tokelau. 

Zudem gibt es einen 
Filmblock mit anschließen-
dem Expertengespräch zum 
Thema Wölfe. Anlaß ist die 
allmähliche Rückkehr dieser 
Tiere in deutsche Gefilde und 
das damit verbundene Kon-
fliktpotential. 

Spezielle für Kinder auf-
bereitete Produktionen er-
klären wie ein Hirschgeweih 
wächst oder wie Vögel pin-
keln. Sie entführen in die Welt 
von David, in der Kakao auf 

Bäumen wächst, und Lotu-
mi, einem Massai-Jungen, der 
unbedingt Krieger werden 
möchte. Highlight auf dem 
Open Air ist neben dem ak-
tuellen Disney-Animations-
film »Zoomania« die »Inter-
national Ocean Film Tour« 
mit großartigen Wassersport-
filmen und Meeresabenteuern. 

Höhepunkt des Filmfes-
tivals selbst ist die Preisver-
leihung am Samstagabend. In 
neun Kategorien wählt eine 
Jury aus Filmschaffenden 
die besten Beiträge und ver-
gibt unter anderem auch den 
»Deutschen Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsfilmpreis«.

Das Rahmen- 
programm

Hobbyköche sollten das 
Mitmach-Kochevent am Fes-
tivalsamstag nicht verpassen. 
Gemeinsam schnippeln Be-
sucher auf dem Open-Air so-
genannte »Misfits«-Gemüse, 

die es wegen der umstrittenen 
Supermarktnormen nicht in 
den Handel schaffen würden. 
Doch auch daraus kann man 
leckere Gerichte zaubern, wie 
Bio-Koch Joachim Latsch vor 
Ort beweist.

Bereits zum dritten Mal 
findet im Rahmen des Fes-
tivals am Freitag der belieb-
te NaturVision Science Slam 
statt. Ein Wissenschaftswett-
streit, bei dem »Labormäuse« 
aus ganz Deutschland das ge-
wohnte Arbeitsumfeld ver-
lassen und ihre Forschungs-
projekte in spannenden Kurz-
vorträgen präsentieren. Ein 
unterhaltsamer und zugleich 
informativer Abend, bei dem 
sich ebenfalls alles um Natur 
und Nachhaltigkeit dreht. 

	 Infos zum Festival &  
Programmdetails 
www.festival.natur-vision.de 

NaturVision Filmfestival 

21. – 24. Juli 2016 

Central Theater & Arsenalplatz 

71638 Ludwigsburg

Die Natur erobert die große Leinwand beim  
15. NaturVision Filmfestival in Ludwigsburg

Nur was man kennt, das liebt man, und was man liebt, das schützt und bewahrt man. So lau-
tet das Motto des NaturVision Filmfestivals, das vom 21. – 24. Juli 2016 in  Ludwigsburg statt-
findet und mit der 15. Auflage ein kleines Jubiläum feiert. Mit jährlich rund 11.000 Besuchern 
an vier Festivaltagen ist es das größte Natur-, Tier- und Umweltfilmfestival Deutschlands. 



13naturscheck sommer 2016

Pr
om

ot
io

n

Spirituelle Wirbelsäulenbegradigung

Die Behandlung findet 
nach einem bestimm-

ten Ritual und ohne Kraftauf-
wand statt. In »Kooperation« 
mit der geistigen Welt diag-
nostiziert Karl Heinz Allgaier 
die Ursache der Fehlhaltung, 
erbittet die Erlaubnis, diese 
beheben zu dürfen und führt 
dann die Begradigung durch.

Diese »spirituelle Aus-
richtung«, wie Karl Heinz 
Allgaier seine Behandlungs-
methode nennt, »ist Grund-

voraussetzung für körperliche 
Gesundheit. Denn der physi-
sche Körper folgt dem geisti-
gen Körper: Wenn der geisti-
ge Körper verbogen ist, dann 
können wir am physischen 
Körper machen, was wir wol-
len, er wird sich immer wie-
der nach dem geistigen Kör-
per richten.« 

Inzwischen haben wir 
diese Prozedur dutzendfach 
miterlebt und erhalten im-
mer wieder von Behandelten 
die Rückmeldung, daß sich 
ihre Lebensqualität nach der 
Behandlung massiv verbes-
sert hat. Und dabei waren vie-
le, die bereits seit Jahrzehnten 
»ihre Rückengeschichte« ha-
ben, inklusive diverser Opera-
tionen.

Daß es sich bei der »Spi-
rituellen Wirbelsäulenbegradi-
gung« um sogenannte geisti-

ge Heilkunst handelt, stört die 
meisten Skeptiker nur vor der 
Behandlung. Ist die Ausrich-
tung vollzogen, sind die Ver-
änderungen sowohl sichtbar 
als auch spürbar. Wobei aber 
hinzugefügt werden muß, daß 
dies den Behandelten zukünf-
tig nicht der Verantwortung 
enthebt, bestmöglich zum Er-
halt seiner eigenen Gesund-
heit beizutragen.

Dennoch gilt für Karl-
Heinz Allgaier: »Wer wirklich 
gesund sein möchte, muß aus-
gerichtet sein!«

Mehrfach haben wir über den Heiler Karl Heinz Allgaier aus Gomadingen berichtet. Sei-
ne besondere Gabe ist, »schiefe« Wirbelsäulen wieder begradigen zu können. Inzwischen 
kommt Karl Heinz Allgaier regelmäßig in die Region und führt auch hier Behandlungen 
durch. Viele NATURSCHECK-Leser hatten bereits Gelegenheit, die »spirituelle Wirbelsäu-
lenausrichtung« am eigenen Leibe zu erleben.

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen 
	 & Anmeldungen 

beim Naturscheck-Magazin unter:  

0 79 45 - 94 39 69
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Im 18. und 19. Jahrhundert 
galt Deutschland noch als 

das Land der Dichter und 
Denker. Zahlreiche Philoso-
phen, Künstler und andere 
Freigeister wirkten an einer 
Erneuerung der Welt, die sich 
aus dem konfessionellen und 
politischen »Gewohnheits-
glauben« heraus und in ein 

eigenverantwortliches, voll-
bewußtes Menschentum hin-
einentwickeln sollte. Das Ziel 
war das kollektive geistige 
Erwachen.

Nachdem viele Men-
schen jahrhundertelang alle 
Eigenverantwortung abge-
geben hatten, – ihre Seele an 
die Kirchen, ihre Gesund-

heit an die Wissenschaft und 
ihre Stimme an sogenann-
te »Volksvertreter« – galt es 
nun, die alten Gewohnheits-
ketten zu sprengen und end-
lich wahrhaft Mensch zu sein. 
Die Aufbruchsstimmung war 
groß, und überall erhoffte 
man sich, daß an diesem neu-
en deutschen Wesen die Welt 
genesen könnte.

Im Lichte  
der Wahrheit

Heute wissen wir, daß 
alles ganz anders gekom-
men ist. Anstatt dem Rest der 
Welt »spirituell« vorauszuge-
hen und den alten Menschen 
in sich selbst zu überwinden, 
steht Deutschland als Mahn-
mal des 20. Jahrhunderts. Sel-
ten ist ein berufenes Volk so 
tief gefallen. Man ist den Ver-
»Führern« gefolgt und hat die 
Welt in Schutt und Asche ge-
legt, anstatt sie zu erneuern. 

Was jedoch nicht hei-
ßen soll, daß die Geschichte 
hier zu Ende ist. Denn noch 
immer wirkt das alte Wissen, 
das berufene Geister zu jener 
Zeit auf die Erde gebracht ha-
ben. Und noch immer geht 
von Deutschland eine spiritu-
elle Bewegung aus.

Eine Sonderstellung un-
ter diesen spirituellen Werken 
der jüngeren Vergangenheit 
hat ganz sicher die »Grals-
botschaft«. Sie entstand in 

den Jahren 1923 bis 1938 und 
enthält insgesamt 168 Vorträ-
ge, die der Verfasser Oskar 
Ernst Bernhardt (18.4.1875 
– 6.12.1941) unter dem Pseu-
donym »Abd-ru-shin« ver-
öffentlicht hat. Er beschreibt 
darin in klaren und lücken-
losen Bildern den Aufbau 
der Schöpfung bis hinauf in 
für den Menschengeist un-
erreichbare Sphären. Woher 
er dieses Wissen hatte, dar-
an scheiden sich bis heute die 
Geister.

Lange vor allen moder-
nen Weisheitslehrern wies 
»Abd-ru-shin« auf die beson-
dere Macht der Sprache hin, 
auf die schicksalhafte Wir-
kung unserer Gedanken und 
die alles überwindende Kraft 
der Liebe. Er rief dazu auf, 
endlich die vollkommenen 
Natur- und Schöpfungsgeset-
ze zur Grundlage unseres Er-
denlebens zu machen und da-
mit eine friedlichere Welt zu 
erschaffen. Denn nur, wenn 
wir uns in die göttlichen Ge-
setze einfügen, anstatt be-
wußt oder unbewußt gegen 
sie zu verstoßen, bleiben wir 
von unschönen Rückwirkun-
gen verschont.

Im Grunde ist das Er-
lernen der Schöpfungsgeset-
ze ganz einfach - gibt es doch 
nur deren drei: 1. Das Gesetz 
der Wechselwirkung (Kar-
magesetz), das besagt, daß al-
les, was wir denken, sprechen 
oder tun, irgendwann auf uns 
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IM LICHTE DER WAHRHEIT –  
Oskar Ernst Bernhardt und seine Gralsbotschaft
In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts lebten in Deutschland zahlrei-
che spirituelle Lehrer. Rudolf Steiner haben wir die Anthroposophie zu verdan-
ken (Demeter, Walldorfschulen, etc.), Oskar Ernst Bernhardt das sogenann-
te Gralswissen. In seinem Buch »IM LICHTE DER WAHRHEIT – Gralsbotschaft von 
Abd-ru-shin« gibt der in Bischofswerda geborene Schriftsteller einen faszinierenden Ein-
blick in den Aufbau der Schöpfung und den tieferen Sinn unserer Existenz. Und er ruft 
alle Menschen dazu auf, nur das zu glauben, was wir in uns selbst als wahr empfinden.
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zurückfällt. Also nichts »zu-
fällig« geschieht.

2. Das Gesetz der An-
ziehung der Gleichart (Re-
sonanzgesetz), das uns ver-
mittelt: So wie wir selbst sind, 
so sehen wir die Welt. Denn 
sie spiegelt uns unser eigenes 
innerstes Wesen. Wenn wir 
also etwas verändern wollen, 
müssen wir uns selbst ändern. 
Dann verändert sich alles. 
Wir selbst sind die Architek-
ten unseres Schicksals.

3. Das Gesetz der 
Schwere, das uns erleben 
läßt, wie lichte, gute Gedan-
ken unsere Stimmung heben 
und unseren Horizont erwei-
tern, während schwere, de-
pressive, negative Gedanken 
uns niederdrücken, veren-
gen und zu einsamen Masse-
wesen machen, die das Licht 
nicht mehr sehen. Wir tragen 
also Himmel und Hölle in 
uns selbst.

Daß diese einfachen Ge-
setzmäßigkeiten bis heu-
te noch immer nicht berück-
sichtigt werden, zeigt das glo-
bale Weltgeschehen. Wo han-
deln wir Menschen so, wie 
wir selbst behandelt werden 
möchten? Wo freuen wir uns 
für unsere Mitmenschen, was 
mehr Freude in unser eigenes 
Leben ziehen würde? Wie oft 
warten wir auf ein »göttliches 
Wunder«, anstatt selbst die 
richtigen Samen zu säen? Wie 
oft reagieren wir negativ und 
erwarten dennoch ein positi-
ves Ergebnis?

Den konditionierten 
menschlichen Verstand (das 
Ego) entlarvte Abd-ru-shin 
als eigentlichen Gegenspieler 
des Geistes. Der erdgebun-
dene Verstand ist nicht in der 
Lage, über das Irdische hin-
auszudenken. Er vergleicht, 
bewertet und verkleinert und 
erschafft die Welt nach sei-
nem Ebenbilde neu. Somit 
sind alle »Verstandesmen-
schen« weitestgehend vom 
geistigen Leben abgeschnit-
ten. Sie glauben nur an das, 
was sie sehen, und lehnen al-

les andere ab. Und doch hat 
jeder Mensch zu jedem Zeit-
punkt die Möglichkeit, zu 
erwachen und sich für das 
»wahre Leben« zu öffnen. Es 
liegt immer an uns selbst.

Der Heilige Gral

Die Gralsbotschaft be-
faßt sich mit allen Lebens-
bereichen. Sie zeigt, was den 
Menschen nach seinem Ab-
leben in jenseitigen Regionen 
erwartet. Wie wir lernen kön-
nen, den »Herd unserer Ge-
danken« rein zu halten, da-
mit keine destruktiven Ideen 
mehr in uns aufsteigen. Wel-
che Funktion die wesenhaf-
ten Kräfte in der Natur ha-
ben. Woher wir selbst stam-
men, und was die Welt im In-
nersten zusammenhält.

Den mythologischen 
»Heiligen Gral« beschreibt 
Abd-ru-shin als real existie-
rende Kraftübertragungsstel-
le, die in höheren Sphären 
göttliche in geistige Energie 
umwandelt, um die Schöp-
fung stets mit neuer Kraft zu 
versorgen. Auch das in der 
Gralslegende verklärte »rit-
terliche Männliche« und das 
»edle, reine, priesterliche 
Weibliche« wird thematisiert. 
Und beim Lesen spürt so 
mancher Wahrheitssucher ein 
sehnsuchtsvolles Kribbeln, da 
etwas in uns angerührt wird, 
das zwar tief verschüttet, je-
doch nicht in uns ausgelöscht 
ist. Egal, wie wahnsinnig die 
»moderne« Welt um uns her-
um sich gerade gebärdet.

Dazu rückt die Grals-
botschaft das völlig »ver-
kopfte« Gottesbild wie-
der zurecht, welches durch 
den Einfluß der Kirchen und 
Konfessionen im Laufe der 
Jahrhunderte entstanden ist. 
So fragt der Verfasser in ers-
ten Vortrag: »Was sind Kon-
fessionen heute überhaupt? 
Bindung des freien Men-
schengeistes, Versklavung des 
in Euch wohnenden Gottes-

funkens; Dogmen, die das 
Werk des Schöpfers und auch 
dessen große Liebe einzuen-
gen suchen in von Menschen-
sinn gepreßte Formen, was 
Herabzerrung des Göttlichen 
bedeutet, planmäßige Ent-
wertung.«

Abd-ru-shin beschreibt 
Gott nicht als »Übermen-
schen«, der sich in alles ein-
mischt und die einen »Gläu-
bigen« den anderen vorzieht, 
sondern als wesenlose Ur-
kraft, aus der alles Geschaf-
fene entstanden ist. Mit der 
Konsequenz: Ein vollkom-
mener Gott mischt sich in 
seine Schöpfung nicht ein 
- hat er sie doch vollkom-
men erschaffen und mit voll-
kommenen Gesetzmäßig-
keiten ausgestattet. Wir sind 
der Fehler im System! Unse-
re Aufgabe ist es, diese voll-
kommenen Gesetze zu er-
kennen, »die Sprache Gottes 
endlich verstehen zu lernen« 
und zur Grundlage unse-
res Lebens zu machen. Dann 
wird aus der aktuellen (ver-
meintlichen) Erdenhölle ein 
grandioses Erdenparadies.

Oskar Ernst  
Bernhardt

Daß die Gralsbotschaft 
gerade den etablierten Re-
ligionen ein Dorn im Auge 
war und teilweise noch ist, 
braucht nicht besonders be-
tont zu werden. Auch heute 
noch halten viele Glaubensdi-
nosaurier dogmatisch an Vor-
stellungen fest, die so fern al-
ler erlebten Realität sind, daß 
Leid und Schmerz vorpro-
grammiert sind. Noch immer 
predigt man den Unterschied 
zwischen den Glaubenskon-
strukten, anstatt endlich das 
Gemeinsame in allen Religi-
onen zu erkennen. Noch im-
mer wird das Schwert ge-
priesen und nicht die Frie-
denstaube. Noch immer wird 
der Opfertod über die »fro-

he Botschaft« der Befreiung 
gestellt und das Sühnen und 
im-Staube-kriechen über die 
Kunst der Lebensfreude.

Oskar Ernst Bernhardt 
sah seine Berufung darin, die-
se alten Vorstellungen und 
Glaubenssätze aufzulösen – 
durch die Kraft der Wahrheit. 
Denn nur die Wahrheit macht 
uns frei. Und jeder Mensch 
kann sie in sich selbst spüren, 
wenn er den Mut hat, sich für 
sie zu öffnen.

Überliefert ist über Os-
kar Ernst Bernhardt, daß er 
1875 in Bischofswerda (bei 
Dresden) geboren wurde, 
eine kaufmännische Lauf-
bahn einschlug und später 
Theaterstücke schrieb. Bei 
Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs hielt er sich in Lon-
don auf, und wurde – da 
deutscher Staatsbürger – als 
Kriegsgefangener auf der Isle 
of Man interniert. Nach eige-
nen Angaben wurde ihm dort 
seine Berufung bewußt, näm-
lich der Menschheit neues 
Schöpfungswissen zu über-
mitteln.

Unter dem Pseudonym 
Abd-ru-shin (Diener des 
Lichts) begann er später Vor-
träge zu veröffentlichen, die 
in den sogenannten »Grals-
blättern« abgedruckt wur-
den. 1928 siedelte er nach 
Tirol um, wo sich bis heu-
te auf dem Vomperberg, in 
der Nähe von Innsbruck, die 
»Gralssiedlung« befindet.  

Da Oskar Ernst Bern-
hardt nicht nur Visionär im 
Bereich der spirituellen Wei-
terentwicklung der Welt war, 
sondern auch das Gegen-
wartsgeschehen seiner Zeit 
klar im Blick hatte, wurde er 
nach dem Anschluß Öster-
reichs an das Deutsche Reich 
zum Staatsfeind erklärt. Hat-
te er doch in diversen »sehe-
rischen« Schriften den Auf-
stieg und den Fall des »Drit-
ten Reiches« auf den Tag ge-
nau vorausgesagt.

1938 wurde er deshalb 
verhaftet und aus Tirol »ab-
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geschoben«. Unter beständi-
ger Gestapobewachung ging 
er mit seiner Familie nach 
Görlitz in Schlesien, später 
nach Kipsdorf im Erzgebirge. 
Dort starb er mit 66 Jahren 
am 6. Dezember 1941, und 
sein Körper wurde am 11. 
Dezember in Bischofswer-
da beigesetzt. 1949 wurde der 
Sarg in Bischofswerda exhu-
miert und zum Vomperberg 
überführt, wo er in einem py-
ramidenförmigen Grabmal 
beigesetzt wurde.

Die Gralsbotschaft

Inzwischen ist die Grals-
botschaft in 17 Sprachen 
übersetzt und weltweit er-
hältlich. Da sich schon zu 
Lebzeiten Oskar Ernst Bern-
hardts viele Menschen von 
seiner Botschaft angezogen 
fühlten, entstanden immer 
wieder Gemeinschaften, in 
denen man sich zum Gedan-
kenaustausch und zur Ver-
tiefung des Gralswissens zu-
sammenfand – sogenannte 
»Gralsbewegungen«.

Während Oskar Ernst 
Bernhardt das Zusammen-
kommen zur »gemeinsamen 
Gottverehrung« guthieß, 
lehnte er jede Form sektiere-
rischen Denkens ab. In sei-
nem Buch »Fragenbeantwor-
tungen« äußert er sich dazu 
mit den Worten: »Ein ernst-
haft Suchender wird nicht 
Vereinigungen suchen, sich 
keinen Sekten anschließen 
und auch nicht das Bedürf-
nis zu Zusammenschlüssen 
haben. Er verarbeitet alles in 
sich allein, da ihm ein ande-
rer dabei nicht zu helfen ver-
mag. Nur so wird es in ihm 
lebendig und sein Eigentum, 
das er mit anderen nicht tei-
len kann.«

Ziel Oskar Ernst Bern-
hardts  war es, den Leser dem 
wahren Leben näherzubrin-
gen, ihm wertvolle Impul-
se für die Entwicklung sei-
ner Persönlichkeit zu bieten 

und ihn auf einen Erkennt-
nisweg zu führen, der auch 
die Gotterkenntnis mit ein-
schließt. Unabhängig von der 
individuellen religiösen Ge-
sinnung oder der konfessi-
onellen Zugehörigkeit. Die 
»Botschaft« richtet sich aus-
schließlich an den Einzel-
menschen.

Um ein Gefühl für die 
Sprache Oskar Ernst Bern-
hardts zu bekommen, hier 
ein Auszug aus dem Vorwort 
der Gralsbotschaft: »Die Bin-
de fällt und Glaube wird zur 
Überzeugung. Nur in der 
Überzeugung liegt Befreiung 
und Erlösung! Ich spreche 
nur zu denen, welche ernst-
haft suchen. Sie müssen fähig 
und gewillt sein, sachlich die-
ses Sachliche zu prüfen! Reli-
giöse Fanatiker und haltlose 
Schwärmer mögen ferne da-
von bleiben; denn sie sind der 
Wahrheit schädlich. Böswilli-
ge aber und die Unsachlichen 
sollen in den Worten selbst ihr 
Urteil finden.

Die Botschaft wird nur 
solche treffen, die noch einen 
Funken Wahrheit in sich tra-
gen und die Sehnsucht, wirk-
lich Mensch zu sein. Allen de-
nen wird sie auch zur Leuch-
te und zum Stab. Ohne Um-
wege führt sie heraus aus dem 
Chaos jetziger Verwirrung 
…«

Sind Sie ein ernsthaf-
ter Sucher? Tragen Sie die 
Sehnsucht in sich, wirklich 
Mensch zu sein? Dann fin-
den Sie in der Gralsbotschaft 
einen unschätzbaren Quell an 
Weisheit und geistigem Wis-
sen. Und vielleicht finden Sie 
beim Lesen heraus, wer die-
ser Oskar Ernst Bernhardt 
alias Abd-ru-shin wirklich 
war. Denn wie um den le-
gendären König Artus in der 
Gralslegende rankt sich auch 
um ihn ein großes Mysteri-
um.

	 Autor 
Michael Hoppe
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Fasten, Wandern & Kultur – in der Türkei

Immer mehr Menschen erkennen, daß we-
niger oft mehr ist. Vor allem wenn es um 
die Themen Gesundheit und Lebensquali-
tät geht. Streß und permanente Reizüber-
flutung übersättigen uns und rauben uns 
die Lebensenergie. Ständiges Funktionieren-
müssen tut sein Übriges - wir entfernen uns 
immer weiter von unserer inneren Mitte. Der 
gebürtige Heilbronner Otto Bauer war selbst 
viele Jahre im gehobenen Management tä-
tig. Fasten in Verbindung mit Achtsamkeits- 
und Zenmeditation haben seinem Leben ei-
nen neuen, tieferen Sinn gegeben. Heute 
lebt er in Istanbul und hat dort 2015 die 
Fastenakademie Bauer gegründet. Und er 
lädt alle NATURSCHECK-Leser dazu ein, den 
Praxistest zu machen.

»Was nehmen wir doch alles 
für wichtig? Liebeserfahrun-
gen, Karriere, Anerkennung, 
Hobbies, um nur einiges auf-
zuzählen. Doch wieviele Se-
kunden am Tag halten wir 
inne, lassen Herzschlag, Geh-
geschwindigkeit und die Ge-
dankenraserei zum Gleich-
klang kommen, hören be-
dächtig den Vögeln zu, oder 
den zarten Stimmen unserer 
Kinder?« 

Otto Bauer lebt seit 25 
Jahren in Istanbul und war 
bis vor kurzem Türkei-Ge-
schäftsführer eines großen 
deutschen Unternehmens. 
Auch in der Türkei nimmt 
er die Auswirkungen von 
Streß, fehlender Entspan-
nung und unbewußter Ernäh-
rung vor allen bei Geschäfts-
leuten wahr. »Wobei hier der 
Einzelne neben dem berufli-
chen Streß noch eingebunden 
ist in ein familien-kulturelles 
System, das eine Ernährungs-
umstellung noch schwieriger 
macht. Es wird sehr traditio-
nell gelebt, gegessen und ge-

trunken. Auch im Fastenmo-
nat Ramadan wird nicht wirk-
lich gefastet, sondern die Nah-
rungsaufnahme einfach vom 
Tag in die Nacht verlegt.«

Fasten an histori-
schen Orten

Ab Herbst 2016 lädt 
Otto Bauer auch deutsche Er-
holungssuchende in die Tür-
kei ein. Auf dem Programm 
seiner Fastenakademie stehen 
»Fasten-Wandern in Kappa-
dokien«, »Fasten an histori-
schen Stätten« und anderes 
mehr. In der Türkei finden 
sich viele berühmte Heilorte, 
teilweise noch aus altgriechi-
scher Zeit, und die Naturme-
dizin hat eine jahrtausendealte 
Tradition. 

Daß Fasten viel mehr ist 
als nicht zu essen, weiß Otto 
Bauer aus langjähriger Fasten-
erfahrung. »Am Anfang be-
darf es einer gewissen Selbst-
überwindung, die für alle Ent-
wicklungsprozesse notwendig 

ist. Dafür erwarten den Fas-
tenden eine verfeinerte Wahr-
nehmung, eine größere Leich-
tigkeit und – durch das Rah-
menprogramm – ein echtes 
Kultur- und Naturerleben. 
Dazu ist eine regelmäßige Ent-
giftung ein echter Jungbrun-
nen.« Entspannungsübungen, 
Meditation und Achtsamkeits-
training schließen den Kreis.

Doch nicht nur gestreßte 
Manager sind die »Zielgrup-
pe« des zertifizierten Fast-
entrainers - ebenso gesund-
heitsbewußte Familien oder 
berufstätige Mütter, die täg-
lich außerordentlichen Belas-
tungen ausgesetzt sind. Für 
»Fasten, Wandern & Kultur« 
gibt es keine wirklichen Aus-
wahlkriterien, da uns das The-
ma Ernährung, Entspannung 
und Erholung alle angeht. Ob 
partielles Medienfasten durch 
Ausschalten des Mobiltelefons 
über Schweigetage im Klos-
ter bishin zu der Kombinati-
on aus mehreren Elementen – 
Fasten tut uns allen gut!

Herbstangebot

Im Oktober bietet Otto 
Bauer das Programm »Fasten 
für Gesunde« in Istanbul an. 

Hier kann der Einzelne wäh-
len, ob er sich mit dem 8tägi-
gen Fasten zufriedengibt, oder 
ob er noch vier Aufbautage 
mit Kulturprogramm in Istan-
bul anhängt.

Die Kosten für ein ein-
wöchiges Fastenprogramm 
mit Betreuung durch Otto 
Bauer belaufen sich auf ca. 
500.- Euro pro Person zzgl. 
Flug und Unterkunft. Ryanair 
bietet hier teilweise sehr güns-
tige Flüge an. Evtl. kommt 
auch eine Pauschalreise mit 
Flug und Zimmerbuchung in 
Frage. Hier steht die Fasten-
akademie für Informationen 
zur Verfügung. 

Die Symbiose aus perio-
dischem Rückzug, Entspan-
nungsmeditation und Bewe-
gung in einem grandiosen Kul-
turraum klingt auf jeden Fall 
sehr verheißungsvoll! Zudem 
lacht beim Fasten & Wandern 
in der Türkei zumeist die Son-
ne. Und in der Folge hoffent-
lich auch das Herz!

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Weitere Infos 

Fastenakademie Otto Bauer 

Istanbul –Türkei 

Tel.0090-5322554048 

www.fasting-academy.com
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Ungebremste  
Umverteilung

Nachdem die letzte 
Oxfam-Studie offenbart hat, 
daß die 48 reichsten Men-
schen des Planeten mehr be-
sitzen als die ärmere Hälfte 
der Weltbevölkerung zusam-
men, ging kurz ein Zucken 
durch die mediale Weltge-
meinde. Aber nur kurz, da 
es mit dem »internationa-
len Terrorismus« und der 
Flüchtlingskrise doch so viel 
wichtigere Probleme zu lö-
sen gilt.

Wo-
bei ironi-

scherweise so-
wohl der sogenann-

te Terrorismus als auch die 
Flüchtlingskrise die un-
mittelbare Folge der Tat-
sache sind, daß ein Teil der 
Menschheit den Hals einfach 
nicht voll bekommt. Ohne 
Rücksicht auf Verluste müs-
sen jedes Jahr neue Rendite-
rekorde her - auch wenn die 
Welt dabei vor die Hunde 
geht. Da diese Rekordzah-
len in Zeiten von Finanzkrise 
und globaler Rezession kaum 
noch zu erwirtschaften sind, 
wird eben künstlich nach-
geholfen. Es wird manipu-
liert, gelogen und betrogen. 
Es wird gedopt, geschachert 

und bestochen. Und es wird 
versucht (neudeutsch »Op-
timierung« genannt), immer 
noch ein bißchen mehr her-
auszuquetschen. Doch wozu 
das alles? Was ist das Ziel? 
Wohin führt dieser Wahn-
sinn? 

Auch hierzulande geht 
inzwischen ein tiefer Spalt 
durch die Gesellschaft. Die 
etablierte Politik hat sich 
längst aus der gelebten Rea-
lität verabschiedet. Das Sagen 
haben die Lobbyisten. Rech-
te Parteien sind überall in 
Europa auf dem Vormarsch. 
Und selbst gemäßigte Stim-
men fordern eine hohe Mau-
er nebst Stacheldraht, um uns 
vor den Armen der Welt zu 
schützen. Denn man möchte 
uns einreden, daß sie es sind, 
die unseren vermeintlichen 
Wohlstand bedrohen.

Dabei sind in Wirk-
lichkeit nicht die Armen das 
Problem, sondern die Gier 

einer reichen Minderheit! 
Was uns die Veröffentlichung 
der Panama-Papiere wieder 
einmal überdeutlich vor Au-
gen geführt hat. 

Nicht die Flüchtlinge 
ruinieren das globale Wirt-
schafts- und Finanzsystem, 
sondern die Steuerflücht-
linge. Die »Global Player«. 
Die Totengräber des Sozial-
staates und der Solidarität. 
Die korrupten Politiker. Das 
Großkapital. Die hochgelob-
ten Superreichen. Jene sind 
es, die dem Gemeinwohl die 
Substanz entziehen und ins 
ferne Panama transferieren. 
Sie tun es vor unseren Augen, 
doch wir reagieren nicht! 

Wie absurd unser Sys-
tem inzwischen funktio-
niert, sehen wir in allen Le-
bensbereichen. Nehmen wir 
das Beispiel der deutschen 
Krankenhäuser. Überall wer-
den rote Zahlen geschrie-
ben. Überall schieben Ärz-
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Aktuelle Kurznachrichten aus der »Schönen Neuen Welt 
menschlichen Wahnsinns«! – Sommer 2016

Liebe Mitmenschen, die Schere zwischen Arm und Reich geht immer weiter auseinander. 
Und das Schamgefühl einiger »Besserverdienenden« scheint sich dabei längst in Luft auf-
gelöst zu haben. Wie anders wäre zu erklären, daß die Betrüger und Milliardenvernichter 
in der Vorstandschaft von VW nicht auf ihre »wohlerschwindelten« Boni verzichten wol-
len? Auch die Panama-Papiere haben wieder einmal gezeigt, was hinter den politischen 
Kulissen gespielt wird. Während der Normalbürger schon bei der kleinsten steuerlichen 
Verfehlung hinter Gittern landet, haben Cameron und Co. ihre Briefkästen auf der ganzen 
Welt. Früher wäre man für ein solch asoziales Verhalten geteert und gefedert worden. In 
der »Schönen Neuen Welt menschlichen Wahnsinns« bekommt man dafür einen Orden, 
oder einen Ehrenplatz in der Mafiazentrale in Brüssel.
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te und Krankenschwestern 
Doppel- und Dreifachschich-
ten, weil schlichtweg kein 
Geld da ist, um neues Per-
sonal einzustellen. Gleich-
zeitig taucht der Eigentümer 
der Krankenhaus-Kette As-
klepios, Bernard große Bro-
ermann, 2016 in der Forbes-
Liste mit einem geschätz-
ten Netto-»Privatvermögen« 
von vier Milliarden Euro auf. 
Hier sind sie also die Milliar-
den, die für einen geregelten 
Krankenhausalltag fehlen.  

In vielen anderen Bran-
chen verhält es sich ähnlich. 
Wo bei der Bezahlung der 
Belegschaft geknausert wird, 
wird der Aufsichtsrat mit 
Dividenden verwöhnt. Und 
wenn der Gürtel enger ge-
schnallt werden muß, so gilt 
dies natürlich nur für die un-
teren Etagen. Für oben ist 
stets genug Geld vorhanden.  

Bei VW wurden inzwi-
schen wegen des Abgasskan-
dals 3.000 Bürostellen gestri-
chen und 1.000 Leiharbeiter 
freigestellt. Zahllose weite-
re Einsparmaßnahmen sind 
geplant. Hunderttausende 
Fahrzeuge müssen umgerüs-
tet oder gar zurückgenom-
men werden. Kleinaktionä-
re verlieren 96 % ihrer Di-
vidende. Der Gesamtverlust 
liegt im zweistelligen Milli-
ardenbereich. Und die ver-
antwortlichen Manager und 
Aufsichtsräte weigern sich, 
auch nur auf einen Teil ihrer 
»wohlverdienten« Millionen-
boni zu verzichten. Schöne 
Neue Welt! 

Türken-Witz mit 
Lachzwang

Ohne den türkischen 
Diktator Erdogan in irgend-
einer Form von seinen Ver-
gehen am türkischen oder 
kurdischen Volk freisprechen 
zu wollen, mit einem hat er 
absolut recht: Schlecht ge-
reimter, obszöner Dreck à la 

Böhmermann hat weder et-
was mit Kunst zu tun, noch 
ist es witzig. Dazu bestätigt 
es noch das berechtige isla-
mische Vorurteil vom deka-
denten Westen, wo man dann 
am lautesten lacht, wenn es 
ganz tief unter die Gürtelli-
nie geht.  

Hier dann noch von 
»Satire darf alles« und jour-
nalistischer Freiheit zu re-
den, ist ein typisches Merk-
mal unserer Heuchlergesell-
schaft. Während man sich auf 
der einen Seite dafür stark 
macht, daß überall »politi-
cally correct« gehandelt und 
ja keine Randgruppe verbal 
ausgegrenzt wird, darf ein 
Schmierenkomödiant einen 
türkischen Staatsmann aufs 
Obszönste beleidigen. Dazu 
noch in vulgärer Fäkalspra-
che.  

Man muß kein Psycho-
loge sein, um viele Vorurteile 
über die »niedere Rasse« der 
osmanischen Ziegenhirten 
mit herauszulesen. Wie bei 
den Türkenwitze der Siebzi-
gerjahre, wo man sich noch – 
hahaha – über die »Kümmel-
türken und Knoblauchfres-
ser« lustig gemacht hat.

Daß solche Billigprovo-
kationen auf Stammtischni-
veau auch noch im bürgerfi-
nanzierten, öffentlich-recht-
lichen Fernsehen erscheinen, 
ist ein weiteres Armuts-
zeugnis. Repräsentiert dieses 
»Staatsfernsehen« doch eine 
ganze Nation. Anscheinend 
sehen das aber viele deutsche 
Politiker anders. Da wird 
über »Pressefreiheit« schwa-
droniert, als wäre ein debiles 
Schmähgedicht ein sachlicher 
journalistischer Artikel. Und 
darum geht es doch bei der 
Pressefreiheit: um Journalis-
mus. Nicht um die verbale 
Erniedrigung anderer Men-
schen. 

Letztlich wird dabei – 
gewollt oder aus Dummheit 
– der von den Trumps dieser 
Welt angestrebte Kampf der 
Kulturen befeuert. Immer 

schön Öl ins Feuer gießen, 
damit es den friedliebenden 
Menschen ja nicht zu wohl 
wird. 

Herr Böhmermann ist 
nun ein international be-
kannter Mann. Und er hat 
in seinem Gedicht so man-
ches über sich selbst preisge-
geben. Denn wie besagt doch 
ein weiser Satz:  »Wenn du 
wissen willst, wie ein Mensch 
ist, dann hör zu, wie er über 
andere Menschen spricht.« 

Ein echtes 
SchnAPPLEchen! 

Alle Menschen sind 
gleich. Außer sie haben einen 
Apple-Computer. Dann be-
zahlen Sie bei Urlaubs- oder 
Zimmerbuchungen durch-
schnittlich 30 % mehr. Das 
wußten sie nicht? Das US-
Reiseunternehmen Orbitz 
hat dem »Wall Street Jour-
nal« gerade bestätigt, daß es 
Nutzern von Apple-Com-
putern teurere Hotelzim-
mer anbietet, denn die zahl-
ten gern etwas mehr als Win-
dows-User.

Die gezielte Auswertung 
von Daten, in der Fachspra-
che »Data Mining« genannt, 
wird für den Geschäftser-
folg von Internetunterneh-
men immer wichtiger - und 
die Genauigkeit wird immer 
größer. Und als Folge auch 
die damit verbundenen Ma-
nipulationen. So fanden die 
Datensammler von Orbitz 
heraus, daß Apple-Besitzer 
anscheinend teurere Hotels 
vorziehen. Und deshalb be-
kommen sie gleich die pas-
senden Angebote auf den 
Bildschirm. Auch bei ande-
ren Produkten filtern be-
stimmte Unternehmen in-
zwischen vor. 

Je teurer also der Com-
puter, von dem aus Sie im In-
ternet unterwegs sind, desto 
teurer werden die Angebote. 
Soviel zum Thema Konsum-

demokratie. Orbitz bestätig-
te zudem, daß unterschiedli-
che Angebote für Mac- und 
PC-Nutzer erst der Anfang 
seien. Man experimentie-
re derzeit mit den erhobe-
nen Daten. Irgendwann, so 
ein Unternehmenssprecher, 
werde Orbitz versuchen her-
auszufinden, ob Apple-Nut-
zer auch bei Mietwagen und 
Flugbuchungen klare Präfe-
renzen haben. 

Doch nicht nur das Vor-
filtern der Angebote ist heu-
te eine tolerierte Kundenma-
nipulation, auch sogenann-
te Preisvergleichsportale 
sind häufig verkappte »Web-
shops«. Während der Kon-
sument glaubt, ein echter 
»Checker« zu sein, werden 
vor allem jene Produkte und 
Dienstleistungen als beson-
ders »preiswert« empfohlen, 
mit denen die Anbieter Pro-
visionsverträge haben.  

Wer also zukünf-
tig im WorldWideWeb auf 
Schnäppchenjagd geht, hat 
mit einem Apple schlech-
te Karten. Der sparsame 
Schwabe sollte bei Internet-
Anfragen am besten auf den 
alten Billig-Computer zu-
rückgreifen, der noch irgend-
wo im Keller steht. Da gehen 
dann auch die Angebotsprei-
se sprichwörtlich in den Kel-
ler.

TTIP bis zum  
Abwinken

Hunderttausende pro-
testierten anläßlich des Ob-
ama-Besuchs im April ge-
gen TTIP. Dazu veröffent-
lichte Greenpeace »geheime 
Absprachen«, die all das be-
stätigen, was wir längst ge-
ahnt haben. Die Diktatur der 
Konzerne und des Großka-
pitals soll weiter vorangetrie-
ben werden. Wer also nicht 
völlig verblödet ist, wird sich 
massiv gegen TTIP einset-
zen.
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EU-Handelskommissa-
rin Malmström ärgert das, be-
richtete der SPIEGEL. Ceci-
lia Malmström führt auf der 
Seite der Europäer die trans-
atlantischen Verhandlungen. 
Es sei seltsam, fügte sie hin-
zu, daß so großer Widerstand 
gegen das Freihandelsabkom-
men ausgerechnet aus dem 
wohlhabenden Deutschland 
komme. »Es fällt mir nicht 
leicht, die Angst in Deutsch-
land zu verstehen." 

Liebe Frau Malmström, 
entfernen Sie bitte den ameri-
kanischen Mikrochip aus ih-
rem Gehirn, atmen Sie drei-
mal tief durch, und schal-
ten Sie Ihren gesunden Men-
schenverstand wieder ein. 
Die Ablehnung von TTIP ist 
keine irrationale »German 
Angst«, sondern Frucht einer 
glasklaren Erkenntnis: All 
jene Länder, die bisher ein 
Freihandelsabkommen mit 
den USA und deren expansi-
ons- und geldgierigen Groß-
unternehmen eingegangen 
sind, haben es zutiefst bereut. 
Überall wurden Firmen in 
Billigländer ausgelagert, wo 
die Einheimischen nun für 
Sklavenlöhne dieselbe Ar-
beit verrichten, für die zu-
vor »normale« Löhne bezahlt 
wurden. Sowohl Umwelt- als 
auch Sozialstandards wurden 
stets dem niedrigsten Stand 
angepaßt. Denn das entfes-
selte Großkapital wird im-
mer dorthin weiterwandern, 
wo man ihm die niedrigsten 
Löhne, die höchsten Subven-
tionen, die geringsten Auf-
lagen und – wenn möglich – 
noch komplette Steuerfrei-
heit garantiert.

Dazu kommen völlig 
neue, äußerst lukrative »In-
vestitionsmodelle«. Gerade 
wollen in Kolumbien zwei 
Bergbaufirmen aus den USA 
und Kanada den Goldabbau 
in einem geschützten Na-
tionalpark im Amazonas-
regenwald durchsetzen. Da 
das kolumbianische Verfas-
sungsgericht dort den Gold-

abbau verboten hat, klagen 
sie jetzt vor einem Schiedsge-
richt in den USA. Mit umge-
rechnet 14,5 Milliarden Euro 
»Schadensersatz« wollen die 
Goldschürfer den kolumbia-
nischen Staat vor einem pri-
vaten Konzerngericht in Te-
xas in die Knie zu zwingen. 
Diese Summe entspricht an-
geblich dem Wert des Gold-
vorkommens, das die Firmen 
abzubauen planten. Mög-
lich macht den Wahnsinn das 
von Ihnen, Frau Malmström, 
so hochgelobte Freihandels-
abkommen, das Kolumbien 
mit den USA und Kanada ge-
schlossen hat. 

Zahllose weitere Milli-
arden-Klagen laufen überall 
dort, wo dieses bereits aktiv 
ist. Superreiche US-Milliar-
däre investieren nun in diese 
»Klagewelle« und engagieren 
die teuersten Anwälte, um 
Geld mit noch nicht getätig-
ten Geschäften zu verdienen. 
Selbst bei einem Vergleich 
springen hier noch Multimil-
lionengewinne heraus. Wo-
für? Für nichts! 

Im Grunde ist das der 
allergrößte Witz des völ-
lig entarteten Kapitalismus: 
»Ich fordere zehn Milliar-
den für ein Geschäft, das ich 
nicht getätigt habe. Denn ich 
hätte es ja tätigen können.« 
Über so viel Unverfrorenheit 
kann man nur noch den Kopf 
schütteln. Und auch über die 
Scheinheiligkeit von Men-
schen wie Ihnen, liebe Frau 
Malmström, die ihre Seele an 
diese Geldgeier verkauft ha-
ben.

TTIP ist der Türöffner 
für die Entmachtung ganzer 
Nationen, die zukünftig von 
globalen Großunternehmen 
am Nasenring durch die Ma-
nege gezogen werden. Es ist 
der Türöffner für den weite-
ren globalen Ausverkauf, für 
die Versklavung der Men-
schen, und es ist der Sargna-
gel für den mickrigen Rest 
unberührter Natur. Es pro-
fitieren nur die, die immer 
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profitieren. Alles andere sind 
nur die Parolen der »korrup-
ten Unterhändler«, die sich 
die Taschen vollmachen wol-
len. Und die sitzen – erschre-
ckenderweise – auch in un-
serer Regierung. Alle voran 
unsere ferngesteuerte Kanz-
lerin. 

Schäuble, Panama, 
tralala …

Doch nicht nur hierzu-
lande sprechen viele Volks-
vertreter »mit gespaltener 
Zunge«. Durch die Affäre 
um die Panama Papers wur-
de überdeutlich, daß wohl-
feile Lügen an der Tagesord-
nung sind. Vorbildfunktion 
der Politik? Gleich Null! So 
wurde der britische Premier 
Cameron, der ja lautstark an-
getreten war, um Korruption 
und Steuerhinterziehung im 
eigenen Lande zu bekämp-
fen, als Briefkastenbesitzer 
entlarvt. Ebenso Islands Prä-
sident Olafur Grimmson, der 
anstandshalber zurückgetre-
ten ist. Die Liste prominen-
ter Politiker ist lang, und sie 
enthält auch viele andere be-
kannte Namen.

Daß Panama nur eines 
von vielen »Steuerparadie-
sen« ist und innerhalb der 
EU mit den britischen Jung-
ferninseln, den Kanalinseln, 
mit Luxemburg, den Nieder-
landen, der Schweiz etc. etc. 
zahlreiche weitere »Inseln« 
zu finden sind, zeigt einmal 
mehr, daß doch ein Haufen 
steuerfreies Geld auf dem 
Planeten unterwegs ist.

Daran wäre an sich nichts 
auszusetzen, wenn die Steuer-
befreiung für alle gelten wür-
de. Doch wieder einmal ist die 
Zwei-Klassen-Gesellschaft 
omnipräsent, und es ist auch 
kaum zu erwarten, daß sich 
daran in Kürze etwas ändern 
wird. Denn die »Gesetzgeber« 
sind ja selbst die Strippenzie-
her hinter den Kulissen.

Auch unser Sauber-
mann und treuer CDU-Sol-
dat Wolfgang Schäuble muß 
derzeit erklären, warum er 
sich jahrelang geweigert hat, 
die Panamaliste entgegenzu-
nehmen, die ihm ein Whist-
leblower mehrfach angebo-
ten hat. Anscheinend hat 
Herr Schäuble alles nur (po-
litisch) Mögliche getan, um 
die Veröffentlichung so lang 
als möglich hinauszuzögern. 
Warum?

Liegt es daran, daß auch 
die Berliner Bundesdrucke-
rei in Panama aktiv war und 
ist? Also das Staatsunterneh-
men, das unsere Personalaus-
weise druckt, unsere Reise-
pässe etc. Wenn man so will: 
die Visitenkarten unseres 
Landes. »Wer die herstellt«, 
so schrieb der SPIEGEL im 
April, »sollte saubere Hände 
haben. Und der Minister, der 
auf saubere Hände achten 
müßte, heißt Schäuble.«

Schon 2013 hat sich der 
Informant Alberto P. aus Ve-
nezuela mit dezidierten und 
detaillierten Hinweisen an 
jedes Mitglied im Aufsichts-
rat gewandt, in dem auch 
Schäubles Spitzenmann sitzt, 
sein Staatssekretär Werner 
Gatzer. Ergebnis: Der Auf-
sichtsrat hetzte ihm einen 
Anwalt auf den Hals; er solle 
sich bloß nicht noch einmal 
melden.

Also schrieb der Whist-
leblower Herrn Schäuble per-
sönlich an, bot Beweise für 
»erhebliche Unregelmäßig-
keiten« im Auslandsgeschäft 
der Bundesdruckerei an, woll-
te über »schriftliche Schein-
verträge« berichten, die über 
Briefkastenfirmen in Panama 
liefen. Zudem über Schmier-
geldkonten. Und was tat Herr 
Schäuble? Er antwortete nicht. 

Ein deutscher Staats-
konzern versteckt also Mil-
lionen vor dem deutschen 
Fiskus, und Herr Schäuble 
weiß davon und schaut weg! 
Was soll man dazu noch sa-
gen? Mir liegt so einiges auf 
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der Zunge, … aber ich hal-
te es doch besser wie unse-
re Politiker-Elite: schweigen 
und aussitzen! Der deutsche 
Michel hat sowieso nur ein 
Kurzzeitgedächtnis!

Hier noch etwas für 
Verschwörungsfans!

Im März hat der US-
Geldautomatenhersteller Die-
bold den deutschen Konkur-
renten Wincor Nixdorf über-
nommen. Bereits seit Mona-
ten liefen die Verhandlungen, 
nun ist es amtlich. Somit 
schluckt die weltweite Num-
mer zwei die Nummer drei 
auf dem Markt der elektro-
nischen Geld- und Zahlungs-
systeme. Und ganz nebenbei 
übernimmt Diebold auch die 
Kontrolle über eine Million 
bereits aufgestellter Nixdorf-
Geldautomaten in Europa. 
Nachtigall, ick hör dir trap-
sen!

Da auch der Markt-
führer, die NCR Corpora-
tion (National Cash Regis-
ter) in den USA sitzt, stecken 
Sie Ihre EC-Karten zukünf-
tig nur noch in amerikanische 
Geldautomaten. Alle global 
benutzten Geldautomaten 
(außer in Brasilien, wo regio-
nal noch Linux zum Einsatz 
kommt) werden zudem seit 
einiger Zeit von Microsoft-
Systemen gesteuert, die seit 
2007 alle anderen Konkur-
renten vom Markt verdrängt 
haben. Und da Geldautoma-
ten nicht nur unsere Kon-
ten verwalten, sondern auch 
über Kameras verfügen und 
die US-Datensammler nicht 
gerade für »Datenschutz« be-
rühmt sind, wird der gläserne 
Mensch immer mehr Realität. 

Wobei sich die Frage 
stellt, warum überhaupt noch 
in Geldautomaten investieren, 
wo doch die zukünftige Bar-
geldlosigkeit bereits beschlos-
sene Sache ist? Die Antwort 
liefert die Tatsache, daß Die-

bold und NCR auch Markt-
führer für »bargeldlose« Kas-
sensysteme sind.

Somit ist also der  kom-
plette elektronische Geldver-
kehr nun amerikanisch. Der 
Internetbezahlservice PAY-
PAL sitzt in Silicon Valley, 
der Bargeld-Transfer-Mo-
nopolist WESTERN UNI-
ON in Colorado, und das 
»deutsche« Kundendaten-
sammel-Unternehmen PAY-
BACK ist eine Tochter von  
AMERICAN EXPRESS.

Ein Gutes hat das Gan-
ze: Wir können uns beru-
higt zurücklehnen. Denn al-
les Amerikanische ist absolut 
diebstahlsicher. So wird wohl 
zukünftig - wie in Japan be-
reits üblich - Biometrie als 
zusätzliches Sicherheitsmerk-
mal an den Geldautomaten 
eingesetzt. Beim Geldabhe-
ben prüft der dafür vorgese-
hene Sensor Ihren Fingerab-
druck oder das Venenmuster 
Ihrer Handfläche. Auch die 
Iriserkennung wurde bereits 
erfolgreich getestet. Alles na-
türlich nur für die Sicherheit 
Ihres Vermögens!

Bis vor kurzem habe ich 
mich gefragt, woher die Amis 
denn meinen Fingerabdruck 
bekommen könnten, wenn 
ich ihn nicht herzeigen will. 
Es kann mich ja keiner zwin-
gen. Bis ich dann auf unser 
Rathaus ging, um meinen al-
ten, abgelaufenen Reisepaß 
erneuern zu lassen. Da hieß es 
dann: 
»Hier bitte, legen Sie den 
Daumen auf das elektronische 
Lesegerät.« 
»Wozu?«, war meine Frage.
»Das ist vorgeschrieben, falls 
Sie in die USA einreisen wol-
len.«
»Aber ich will doch gar nicht 
in die USA.«
»Dann brauchen Sie auch 
keinen Reisepaß. In der EU 
reicht der Personalausweis.«
»Wie bitte? Gibt es außer der 
EU und den USA kein ande-
res Land auf der Welt? Über-
all werden Reisepässe gefor-



23naturscheck sommer 2016

Ed
it
or

ia
l

B
ew

uß
ts

ei
n

dert. In Asien, Australien, 
Neuseeland, Rußland … «
»Entweder Fingerabdruck für 
die USA, oder kein Reisepaß.«

Wo ist hier die Logik? 
Keine Logik …

Diebold – zum  
zweiten!

Oben erwähnte Firma 
Diebold ist übrigens auch 
der weltweit größte Her-
steller von Wahlmaschinen 
und Wahlcomputern. Daß 
die nicht gerade den Ruf ha-
ben, besonders zuverlässig zu 
funktionieren, wird immer 
wieder von Datenschützern 
angemahnt. Überall dort, wo 
die Zahl der Wähler nur noch 
elektronisch erfaßt wird und 
keine Wahlzettel zum Nach-
zählen vorhanden sind, kam 
es in den USA zu gerade gro-
tesken Unregelmäßigkeiten. 

Da wurden in man-
chen Wahlbezirken tausende 
»schwarzer Wähler« einfach 
nicht gezählt. Briefwähler 
wurden nur erfaßt, wenn sie 
bestimmte Kandidaten präfe-
rierten. Befragungen vor den 
Wahllokalen ergaben, daß 
die mündlich geäußerten po-
litischen Wahlentscheidun-
gen überhaupt nicht mit den 
gezählten Stimmen überein-
stimmten. Und in ganz be-
sonderen Fällen wurden aus 
20 % für einen bestimmten 
Kandidaten plötzlich 80 %.

So warnte der Chaos-
Computer-Club auch vor der 
letzten Obama-Wahl: »US-
Wahlcomputer können nicht 
zählen. Die für die kommen-
de US-Präsidentenwahl zu-
gelassenen Wahlcomputer 
sind nicht in der Lage, die 
abgegebenen Stimmen kor-
rekt zusammenzuzählen. Das 
wurde bei der Untersuchung 
von Ungereimtheiten im 
US-Bundesstaat Ohio fest-
gestellt.« (Ohio ist übrigens 
der Firmensitz von Diebold) 
Nicht nur elektronisch über-

mittelte Wählerstimmen wi-
chen ab, sondern auch in Pa-
pierform eingereichte Wahl-
zettel zählten die Diebold-
Wahlcomputer nicht korrekt 
zusammen. 

Ob es sich dabei um 
schadhafte Software handel-
te – wie Diebold behauptete 
– , ob hier jeweils Hacker am 
Werk waren, die sich einen 
Spaß machen wollten, oder 
ob gar bewußt eingegriffen 
wurde, darüber darf jeder 
selbst spekulieren. Fakt ist: 
Diebold wird schon seit Jah-
ren vorgeworfen, viel zu we-
nig Transparenz in diese Vor-
gänge zu bringen.

Der Bestsellerautor An-
dreas Eschbach hat die Ma-
nipulierbarkeit von Wahl-
computern in seinem Roman 
»Ein König für Deutschland« 
auf eindrucksvolle Weise be-
schrieben. Und wohl je-
der erinnert sich noch an die 
dubiose Wahl von Georg 
Bush Junior, der US-Präsi-
dent wurde, obwohl sein de-
mokratischer Kontrahent 
Al Gore Hunderttausende, 
wenn nicht gar Millionen 
Stimmen mehr erhalten hatte. 
Letztlich verschwanden ein 
paar tausend Stimmen hier 
und ein paar tausend dort. 
Und am Ende reichte es über 
das Wahlmännersystem gera-
de so ...

Glücklicherweise müs-
sen wir uns bei der nächsten 
US-Präsidentenwahl keine 
Sorgen machen. Da steht das 
Ergebnis schon fest. Bereits 
vor gut zehn Jahren veröf-
fentlichte ein Whistleblower 
das Script für die drei Präsi-
dentschaften nach Georg W. 
Bush. Um das ramponierte 
Bild der USA nach acht Jah-
ren Bush wieder zurechtzu-
rücken, sollten danach drei 
echte »Newcomer« Präsident 
werden. Zuerst ein Sympa-
thieträger, als erster schwar-
zer, aber »machtloser« Prä-
sident. Barack Obama spielt 
diese Präsidentenrolle gut  
(und er wurde dafür ja auch 

bereits mit einem Oscar na-
mens »Friedensnobelpreis« 
ausgezeichnet). Er ist ganz 
Familienmensch, lächelt viel, 
hält sich aus allem raus und 
bewirkt und verändert im 
Grunde nichts!

Auf den ersten schwar-
zen Präsidenten folgt dann – 
laut Script – die erste Frau als 
Präsidentin. Das dürfte wohl 
Hilary Clinton sein. Wel-
che Rolle sie »spielt«, werden 
wir bald sehen. Und danach 
kommt der erste homosexu-
elle Präsident, der mit seinem 
Ehemann im Weißen Haus 
leben wird. So das veröffent-
lichte Szenario.

Ob der Whistleblower 
tatsächlich die Wahrheit sag-
te, wird die Zukunft weisen. 
Mit Obama hatte er schon 
einmal Recht. Fakt ist aber, 
daß die USA - im Gegen-
satz zu unserer deutschen  
»Re(a)gierung« - immer 
schon ein paar Jährchen im 
Voraus planen. Egal, mit wel-
chen Karnevalsjecken die Be-
völkerung in den Vorwahlen 
zum Narren gehalten wird. 
Und sollte das Volk doch 
einmal anderer Meinung sein, 
dann sind da ja noch die Die-
bold-Wahlcomputer. Die 
werden es schon richten.

Koffer voll Geld

Zum Abschluß noch 
einmal etwas zum The-
ma »geplante Bargeldlosig-
keit«, worüber wir ja bereits 
mehrfach berichtet haben. 
Kein Bargeld = völlige Kon-
trolle! Nachdem nun mit der 
Abschaffung des 500-Euro-
Scheines durch die EZB-Ma-
fia im Mai 2016 der nächste 
Schritt gemacht ist, können 
wir uns auf eine Reihe neuer 
»Enthüllungen« freuen. Man 
wird uns medial weismachen, 
daß sich die »Schattenwirt-
schaft« immer weiter aus-
breitet und das böse Bargeld 
schuld daran ist. Hat doch 
der EZB-Präsident Mario 

Draghi den 500er genau mit 
diesem Argument zum Tode 
verurteilt: »Der 500-Euro-
Schein ist ein Instrument 
für illegale Aktivitäten und 
Geldwäsche.« 

Was natürlich absolu-
ter Blödsinn ist! Die Mafia 
setzt alleine in der EU jähr-
lich Hunderte von Milliarden 
um - und nicht etwa mit Bar-
geld, sondern mit den von ih-
nen gelenkten Banken, Fern-
sehsendern, Baufirmen und 
Investmentunternehmen. Ob 
EZB-Chef-Geldwäscher Ma-
rio Draghi die 80 Milliarden 
jeden Monat wohl in bar aus-
bezahlt, mit denen er wert-
lose Kredit- und Anleihepa-
piere von den großen euro-
päischen Banken aufkauft? 
Oder Sie, lieber Herr Came-
ron, haben Sie Ihre hinterzo-
genen Steuermillionen in ei-
nem Köfferchen voller 500er 
nach Panama getragen? Oder 
hat da ein Mausklick genügt? 
Oder ein Scheinkonto bei der 
Deutschen Bank und einer 
ihrer über 600 Scheinfirmen, 
die sich über alle Steueroasen 
dieses Planeten verteilen?

Mannomann, für wie 
blöd haltet ihr uns eigent-
lich?

 
In diesem Sinne, herzliche 
Grüße aus der Schönen Neuen 
Welt menschlichen Wahnsinns.  

Ihr Mitmensch,
Michael Hoppe
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Seit Jahrzehnten veröffent-
licht der Dalai Lama Bü-

cher zum Thema Mensch-
lichkeit. Er gibt Anregungen 
für ein neues, überkonfessio-
nelles Weltbild, bei dem nicht 
mehr Ideologien und Reli-
gionen, sondern der Mensch 
im Mittelpunkt steht. Und 
was könnte es Schöneres ge-
ben als eine Welt, die auf ge-
genseitigem Respekt, auf 
Verständnis und auf Mitge-
fühl aufgebaut ist? Auf Soli-
darität und Nächstenliebe?

Mit Papst Franziskus 
hat endlich auch die katholi-
sche Kirche einen Reformer, 

dem das Herz mehr gilt als 
der Kopf und die persönli-
che Machterhaltung. Doch 
obwohl das »Liebe Deinen 
Nächsten wie Dich selbst« 
eine urchristliche Lebensfor-
mel ist, wird diese nur all-
zuselten in die Praxis umge-
setzt. 

Im Buddhismus finden 
wir, neben vielen philosophi-
schen Weisheiten, auch sehr 
praktische Verhaltensregeln, 
die unsere Gesellschaft grund-
legend verändern könnten. 
Unter anderem »die vier nob-
len Gesetze des harmonischen 
Zusammenlebens«: Universel-

le Liebe, Mitfühlen, Mitfreude 
und mentale Ausgeglichenheit 
sind die vollkommene Basis 
für eine menschlichere Form 
des Zusammenlebens und wir-
ken sowohl in der Familie, als 
auch in Beruf und Gesellschaft 
wahre Wunder.

1. Universelle Liebe – 
statt Egozentrismus

Alles ist mit allem ver-
bunden. Mit jedem Gedan-
ken, jedem Wort und jeder 
Tat üben wir einen Einfluß 

aus auf die Welt, die uns um-
gibt. Wir sind Mitschöpfer im 
großen Spiel des Lebens, ha-
ben eine gewisse Macht, aber 
auch eine große Verantwor-
tung. Denn wir selbst ent-
scheiden, auf welche Art und 
Weise wir die Kräfte nützen, 
die uns zur Verfügung stehen. 

Tun wir es konstruk-
tiv und bewußt? Sind wir de-
mütig und achtsam? Oder 
handeln wir destruktiv und 
lieblos? Unterscheiden wir 
noch zwischen »Unseres-
gleichen« und »den Ande-
ren«? Lieben wir »alle« un-
sere Nächsten oder nur jene, 

Bisweilen muß man sich schon wundern, wie wir Menschen miteinander umgehen. 
Da wird gestritten, geflucht und konkurriert. Es wird die eigene begrenzte Meinung 
zum Maß aller Dinge erhoben und – wenn nötig – mit Gewalt durchgesetzt. Wir sind ei-
fersüchtig aufeinander und möchten uns beständig gegenseitig übertrumpfen. Selbst 
in Partnerschaften und Familien gelten dieselben »darwinistischen Verdrängungsre-
geln«. Dabei könnte alles ganz anders sein – wenn wir endlich menschlicher werden.

Zurück zur Menschlichkeit – 
Die vier noblen Gesetze des Zusammenlebens 
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die uns ähnlich sind? Ist un-
ser Herz weit oder unser Ho-
rizont begrenzt? Sind wir 
Menschen oder Maschinen, 
die nur funktionieren und ir-
gendwelchen Programmen 
folgen? Es liegt immer an uns 
selbst. Und entsprechend den 
kosmischen Lebensgesetzen 
weben wir mit unseren Ent-
scheidungen unser eigenes 
Schicksal.

Die universelle Liebe 
bezeichnet den (göttlichen) 
Energiestrom, der alle Lebe-
wesen des Universums mit-
einbezieht, ohne Ausnah-
me. Sie unterscheidet und be-
wertet nicht, und sie grenzt 
nichts und niemanden aus. 
Das buddhistische Gebet 
der universellen Liebe lautet: 

Mögen alle Wesen,
wo auch immer sie sind,
was auch immer sie tun mögen,
welche Form oder Größe sie 
auch haben,
ob sichtbar oder unsichtbar,
ob in der Nähe oder in der Fer-
ne lebend,
in welcher der zehn Richtun-
gen auch immer,
mögen alle von ihnen, ohne 
Ausnahme,
glücklich sein …

Sind auch wir in der 
Lage, allen Wesen, ohne Aus-
nahme, Glück zu wünschen? 
Unsere Mitmenschen nach 
ihrem innersten, unsterbli-
chen Kern und nicht nach ih-
rem aktuellen Entwicklungs-
stand oder ihren unbewußten 
Taten zu »bewerten«? Sind 
wir in der Lage, uns selbst in 
unserem Nächsten zu sehen – 
und zu lieben?

Die universelle Liebe 
bedingt auch, daß wir nicht 
Gleiches mit Gleichem ver-
gelten, wenn uns einmal et-
was Unangenehmes wider-
fährt. Denn unsere »negati-
ve Reaktion« wird weitere 
Negativität produzieren und 
das Leiden noch verstärken. 
Stattdessen können wir neu-
trale, universelle Liebe in die 

Richtung zu senden, aus der 
die vermeintliche Ungerech-
tigkeit kam. Dazu bedarf es 
einer gewissen Weisheit und 
der Liebe für »alle« Wesen. 
Sobald uns das aber gelingt, 
verändert sich alles.

2. Mitfühlen - statt 
Mitleiden

Die christliche Leidens-
lehre bestimmt noch immer 
das Denken vieler Menschen. 
Wir glauben, daß wir lei-
den und Opfer bringen müs-
sen, um ein glückliches Leben 
»verdient zu haben«. Entbeh-
rung, Askese, Selbstgeißelung 
und der Verzicht auf Freu-
de, Liebe und Lachen gilt 
seit Jahrhunderten als wahrer 
Schlüssel zur Erlösung.

Welches Gottesbild muß 
einem solchen Denken zu-
grundeliegen? Als wäre Gott 
ein kranker Psychopath, der 
sich am Leiden seiner Kreatu-
ren erfreut und sie erst dann 
segnet, wenn sie »genug ge-
litten« haben. Kann es einen 
solchen Gott geben? Oder 
sind das nur unsere eigenen 
archaischen Ängste, die sich 
zu einem göttlichen Schre-
ckensbild verdichtet haben?

Schon Christus hat den 
»Gott der Liebe« gepredigt, 
der alle Menschen genau so 
nimmt, wie sie sind und ih-
nen keine Qualen auferlegt. 
Und er hat alle Menschen 
dazu aufgerufen, dasselbe zu 
tun. Daß man gerade ihn für 
diese Liebesbotschaft gequält 
und aus seinem Schicksal eine 
neue »Leidenslehre« gemacht 
hat, zeigt, wie wenig man ihn 
bis heute versteht.

Leiden kann niemals 
glücklich machen! Ein leiden-
der Mensch erzeugt beständig 
neues Leiden, da sein Ener-
giefeld über ihn selbst hinaus-
wirkt. Er zieht Leiden an und 
»infiziert« alle Mit-Leidenden 
damit. Darum hat Buddha die 
Überwindung des Leidens 

thilo janek lange straße 5    74348 lauffen   fon 07133 . 4021   

ad
pd

.d
e

standard_90x65natursch.indd   1 10.05.2011   10:04:34



26 naturscheck sommer 2016

zum wichtigsten Aspekt sei-
ner Lehre erklärt.

Wie aber kann man das 
Leiden überwinden? In-
dem man das Ego überwin-
det. Unser Ego ist ein über-
holtes Evolutionsprogramm 
aus Zeiten, in denen Selekti-
on, Mutation und Territori-
umsverteidigung noch rele-
vant waren. Heute entsteht 
ein neues Bewußtsein: das 
Bewußtsein der universellen 
Liebe.

Dessen Formel lautet: Je 
mehr ich mitleide, desto mehr 
leide ich selbst. Können wir 
als Mit-Leidende einem Lei-
denden helfen? Nein! Denn 
anstatt ihn aufwärtszuführen, 
folgen wir ihm hinab in die 
lichtlose Tiefe. Wir schaden 
ihm damit mehr, als wir ihm 
nützen.

Deshalb sollte nicht das 
Mit-Leiden, sondern das Mit-
gefühl an erster Stelle stehen. 
In der Praxis heißt das, daß 
wir nicht in die Leidensge-
schichten unserer Mitmen-
schen miteintauchen dürfen, 
um uns aus falschverstan-
dener Solidarität ebenfalls 
schrecklich zu fühlen, son-
dern daß wir neutral und da-
mit handlungsfähig bleiben 
sollten. 

Durch das Mit-Leiden 
verstärken wir das Leiden 
noch. Wenn wir jedoch in un-
serer Mitte bleiben, univer-
selle Liebe schicken und dem 
Mitmenschen zutrauen, daß 
er selbst alle Ressourcen in 
sich trägt, um sein persönli-
ches Leiden zu überwinden, 
dann sind wir wahre Helfer. 
Und wir tragen zur Befreiung 
unserer Mitmenschen bei!

3. Mitfreude - statt 
Konkurrenz und Neid

Gerade in unserer Wirt-
schaftswelt gilt noch die alte 
Regel von Konkurrenz und 
Kampf. Wir wollen einander 
ausstechen und übertrump-

fen, und – wenn möglich – er-
folgreicher sein als alle ande-
ren. Doch auch in der Fami-
lie oder unter Freunden sind 
Neid, Eifersucht und Kon-
kurrenzdenken allgegenwär-
tig.

Was wir dabei immer 
übersehen, ist, daß wir all das, 
was wir anderen Menschen 
wünschen, in unser eigenes 
Leben ziehen. Daß wir mit je-
dem Gedanken, den wir un-
seren Mitmenschen zusenden, 
unsere eigene Zukunft kre-
ieren. Wir sind die Architek-
ten unseres Schicksals. Je ko-
operativer und solidarischer 
wir also handeln, denken und 
wirtschaften, desto mehr tra-
gen wir zur Entfaltung unse-
res eigenen Lebens und zum 
Glück der gesamten mensch-
lichen Gemeinschaft bei.

Doch noch immer predi-
gen sowohl Kirchen als auch 
politische Parteien - statt der 
»Mitfreude« mit allen Wesen 
- das genaue Gegenteil: Sie 
teilen die Welt auf in Gut und 
Böse, in Grün, Gelb, Schwarz 
oder Braun, in Evangelisch 
und Katholisch, Jüdisch und 
Muslimisch, in Arm und 
Reich, Hell und Dunkel, Ost 
und West, und rufen damit 
zur Trennung und gegensei-
tigen Ausgrenzung auf. Man 
sucht nach Gleichgesinnten 
und »Anhängern«, obwohl 
das Anhängen und Anhaften 
den Menschen unfrei macht. 
Wer nicht für mich ist, ist ge-
gen mich! Was für ein prä-
historischer, unmenschlicher 
Unsinn!

Wer in der Lage ist, sich 
für »alle« Menschen zu freu-
en, ungeachtet deren Na-
tionalität, religiösen Zuge-
hörigkeit oder politischen 
Gesinnung, der geht den 
wunderbaren Weg der Selbst-
befreiung. Wer einem ge-
schäftlichen oder sportlichen 
»Konkurrenten« seinen Er-
folg gönnen kann, anstatt nei-
disch auf ihn zu blicken, der 
zieht Erfolg in sein eigenes 
Leben.

Es gibt so vieles, wor-
über wir uns freuen könnten. 
Für uns selbst und für alle 
unsere Mitmenschen. Und 
je mehr wir uns freuen, des-
to glücklicher sind wir. Dazu 
müssen wir keine Siege er-
ringen, keine Rekorde bre-
chen oder den illusionären 
Konkurrenzkampf zu unse-
ren Gunsten entscheiden. Wir 
müssen nur universelle Liebe 
in unser Leben lassen und alle 
anderen Wesen in diese Liebe 
mit einschließen. 

4. Mentale Ausge- 
glichenheit - statt 
Streß und inneres 
Chaos

Immer mehr Menschen 
erkennen, daß wir wahres 
Glück nur in uns selbst fin-
den können. So lange wir 
noch im Außen nach der (Er-)
Lösung suchen, werden wir 
abhängig bleiben von dem, 
was uns die wankelmütige 
Welt präsentiert.

Geschieht etwas An-
genehmes, empfinden wird 
Freude. Wir jubeln, sind be-
schwingt und könnten die 
Welt umarmen. Gelingt etwas 
nicht, folgt der große Katzen-
jammer. Selbstzweifel machen 
sich breit, Wut und Frustrati-
on. Und im schlimmsten Fal-
le suchen wir die Verantwor-
tung bei unseren Mitmen-
schen und lassen sie dies auch 
spüren.

Wir pendeln beständig 
zwischen Freud´ und Leid 
und finden keine innere Mit-
te. Bis wir den Fokus von au-
ßen nach innen richten. Zwar 
haben wir nicht die Macht, 
die Welt nach unseren Vor-
stellungen neu zu erschaf-
fen. Wir haben jedoch die Fä-
higkeit, uns zu entscheiden, 
wie wir auf die Angebote der 
Welt reagieren. Oder eben 
auch nicht reagieren.

In Wahrheit geht uns das 
meiste, was auf diesem Pla-

neten geschieht, überhaupt 
nichts an. Das bekannte Ge-
lassenheitsgebet »Gott gebe 
mir die Gelassenheit, Dinge 
hinzunehmen, die ich nicht 
ändern kann, den Mut, Din-
ge zu ändern, die ich ändern 
kann, und die Weisheit, das 
eine vom anderen zu unter-
scheiden« ist einer der magi-
schen Schlüssel zur mentalen 
Ausgeglichenheit. 

Der erste praktische 
Schritt könnte sein, daß wir 
uns in Achtsamkeit üben und 
auf äußere Impulse zukünf-
tig nicht mehr sofort, spontan 
und emotional reagieren, son-
dern eine kleine Lücke schaf-
fen. Dieser Moment des In-
nehaltens gibt uns die Gele-
genheit, in uns zu gehen und 
bewußt zu handeln. Je öf-
ter wir dies tun, desto acht-
samer werden wir und dabei 
unabhängiger von den Ein-
flüssen der oft chaotischen 
Außenwelt. Wir sind keine 
»Re-agierenden« mehr, son-
dern bewußte und konstruk-
tiv handelnde Teilnehmer im 
großen Spiel des Lebens. 

Wer mental ausgeglichen 
ist, wird zum Beobachter der 
Welt. Er ist sich darüber im 
Klaren, daß all seine Hand-
lungen eine Wirkung haben. 
Er trägt nicht mehr zur Un-
bewußtheit und Disharmonie 
bei, sondern erinnert sich an 
die universelle Liebe, die er 
auf alles richten kann. Er lei-
det nicht mit der Welt, son-
dern trägt zu ihrer Erlösung 
bei. Er lebt nicht mehr in 
Konkurrenz zu seinen Mit-
menschen, sondern sieht und 
liebt sich selbst in allen We-
sen. Durch die universelle 
Liebe, das Mitgefühl, die Mit-
freude und die mentale Aus-
geglichenheit entsteht eine 
ganz neue Welt. Eine Welt 
ohne Leiden!
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Als Irmgard Wannen-
wetsch vor 30 Jahren die 

Entscheidung traf, gemeinsam 
mit ihrem Mann den  schwie-
gerelterlichen Hof zu über-
nehmen, war für sie klar: ent-
weder richtig oder gar nicht! 
»Ich brauche im Leben et-
was, das mich ausfüllt. Denn 
aus dem, was man tut, schöpft 
man auch seine Lebensfreu-
de.«, erklärt die Seele des Un-
ternehmens Wannenwetsch.  

Bereits 1989 wurde der 
Hof auf biologisch-dynami-
schen Anbau umgestellt. 1992 
folgte die Demeter-Zertifizie-
rung. Schrittweise erweiter-
te man die vorhandene Infra-
struktur, eröffnete einen Hof-
laden, richtete eine kleine, aber 
feine Backstube ein und er-
warb – nach einem Messebe-
such – eine rund um die Uhr 
geöffnete Milchtankstelle.

»Die Investition für die 
Milchtankstelle«, so Karlheinz 
Wannenwetsch, »hat sich 
schnell amortisiert. Und es 
macht auch unabhängiger, was 
die Öffnungszeiten des Hofla-

dens angeht. Der Kunde kann 
zu jeder Tages- oder Nachtzeit 
Milch nachtanken.«

Für Sohn Simon ist die 
Milchwirtschaft keine Zu-
kunftsperspektive. »Kühe zu 
halten, ist eine Vollzeitbe-
schäftigung. Da ich im Haupt-
beruf für die Obeg Hohenlohe 
tätig bin – einer Erzeugerge-
meinschaft von Bioland- und 
Demeterhöfen – ist die Land-
wirtschaft für mich ein Ne-
benerwerb.« Was aber nicht 
heißen soll, daß Simon Wan-
nenwetsch nicht mit ganzem 
Herzen dabei ist.

Sein bevorzugter land-
wirtschaftlicher Lebensraum 
ist der Wald. Dort fühlt er sich 
am wohlsten und kann sich am 
besten regenerieren. Und dort 
kommen ihm auch die bes-
ten Ideen. So hat er sich beim 
Beliefern von Bioläden immer 
wieder gefragt, warum denn 
Biolinsen aus Rumänien oder 
China kommen müssen? Oder 
von der schwäbischen Alb? Er 
startete erste Anbauversuche 
und fand eine echte Marktlü-

cke. Heute ist auch er Pionier 
und bietet als erster Biobauer 
Demeter Linsen aus dem Lim-
purger Land an. 

Dabei kommt die grüne 
Linsensorte Le Puy zum Ein-
satz, die etwas kleiner ist als 
die bekannte Tellerlinse. Beim 
Kochen behält sie ihre Struk-
tur und eignet sich sowohl 
für Salate, für Suppen oder als 
Beilage. Vermahlen zu Mehl 
hat sie einen leicht nussigen 
Geschmack. Irmgard Wannen-
wetsch experimentiert eifrig 
mit und mischt die zermahle-
nen Linsen sogar in den Spätz-
lesteig. 

2016 – Jahr der  
Hülsenfrüchte

Daß die Linse kein Mas-
senprodukt ist, können viele 
Landwirte bestätigen. Der An-
bau ist anspruchsvoll und der 
Ertrag nicht so hoch wie bei 
anderen Hülsenfrüchten. Den-
noch hat gerade im Schwaben-
land die Linse eine lange Tra-
dition. Linsen mit Spätzle ist 
schließlich unser Nationalge-
richt. Und die Linse ist eine 
der gesündesten Früchte über-
haupt. Deshalb haben die Ver-
einten Nationen das Jahr 2016 
offiziell zum »Jahr der Hül-
senfrüchte« erklärt - vor allem, 
um den Anbau von eiweiß-
reichen Linsen, Kichererbsen 
oder auch Soja zu fördern. Si-
mon Wannenwetsch scheint 

also mit seiner Idee den richti-
gen Zeitpunkt getroffen zu ha-
ben. »Regional, biologisch und 
gesund, mehr geht nicht!«, ist 
deshalb sein Motto. 

Derzeit findet die Ver-
marktung der Demeter Lin-
se aus dem Limpurger Land 
hauptsächlich über den ei-
genen Hofladen statt, doch 
wächst auch die Zahl der Bio-
läden, die sie in ihr Sortiment 
aufnehmen. Angeboten wer-
den Gebinde zu 500 gr. und zu 
1.000 gr. 

»Ein paar Läden mehr 
könnten es schon noch sein,« 
erklärt Simon Wannenwetsch 
und wirft damit einen Blick in 
die Zukunft. Wer also Interes-
se an den besonderen Demeter 
Linsen hat, kann diese entwe-
der direkt im Hofladen Wan-
nenwetsch kaufen oder sich 
bei Irmgard Wannenwetsch 
informieren, wo die Lin-
sen sonst noch zu haben sind. 
Und Weiterverkäufer sind na-
türlich ebenfalls herzlich will-
kommen.

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Kontaktinfos 
Demeter Bio Hof Wannenwetsch 

Oskar-Bamberg-Str. 18 

74405 Gaildorf-Unterrot 

Tel.: 07971-8427 

i.wannenwetsch@gmx.de 

	 Ladenöffnungszeiten 

Freitag 8.00-19.00 Uhr 

Samstag 8.00-13.00 Uhr

Regional, biologisch und gesund, mehr geht nicht! – 
Demeter Linsen aus dem Limpurger Land
Wer heute Landwirtschaft betreibt, muß sich regelmäßig etwas Neues einfallen lassen. 
Denn ist ein Weg erfolgreich, folgen viele andere nach. Das weiß auch Demeter-Bauer 
Karlheinz Wannenwetsch aus Unterrot, der mit seiner Frau Irmgard seit nunmehr 30 Jahren 
einen Biohof bewirtschaftet. Als einer der ersten schaffte er sich eine Milchtankstelle an, 
ein Hofladen mit eigener kleiner Bäckerei folgte, und immer wieder setzte man auf Ge-
treidearten, die nicht überall zu finden sind. Inzwischen ist Sohn Simon mit im Boot, und 
auch er hat sehr innovative Ideen.



28 naturscheck sommer 2016

In
te

rv
ie

w

Bereits in seiner Zeit als 
Mönch hatte Han Shan 

gespürt, daß er seine gemach-
ten Erfahrungen irgendwann 
an andere Menschen wei-
tergeben möchte. Er begann 
ohne Kapital und in Eigenin-
itiative mit einigen engagier-
ten Helfern, das »Nava Disa 
Retreat Center« in Thailand 
aufzubauen. Jeder Stein wur-

de eigenhändig aufgesammelt, 
jedes Pflänzchen selbst in der 
Erde verankert, und auch der 
Bau der Gebäude schritt nur 
so schnell voran, wie es sich 
ergab. 

Die einzigartige Tempel-
oase ist heute ein Ort der in-
neren Einkehr und des Rück-
zugs für Menschen unter-
schiedlicher Nationen und 

kulturellen Hintergründen. 
Viele Europäer finden den 
Weg dorthin, um sich - los-
gelöst von religiösen Dog-
men – für die Grundwerte der 
buddhistischen Lehre als 
Lebenshilfe zu öffnen und 
Achtsamkeit zu praktizieren.

2009 erschien Han Shans 
erstes Buch »Wer losläßt hat 
zwei Hände frei« und wur-
de ein Bestseller. Zwei weitere 
Bücher folgten. Vorträge und 
Medienberichte weckten das 
Interesse einer wachsenden 
Zahl an (vor allem) deutsch-
sprachigen Europäern. Daher 
bereist Han Shan inzwischen 
zwei Mal im Jahr für einige 
Wochen das deutschsprachige 
Europa und hält hier Vorträge 
und Retreats. 

Mit der von ihm erarbei-
teten »INSIGHT mind Focu-
sing Methode« bekommt der 
Sinnsucher ein Werkzeug an 
die Hand, das ihm hilft, den 
eigenen Geist besser kennen- 
und seine Funktionsweisen 
verstehenzulernen.

Lieber Han Shan, als ich Ihr 
Buch »Wer loßläßt hat zwei 
Hände frei« und Ihre darin ent-
haltene Lebensgeschichte gele-
sen habe, hat mich das sofort 
in meine Jugendzeit zurückver-

setzt. Auch ich war überzeugt, 
daß ich nach Asien auswan-
dern und in ein Shaolin-Kloster 
eintreten müsse, um den Um-
gang mit mir selbst zu lernen. 
Im Gegensatz zu Ihnen habe 
ich es nicht getan und schla-
ge mich nun seit 50 Jahren mit 
dem Chaos in meinem Kopf he-
rum. Muß man nach Asien aus-
wandern, um inneren Frieden 
zu finden?

Han Shan:  
Jeder hat einen anderen Weg. 
Mein Weg war sicher sehr ra-
dikal, und manche werden 
ihn sogar für verrückt hal-
ten. Doch hat mich Asien 
immer angezogen. Schon als 
ich noch Unternehmer war, 
bin ich in die asiatische Kul-
tur eingetaucht. Ich habe me-
ditiert und viel Zeit in den 
dortigen Tempeln verbracht. 
Mein Unternehmen habe ich 
nach den Lehren des »Feng 
Shui« ausgerichtet, wo es statt 
um maximalen Profit mehr 
um den harmonischen Ener-
giefluß innerhalb des Unter-
nehmens geht.

Jeder Mensch kann dort 
beginnen, wo er sich gera-
de befindet. Um loszulas-
sen zu lernen, muß man nicht 
zwangsweise alles hinter sich 
lassen. Es geht zuerst einmal 

Han Shan wurde als Hermann Ricker in Hessen geboren. Als junger Ingenieur wanderte er 
1974 im Alter von 23 Jahren nach Asien aus und gründete 1979 in Singapur sein eigenes 
kleines Unternehmen, welches er über die Jahre zu einem weltumspannenden Konzern mit 
Fabriken in Singapur, Malaysia, Taiwan und den USA ausbaute. 1995 vollzog sich ein un-
erwarteter Wendepunkt im Leben des Managers und Millionärs. Nachdem er einen schwe-
ren Autounfall unverletzt überlebt hatte, überdachte er seinen Daseinszweck neu und ver-
schenkte sein komplettes Vermögen. Er ließ alles los! Zehn Jahre lebte er in Thailand 
als Bettelmönch, zwei Jahre davon auf einer unbewohnten Insel. Er meditierte und such-
te nach Antworten. Heute lehrt Han Shan die hohe Kunst der Achtsamkeit, die es jedem 
Praktizierenden erlaubt, sein tief verankertes menschliches Potential freizulegen.

Wer losläßt hat zwei Hände frei –  
Interview mit dem Autor und Achtsamkeitslehrer Han Shan
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um das mentale Loslassen. 
Das Loslassen von alten Vor-
stellungen, von Anhaftungen 
und Identifikationen. Dazu 
bedarf es geistigen Trainings, 
Einsicht und Methode.

Gute Meditation ist für 
mich die Wissenschaft des 
Geistes. Dabei geht es dar-
um, sich seiner eigenen, mo-
mentanen geistigen Aktivi-
täten gegenwärtig zu sein. 
Dies hilft, unseren Geist bes-
ser zu verstehen und dadurch 
neue Ansätze im Umgang mit 
ihm freizulegen. Dafür ist die 
Achtsamkeit des Momentes 
das zentrale Mittel. Dieses 
Wissen in der Praxis zu ver-
mitteln, darin sehe ich meine 
eigene Lebensaufgabe. Man 
kann viele Bücher lesen und 
sich alles Mögliche vorstel-
len - doch um etwas umset-
zen zu können, benötigt man 
eine praktizierbare Metho-
de. Letztlich muß man alles 
selbst erleben und erfahren. 
Sonst bleibt es nur Vorstel-
lung.

Und wo sollte man beginnen?
Han Shan:  

Dort, wo man gerade ist. 
Es ist wichtig, sich als ers-
tes ganz rigoros Zeit für sich 
selbst zu nehmen und sich 
diese Zeit jeden Tag auch für 
das mentale Training zur Ver-
fügung zu stellen. Das bedarf 
einer gewissen Disziplin und 
Offenheit, sich auf die eige-
nen Erfahrungen einzulassen 
und daraus Rückschlüsse zu 
ziehen. Denn bei jedem wird 
es anders sein. 

Wichtig ist das Tun! Und 
das Tun selbst wird durch die 
neu gewonnenen Erkenntnis-
se wieder neue Türen öffnen. 
Die Meditation, das »IN-
SIGHT mind focusing« soll-
te deshalb fester Bestand-
teil des Tagesablaufs werden. 
Zeit in sich selbst zu inves-
tieren, ist die beste Investiti-
on, die man tätigen kann. Wa-
rum? Wir können ja nur das 
weitergeben, was wir bei uns 
haben. Wenn wir uns ärgern, 

was geben wir weiter? Är-
ger! Wenn wir uns freuen, ge-
ben wir Freude weiter. Wenn 
wir Klarheit haben, geben wir 
Klarheit weiter. Wenn wir 
Liebe haben, geben wir Liebe 
weiter. Wenn wir uns jedoch 
selbst nicht lieben, was sollen 
wir dann weitergeben? 

Deshalb beginnt die Ar-
beit immer an uns selbst. Je 
mehr Ruhe und Klarheit ich 
in mir selbst freisetzen kann, 
je besser ich mit mir selbst 
umgehen kann, je mehr ich 
lerne, immer wieder in mei-
ne eigene Mitte zurückzu-
kommen, desto mehr kann 
ich meinem Umfeld zur Ver-
fügung stellen. Ob Part-
ner, Kinder, Familie, oder 
Kollegen in der Firma, wir 
sind eingebettet in ein Um-
feld, welches wir mit unse-
rer Energie beeinflussen. Der 
Anfang ist immer, sich Zeit 
für sich zu nehmen, um sich 
selbst besser kennenzulernen. 
Dazu muß man sich nicht auf 
eine einsame Insel zurückzie-
hen. Mit der richtigen Metho-
de können wir das Loslassen 
überall lernen.

Und wie funktioniert Ihre Me-
thode?

Han Shan:  
Einmal steckt natürlich die 
Philosophie dahinter, daß wir 
unser wahres Selbst und die 
damit verbundene Lebensbe-
stimmung freilegen und im 
Einklang mit unserem Um-
feld leben können. Um dies 
zu realisieren, müssen wir 
daher als erstes die geisti-
gen hinderlichen Verhaltens-
muster und destruktiven Ge-
wohnheiten erkennen und 
loslassen.

Den Kern der Methode 
bildet die Vipassana-Medi-
tation, die auch Buddha und 
viele andere benutzt haben, 
um Einsichten in das eige-
ne Sein zu gewinnen und ihre 
universelle Anbindung zu re-
alisieren. Die »INSIGHT 
mind Focusing Meditation« 
ist daran angelehnt, hat je-
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Editorial

doch noch einige Aspekte da-
bei, die in den täglichen Ak-
tivitäten direkt anwendbar 
sind. Denn oft geht die Aus-
geglichenheit, die man in der 
Meditation erfährt, in den 
Turbulenzen des  täglichen 
Lebens wieder verloren. Sehr 
schnell verfangen wir uns in 
immergleichen Mustern, die 
festgefahrene Reaktionen in 
uns auslösen. Die Methode 
hilft uns dabei, rasch in die ei-
gene Ruhe zu finden und aus 
unserer inneren Mitte heraus 
neue Kräfte zu generieren. 
Dies eröffnet uns ein glückli-
cheres und wohlbefindliches 
Leben, - unabhängig von äu-
ßeren Umständen.

Über die »INSIGHT 
mind Focusing Methode« er-
fahren wir, wie unser mensch-
liches  Energiefeld funktio-
niert. Da sind vier Haupt-
punkte: 1. Körper/Geist. Der 
Körper und seine Relation 
zum Geist. 2. unsere Grund-
stimmung, also Gemütszu-
stände, die uns tief bewegen 
und von denen wir oft nicht 
wissen, woher sie stammen. 
3. die Gedanken und Gefüh-
le. Und 4. die Sinneswahr-
nehmungen. Gerade über die-
se werden wir ja sehr stark 
von außen beeinflußt und so 
manipuliert. Eine geschärf-
te Achtsamkeit hilft uns, äu-
ßere Einflüsse im Moment 
des Eintreffens auf unse-
re Sinnesorgane wahrzuneh-
men und loszulassen, bevor 
sie sich in unserem Geist fest-
setzen können. Mit wachsen-
der Klarheit werden wir un-
serer Selbst bewußt und sind 
in der Lage, unser eigenes Le-
ben selbstverantwortlich zu 
führen.

Als ich nach meiner 
zehnjährigen Mönchszeit das 
erste Mal nach Europa kam, 
wunderte ich mich, daß hier 
alle so rannten. Und als ich 
dann fragte, warum sie rann-
ten, war die Antwort: »Na es 
rennen doch alle.« Doch nur 
weil alle rennen, müssen wir 
nicht mitrennen, denn dies 

heißt noch lange nicht, daß es 
die richtige Richtung ist.

In Ihrem Buch fiel mir wieder 
der Satz Buddhas auf: »Über-
winde dich selbst, und du 
wirst die Welt überwinden«. 
Im christlich orientierten Wes-
ten gilt ja eher der Christus-
Satz: »Ihr seid in der Welt und 
habt Angst. Doch fürchtet euch 
nicht, ich habe die Welt über-
wunden.« In der Folge glau-
ben die Menschen, ein anderer 
könnte für uns tun, was von 
uns selbst getan werden muß. 
Kann ein anderer für uns die 
Welt überwinden?

Han Shan:  
Nein, das kann er nicht. Da-
rum haben Buddha und auch 
Jesus uns ja Anleitungen ge-
geben, was wir in eigener Ver-
antwortung tun sollten. Wie 
das später interpretiert wur-
de, sei dahingestellt. Beide ha-
ben uns die Anleitung gege-
ben, in uns selbst zu schauen 
und das freizusetzen, was in 
uns angelegt ist. Dabei geht 
es darum, unseren konditi-
onierten Zustand mit all sei-
nen Überlagerungen zu er-
kennen und zu überwinden. 
Dazu braucht es das Bewußt-
sein, sprich die Achtsamkeit. 
Jesus sagte »Gott ist in dir«. 
Was aber ist Gott? Eine ul-
timative, klare, allumfassen-
de Essenzenergie. Es ist die 
göttliche Energie, die wir alle 
in uns haben. Gott ist ja kein 
Mann, sondern ein energe-
tischer Zustand, sowie auch 
Buddha kein Mann, sondern 
ein energetischer Zustand ist. 
Es liegt an uns, uns von dem 
zu befreien, was diese göttli-
che Energie in uns verdeckt, 
damit sie wieder zum Vor-
schein kommt. »Ewiges Le-
ben« zu realisieren ist: mit 
dieser Energie eins zu wer-
den.

Leiden entsteht ja zumeist, 
wenn man dem Leben und der 
Realität, die uns umgibt, einen 
inneren Widerstand entgegen-
setzt, anstatt sie zuerst einmal 
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unvoreingenommen zu akzep-
tieren. Wie aber kann man alte 
Verletzungen loslassen?

Han Shan:  
Je mehr Widerstand wir in 
uns selbst haben, indem wir 
etwas nicht annehmen kön-
nen, desto mehr setzen wir 
Energien in uns frei, die die 
äußeren Turbulenzen noch 
erhöhen. In der psycholo-
gischen Herangehenswei-
se sucht man meist nach den 
Ursachen für körperliche Stö-
rungen oder seelische Ver-
letzungen. Die Psycholo-
gie kennt jedoch verschie-
dene Methoden, das Trau-
ma wiederaufleben zu lassen. 
Und genau das geschieht: Das 
schmerzliche Ereignis wird 
wieder erlebt, wird also wie-
derholt. Zugleich wird es the-
matisiert; das Reden darüber 
aber wiederholt das Ereignis 
ein weiteres Mal und immer 
wieder, sodaß es sich noch 
stärker als zuvor im Energie-
feld festsetzt.

Wir glauben, daß wir 
vergangene Verletzungen ver-
arbeiten müssen, um sie dann 
schließlich loszulassen. Genau 
so stellt sich unser Verstand 
Loslassen vor: indem er aktiv 
daran beteiligt ist, eine vorge-
stellte Ursache von allen er-
denklichen Seiten zu beleuch-
ten, Geschichten dazu zu er-
sinnen, Ratschläge zu ertei-
len, mögliche Verknüpfungen 
zu anderen Erlebnissen und 
Gefühlen herzustellen und 
schließlich das Ganze zu ver-
gessen – loszulassen eben.

Doch kann das funk-
tionieren? Selbst wenn wir 
uns auf diese Weise von et-
was Vergangenem lösen, kehrt 
das gleiche Muster schon bald 
wieder in uns zurück, und wir 
finden uns in einer ganz ähn-
lichen Situation wieder. Denn 
die Muster sind in unserem 
Energiefeld angelegt. Je öf-
ter sie sich wiederholen, des-
to tiefer haben sie sich dort 
festgesetzt. Wer Achtsamkeit 
praktiziert, erkennt, daß alle 
Aktionen und Reaktionen, 

also Vorstellungen, Gefühle, 
Gedanken, Bilder, Erinnerun-
gen usw. in unserem eigenen 
Energiefeld stattfinden. Wirk-
liches Loslassen funktioniert 
auf andere Weise: indem wir 
zum Beispiel einen Gedanken 
wahrnehmen, sobald er ent-
steht, ihn betrachten und so 
durch neutrale Energie erset-
zen. Dadurch »reinigen« wir 
unser Energiefeld von Über-
lagerungen und so auch von 
Traumata.  Unser wahres 
Selbst kann zum Vorschein 
kommen.

Eine bekannte Autorin hat den 
Satz geprägt, sie habe noch nie 
ein menschliches Leiden gese-
hen, daß nicht von einem un-
wahren Gedanken kommt. Der 
Verstand erzeugt ständig ir-
gendwelche Gedanken, und 
wenn wir diese Gedanken glau-
ben, entstehen daraus soge-
nannte Glaubenssätze. Um das 
Leiden aufzulösen, genügt es 
häufig, einen unwahren mit ei-
nem wahren Gedanken zu er-
setzen. Den Leidensgedanken 
also loszulassen …

Han Shan:  
Durch die Achtsamkeit kön-
nen wir Stufe für Stufe Neu-
tralität in uns etablieren, die 
uns zur ultimativen Wahrheit 
hinführt, frei von jeglichen 
Glaubenssätzen. Wir betrach-
ten jeden Gedanken, ohne ihn 
zu bewerten - also klassifi-
zieren wir auch nicht in wahr 
oder unwahr. Wir haften nicht 
an ihn an. Wir nehmen ihn 
nur wahr. Dadurch verändert 
er sich. Teil der »INSIGHT 
mind Focusing Methode« ist 
die mentale Notiz. Der Ver-
stand wird immer rattern. Das 
ist seine Natur. Wenn ein Ge-
danke oder ein Gefühl er-
scheint, wird es mit einer neu-
tralen mentalen Notiz verse-
hen. Ist es ein Gedanke, no-
tieren wir: Denken, Denken, 
Denken. Steigt ein Angstfühl 
in uns auf, notieren wir: Füh-
len, Fühlen, Fühlen. Wir re-
agieren nicht auf die Erschei-
nungen, sondern treten ihnen 

neutral entgegen, indem wir 
sie einfach benennen. Damit 
unterbrechen wir das Rattern 
und kehren in unsere Mitte 
zurück. Egal wo wir uns gera-
de befinden. Auf diese Weise 
erlangen wir innere Harmo-
nie, und wahres inneres Glück 
setzt sich frei. Dies haben wir 
dann bei uns, wo immer wir 
sind.

In der Quantenphysik kennt 
man den Beobachtereffekt. 
Man hat festgestellt, daß jedes 
Ergebnis eines Experiments 
von der Bewußtheit dessen ab-
hängt, der es betrachtet. Auf 
die Welt übertragen heißt das 
dann: Je bewußter wir selbst 
werden, je achtsamer wir die 
Welt betrachten, desto mehr 
vervollkommnet sie sich. 

Han Shan:  
Vollkommen korrekt! Und 
je mehr Menschen dieses Be-
wußtsein in sich selbst frei-
setzen, desto größer wird der 
Effekt auf das Ganze sein. 
Wir können nur mit dem Po-
tential wirken, das wir in uns 
freigesetzt haben. Und des-
halb ist der Schlüssel zu al-
lem der einzelne Mensch. Aus 
diesem Grund reise ich durch 
die Welt, um allen Menschen 
dieses praktische Wissen zur 
Verfügung zu stellen. Wenn 
wir unser Zusammenleben 
auf diesem Planeten harmo-
nischer und im Einklang mit 
der Natur gestalten möchten, 
müssen wir Menschen uns  
entsprechend ändern. Verän-
derung geschieht nur durch 
Praktizierung, durch das 
konsequente Tun. Und egal 
an welchem Punkt sich ein 
Mensch befindet, selbst wenn 
ihm alles hoffnungslos vor-
kommt, sage ich immer: Fang 
erst mal an! Mit dem Tun än-
dert sich alles.

Lieber Han Shan, wir bedanken 
uns für das interessante Ge-
spräch.

	 Das Gespräch führten 
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Chemotherapie heilt 
Krebs und die Erde 
ist eine Scheibe

Die Geschichte des 3E-Zen-
trums geht zurück auf ein 
Ereignis, das die Initiatoren 
Lothar Hirneise und Klaus 
Pertl persönlich betraf. Ein 
guter Freund war an Krebs 
erkrankt und mit konven-
tionellen »Heil«-Methoden 
(Operation, Chemo und Be-
strahlung) therapiert wor-
den. Obwohl er danach als 
geheilt galt, kam die Krank-

heit nach einigen Jahren zu-
rück. Der Freund starb.  

Auf der Suche nach Ant-
worten kam Lothar Hirneise 
in Kontakt mit der Organisa-
tion »People against cancer« 
und erfuhr vieles darüber, 
was uns Ärzte häufig nicht 
erzählen. Oder nicht erzäh-
len können, weil sie es nicht 
besser wissen. Im Auftrag 
der »National Foundation 
for Alternative Medicin« be-
suchte er (1999-2002) mehr 
als 100 Kliniken in über 30 
Ländern. Doch überall hat-
ten die »Experten« eigene 

Theorien, wie Krebs zu be-
handeln sei.

Bis Lothar Hirneise 
plötzlich klar wurde, daß er 
an der falschen Stelle suchte: 
Er fing an, mit Menschen zu 
reden, die schwere Krebser-
krankungen überlebt hatten, 
obwohl sie teilweise austhe-
rapiert waren. Was hatten die 
anders gemacht?

Hier erhielt er klare 
Antworten. Es waren vor al-
lem drei Dinge: Sie hatten 
ihre Entgiftung, ihre Ernäh-
rung und ihre Einstellung, 
also ihr (energetisches) Le-

ben verändert. Das 3E-Pro-
gramm war geboren. 

Und da es weltweit kei-
nen Ort gab, wo das 3E-Pro-
gramm praktisch umgesetzt 
wurde, wuchs die Idee, selbst 
einen solchen Ort zu kreie-
ren. In Remshalden-Buoch 
wurde schließlich das 3E-
Zentrum erbaut, und im Ok-
tober 2006 empfing man die 
ersten »Gäste«. 

Während diese alter-
native Form, an das Thema 
Krebs heranzugehen, anfangs 
noch auf großen Widerstand 
stieß, sind heute 70 % aller 

Bis zum offiziellen Festakt im Oktober dauert es zwar noch ein Weilchen, und doch lohnt 
es sich, bereits jetzt einen Blick zurückzuwerfen. Denn immer mehr Menschen erkennen, 
daß die traditionelle Form der Krebsbehandlung nicht mehr zeitgemäß ist. Das »Bekämp-
fen« von kranken Zellen und das »Zerstören« von Tumoren gehört einer Zeit an, in der 
ganzheitliches Denken noch ein Fremdwort war. Überall lauerte der Feind, selbst im eige-
nen Körper. Inzwischen erkennen wir, daß jede sogenannte »Krankheit« eine Botschaft 
enthält. Daß sie uns etwas mitteilen will. Daher ist das 3E-Programm ein wichtiger Schlüs-
sel für all jene, die nach gesunden Antworten suchen.

Es gibt immer Hoffnung – 
Das 3E-Zentrum für »Alternative Krebstherapie«  
in Remshalden-Buoch feiert zehnjähriges Bestehen
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Krebspatienten an alterna-
tiven Therapien interessiert. 
Wir befinden uns also inmit-
ten eines Paradigmenwech-
sels. Lothar Hirneises Buch 
»Chemotherapie heilt Krebs 
und die Erde ist eine Schei-
be« hat ganz sicher mit dazu 
beigetragen.

Es gibt immer  
Hoffnung

In einem Vortrag vor 
Hunderten von Ärzten 
sprach der bekannte Hirn-
forscher Gerald Hüther 2011 
den legendären Satz: »Wie 
wollt ihr eure Patienten hei-
len, wenn ihr nicht an sie 
glaubt?« Welch tiefe Symbo-
lik in dieser Aussage steckt, 
wissen vor allem Krebspati-
enten. Denen wird von ih-
ren behandelnden Ärzten oft 
eine verbleibende Lebenszeit 
von drei, sechs oder zwölf 
Monaten prognostiziert. Als 
könne ein Mediziner tatsäch-
lich in die Zukunft schauen, 
wo doch alle Menschen und 
auch alle Krankheitsverläu-
fe individuell völlig unter-
schiedlich sind.

Glaubt der Patient nun, 
was der Arzt ihm sagt, dann 
steigt unweigerlich die Wahr-
scheinlichkeit, daß sich diese 
»selbsterfüllende Prophezei-

ung« auch wirklich einstellt. 
Macht der Patient sich je-
doch auf die Suche nach der 
Ursache seiner Erkrankung, 
stehen ihm alle Türen offen. 
Die Entscheidung liegt beim 
Patienten. Er muß Verant-
wortung für sein eigenes Le-
ben übernehmen. 

Wie schwer das bis-
weilen sein kann, vor allem, 
wenn es um die Diagnose 
Krebs geht, erzählt die Heil-
praktikerin Elke Tegel. Sie ist 
im 3E-Zentrum für die medi-
zinische Betreuung zuständig 
und hat sich mit zahllosen 
Krebspatienten unterhalten: 
»Zu sich selbst zu stehen, 
sich gegen die Meinung der 
Familie (und des behandeln-
den Arztes) für einen eige-
nen, alternativen Weg zu ent-
scheiden, dazu gehört Mut. 
Mehrere unserer Gäste er-
klärten mir, daß sie noch nie 
in ihrem Leben so mutig wa-
ren, eben weil sie zum ersten 
Mal Verantwortung für sich 
übernehmen. Das beginnt 
schon mit der Entscheidung, 
sich anders als gewohnt oder 
als der Rest der Familie zu 
ernähren.«

Oft stellt sich dieser 
Mut erst ein, wenn der be-
handelnde Arzt den Daumen 
senkt und den Patienten als 
»austherapiert« bezeichnet. 
Da denkt sich dann so man-
cher: »Jetzt kann mir eh nie-

mand mehr helfen, jetzt neh-
me ich es selbst in die Hand.«

Daß es immer Hoffnung 
gibt, zeigen zahllose Beispie-
le von Menschen, die trotz 
negativer ärztlicher Prog-
nose wieder zurück ins Le-
ben gefunden haben. »Nie-
mals aufgeben!«, ist deshalb 
das Motto des 3E-Zentrums. 
»Eine Krebsdiagnose, ob es 
sich nun um eine Erstdiagno-
se handelt oder darum, daß 
man Ihnen mitgeteilt hat, daß 
Sie Metastasen haben, gehört 
zu dem Belastendsten, was 
ein Mensch in seinem Le-
ben erfahren kann. So etwas 
kann einen mutlos und kraft-
los machen. In so einem Mo-
ment braucht es einen Ort 
wie unser 3E-Zentrum. Ei-
nen Ort, wo Menschen sind, 
die Sie aufbauen, Sie stärken 
und Sie dabei unterstützen, 
Lebensmut und Lebensfreu-
de wieder herzustellen.«

3E - Entgiftung,  
Ernährung,  
Energiearbeit

Neben der bei Krebs 
hochwirksamen Öl-Eiweiß-
Kost der bekannten Chemi-
kerin Dr. Johanna Budwig 
und verschiedensten effekti-
ven Entgiftungsmaßnahmen, 
steht im 3E-Zentrum der 

Mensch im Mittelpunkt der 
Therapie. Schließlich geht 
es darum, belastende Emo-
tionen ab- und Vertrauen in 
sich und die eigenen Fähig-
keiten aufzubauen. Krank-
heiten wie Krebs sind immer 
ein Hinweis, daß etwas im 
Leben aus der Balance gera-
ten ist. Bei der alternativen 
Krebstherapie geht es dar-
um, das Gleichgewicht wie-
der herzustellen, um so nicht 
nur den Tumor als Symptom 
zu bekämpfen, sondern das 
Problem an der Wurzel zu 
packen.

In der Regel wird ein 
fünfwöchiges Programm an-
geboten, bei dem die Gäs-
te hilfreiche Streß-Bewälti-
gungs-Techniken erlernen, 
Blockaden lösen und einen 
ganz individuellen Lebens-
plan entwickeln, den Sie an-
schließend zuhause mit Klar-
heit und Zuversicht zielsi-
cher verwirklichen können.

Letztlich liegt es im-
mer an uns selbst, was wir 
aus unserem Leben machen. 
Manchmal benötigen wir je-
doch Unterstützung und je-
manden, der an uns glaubt. 
Vor allem in Krisenzeiten.
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	 Autor 
Michael Hoppe
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Imker klären auf

»Über die renaturierten Flä-
chen und die Blühflächen 
der Landesgartenschau freut 
sich natürlich das Herz des 
Imkers«, erzählt Andreas 
Grathwohl. Der Lehrer an 
der Kaufmännischen Schu-
le in Öhringen ist Vorsitzen-
der der Imker in Hohenlohe. 
Mit seinen Imkerkollegen hat 
der Bienenfachmann schwer 
geschuftet, damit der Bienen-
lehrpfad und der Imkerpa-
villon rechtzeitig zum Start 
der Landesgartenschau 2016 
am 22. April 2016 fertig wur-
den. Bis zum 9. Oktober 2016 
können Bienenfreunde und 
solche, die es werden wollen, 

sich auf der Gartenschau in-
formieren, wie Bienen leben, 
was sie für die Umwelt leisten 
und welche Entwicklungen 
ihnen zu schaffen machen. 
»Wie wichtig Bienen, Wild-
bienen und Hummeln für 
das Überleben von Menschen 
sind, darüber wollen wir vor 
allem in unserem Bienenpa-
villon informieren«, erklärt 
Andreas Grathwohl. Der Im-
kerpavillon wurde passender-
weise in Wabenform errich-
tet.

Wissenschaftler schät-
zen, daß Bienen mit ihrem 
unermüdlichen Arbeitspen-
sum jährlich einen dreistel-
ligen Milliardenbetrag (in 
Euro) weltweit erwirtschaf-

ten. Es verwundert daher 
kaum, daß die Wissenschaft 
intensiv die beeindruckenden 
sozialen und architektoni-
schen Fähigkeiten eines Bie-
nenstaats durchleuchten. Die 
ersten Rückmeldungen stim-
men Andreas Grathwohl und 
sein Team positiv. »Die Bie-
nenausstellung im Pavillon 
ist hervorragend konzipiert, 
und die Bienenstöcke sind an-
schauliche Objekte. Sie wei-
sen auf das faszinierende Le-
ben, die Aufgaben und die 
Notlage der Bienen hin«, lobt 
Imkermeister Bodo Peter, der 
in Heilbronn eine Demeter-
Imkerei betreibt. 

Lehrer und ihre Schul-
kassen sind ebenfalls von dem 

pädagogischen Aha-Effekt 
auf dem Gartenschaugelän-
de angetan. »Die Kinder sind 
begeistert, wenn sie einmal 
kurz in die Bienenstöcke gu-
cken dürfen, das können wir 
im Unterricht nicht leisten«, 
erklärt Waltraud Lang. Ein 
Schulprojekt rund um Wie-
sentiere führte die Lehrerin 
der Grundschule Öhringen-
Cappel mit ihren Schülern auf 
das nahe Gartenschaugelände. 

Brummer in Aktion

Der Bienenlehrpfad rund 
um den Imkerpavillon bringt 
kleine und große Besucher 
zum Staunen, aber gleich-
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Ohne Bienen ist kein Staat zu machen –  
Der Imkerpavillon auf der Landesgartenschau in Öhringen 

»Summ, Summ, Summ, Bienchen, summ herum. Such in Blumen, such in Blümchen dir 
ein Tröpfchen, dir ein Krümchen«, so lautet eine Textzeile eines altbekannten Kinderlie-
des. Um ausreichend Nahrungsquellen brauchen sich Bienenvölker auf dem Landesgar-
tenschaugelände in Öhringen keine Sorgen zu machen. Denn nicht nur die Bienen sind 
fleißig: die Macher der Landesgartenschau 2016 (Laga) haben mit emsigen Helfern im Vor-
feld für Honig- und Wildbienen ein wahres Paradies geschaffen: die kleinen Brummer kön-
nen in den nächsten Monaten im Sekundentakt ein Blütenmeer nach dem anderen an-
steuern. Zahlreiche Nektarquellen auf dem Gartenschaugelände sorgen für einen kurzen 
Transportweg zurück zum heimischen Bienenvolk. Im Imkerpavillon und auf dem Bienen-
lehrpfad erfahren kleine wie große Besucher der Laga allerdings auch, daß Bienen der-
zeit paradoxerweise einen schweren Stand haben, obwohl von ihnen ein enormer ökolo-
gischer und ökonomischer Nutzen ausgeht.
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zeitig ebenso zum Nachden-
ken. Dem Besucher erschließt 
sich der Naturkreislauf,  be-
ziehungsweise das ökolo-
gisch notwendige Zusammen-
spiel zwischen intakten Streu-
obstwiesen und Waldheiden, 
(weitestgehend) pestizidfreier 
Landwirtschaft sowie geeig-
neten Nistmöglichkeiten für 
Insekten. Auf dem Lehrpfad 
brummt das »Geschäft« quasi 
pausenlos: Es ist faszinierend 
zu beobachten, wie Honig-
bienen im Akkord zielgenau 
den heimischen Bienenstock 
auf dem Bienenlehrpfad an-
steuern.

Dort finden heimische 
Bienenvölker nicht nur die 
»klassische« Bienenbehau-
sung nach Dr. Liebig vor 
(Hohenheimer Einfachbeu-
te). Die Klotzbeute ist eine 
künstlich geschaffene Bienen-
behausung, die aus einem aus-
gehöhlten Baumstamm ange-

fertigt wird. Historisch be-
trachtet markierte die Klotz-
beute den Übergang von der 
Zeidlerei (gewerbsmäßiges 
Sammeln von Honig wilder 
Bienenvölker) zur planmäßi-
gen Bienenhaltung – der Im-
kerei. Neben der Klotzbeute 
gibt es auf dem Laga-Wiesen-
gelände auch Informationen 
zu weiteren Bienenbehausun-
gen wie dem Weißenseifener 
Hängekorb, der Trogbeute 
oder der bei Stadtimkern im-
mer beliebter werdenden Bie-
nenkiste. 

Bienen helfen

Das Nachbauen von aus-
gefeilten Bienenbehausun-
gen ist für Laien allerdings 
mit großem Aufwand ver-
bunden. Die Bienenexperten 
auf der Laga geben den Besu-
chern aber gerne Tipps, wie 

man schnell und einfach Bie-
nen in einer zunehmend mo-
notonen Landwirtschaft hel-
fen kann. »Zuhause im Gar-
ten bienenliebende Pflanzen 
anbauen, in der Stadt Blüh-
flächen anlegen und auf dem 
Land Ackerrandstreifen ste-
hen lassen«, erläutert Andre-
as Grathwohl. »Und natür-
lich Honig direkt beim Imker 
kaufen. Denn wer Honig aus 
EU- und Nicht-EU-Ländern 
kauft, ißt in aller Regel Ho-
nig aus China oder Südame-
rika«, fügt er nachdenklich 
hinzu. Damit sei aber weder 
unseren Bienen noch unse-
rer Natur, die auf die Bestäu-
bung angewiesen ist, gehol-
fen. Eine weitere Bienenhilfe 
stellt dagegen eine insekten-
freundliche Dachbegrünung 
dar. Das Dach des waben-
förmigen Imkerpavillons bil-
det dabei selbstredend ein 
Vorbildmodell – Mauerpfef-

fer und Sandthymian blühen 
dort und locken Bienen und 
Schmetterlinge an.

Der Laga-Besucher 
spürt: die Imker auf dem Pa-
villongelände leisten bewußt 
Aufklärungsarbeit, die auch 
notwendig ist, um den hei-
mischen Bienenvölkern wie-
der auf die Sprünge zu helfen. 
»Nur durch ein vielfältiges 
Nahrungsangebot können die 
Bienen den verschlechterten 
Lebensbedingungen wie dem 
Vormarsch der Varroamil-
be oder der industrialisierten 
Landwirtschaft standhalten«, 
betont Andreas Grathwohl. 
Einen weiteren Tipp hält 
auch Bodo Peter bereit. »Wer 
wirklich Gutes für Honig- 
und Wildbienen tun möch-
te, sollte im Frühjahr Blüh-
mischungen kaufen und sie 
während eines Spaziergangs 
an Feld- und Straßenrän-
dern ausstreuen«, empfiehlt 



36 naturscheck sommer 2016

er. Auch Insektenhotels seien 
eine sinnvolle Ergänzung.

Chemische  
Bedrohung

Bodo Peter treibt die 
Sorge um die Zukunft der 
kleinen Brummer gleichfalls 
um. »Zunehmende Mono-
kolturen, die auch auf Bio-
gasanlagen zurückzufüh-
ren sind, sowie die massive 
Ausbringung von Pestiziden 
wie beispielsweise Glypho-
sat belasten die Bodenlebe-
wesen und unsere Insekten-
welt«, erklärt der Imkermeis-
ter. Bodo Peter und viele sei-
ner Imkerkollegen sehen 
daher die Klage von Agrar-
riesen wie Bayer, BASF und 
Syngenta gegen die Europä-
ische Kommission kritisch. 
Die Agrarkonzerne wollen 
das Verbot von Neonikoti-
noiden kippen. Das Pestizid 
steht als möglicher »Bienen-
Killer« bei Umweltschützern 
im Kreuzfeuer der Kritik. 
»Neonikotinoide sind Ner-
vengifte, die nicht nur Pflan-
zen verändern, sondern auch 
die Erde nachhaltig belasten 
und die Insektenwelt irritie-
ren«, meint Bodo Peter.

Es sei in seinen Augen 
daher unverantwortlich, daß 
die Politik der Pharmalobby 
unterliege und oft gegen das 

Wohl und die Gesundheit des 
Menschen entscheide. Ein 
weltweites Umdenken zum 
Schutze der Bienenvölker sei 
wünschenswert. Schließlich 
sind Bienen in fast allen Re-
gionen der Erde zuhause und 
leisten wertvolle Dienste am 

und für den Menschen. Dies 
wird auch bei einem Gang in 
den Innenbereich des Imker-
pavillons deutlich.

Vernissage im  
Imkerpavillon

In der Fotoausstellung 
»Bienen – die Bestäubung 
der Welt« der international 
bekannten Fotografen Heidi 
und Hans-Jürgen Koch of-
fenbart sich dem Besucher 
die faszinierende Welt der 
Bienen bis ins kleinste De-
tail. Der Wissenschaftsjour-

nalist Claus-Peter Lieckfeld 
(Co-Autor des Dokumentar-
films »More than Honey«) 
eröffnete die Fotoausstel-
lung im Imkerpavillon am 30. 
April 2016 mit einer Lesung. 
Textinformationen zu den 
spektakulären Aufnahmen 

von Heidi und Hans-Jürgen 
Koch geben Auskunft über 
den ökologischen und öko-
nomischen Nutzen der Ho-
nigbiene. 

So gehen rund 85 Pro-
zent aller von Insekten be-
stäubten Pflanzen auf das Ar-
beitspensum der Honigbiene 
zurück. Das kleinste »Haus-
tier« der Welt bestäubt nicht 
nur schöne Blüten, sondern 
auch viele Nutzpflanzen wie 
Obst und Gemüse. Dies ist 
auch für den Erhalt der Kul-
turlandschaft in Hohenlohe 
mit seinem großen Bestand 
an schützenswerten Streu-
obstwiesen von Bedeutung.

Aufgabenteilung im 
Bienenvolk

Das enorme Pensum der 
Arbeiterbienen wird beim 
Blick auf das Foto mit den 
Pollenhöschen sichtbar. Die 
unterschiedliche Farbe des 
von Honigbienen gesammel-
ten Blütenstaubs verrät, wel-
che Pflanze jeweils angesteu-
ert wurde. Die Pollen enthal-
ten für den Menschen wert-
volle Nährstoffe und taugen 
daher durchaus als kleiner 
Zwischen-Snack. Auch die 
sozialen und architektoni-
schen Meisterleistungen im 
Mikrokosmos »Bienenstaat« 
kommen in der Fotoausstel-
lung zum Vorschein. So gibt 
es in Bienenvölkern eine um-
fangreiche Arbeitsteilung. Der 
Mensch mit seinem Kurzzeit-
gedächtnis müßte eigentlich 
schon ein Organigramm auf-
stellen, um bei den zahlrei-
chen Funktionen und Auf-
gaben im Bienenstock den 
Überblick zu behalten.

Allein 50.000 Arbeiterin-
nen sind in den Sommermo-
naten in einem einzigen Bie-
nenvolk aktiv (!). Arbeite-
rinnen kommen multi-funk-
tional im Bienenstock zum 
Einsatz – wahlweise als Bau-
biene, Putzbiene, Ammen-
biene, Sammlerbiene oder 
Heizerbiene. Die Heizerbie-
ne sorgt beispielsweise durch 
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D A S  N AT U R H E I L S A N AT O R I U M
D R .  M E D .  S T E P H A N  L E S E R

Quellwasser-Dauerbrause und               - Ihr Gesundbrunnen im Odenwald!
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kulatur für eine »kusche-
lig warme« Temperatur. Was 
es mit den Ammenbienen 
auf sich hat, weiß Rosemarie 
Bort. »Ammenbienen versor-
gen den Nachwuchs mit Ge-
lée Royale – einem Futtersaft, 
den sie selber in ihren Kopf-
drüsen herstellen können«, 
erklärt die Heilpraktikerin 
und Imkerin aus Öhringen-
Baumerlenbach.

Raum für  
Bienenheilkunde

Wenn die Zeit es zuläßt, 
dann steht Rosemarie Bort 
den Besuchern des Imkerpa-
villons zusammen mit ihrem 
Kollegen Dieter Knoll aus 
Neuenstein gerne Rede und 
Antwort über den Imkerall-
tag. »Wir Imker sind Indivi-
dualisten. Aber obwohl der 
Mensch versucht, die Biene 
zu zähmen, bleibt sie für mich 
immer noch ein Wildtier«, 
sagt Rosemarie Bort lachend.

Als Heilpraktikerin be-
schäftigt sie sich auch mit Bie-
nenheilkunde – also den ge-
sundheitsfördernden Aspek-
ten der kleinen Brummer. 
»Eine Honigmassage regt 
den Stoffwechsel an und ent-
schlackt«, erklärt sie. Die Bie-
nenstockluft sei außerdem für 
die Inhalationstherapie bei 

Erkrankungen der Atemwe-
ge geeignet. Die Anfänge der 
Apitherapie – die therapeuti-
sche Anwendung von Bienen-
produkten – reicht laut einer 
Studie der Uni Leipzig mehr 
als 3600 Jahre zurück. Das 
Wort »Api« setzt sich aus der 

lateinischen Bezeichnung für 
die Honigbiene zusammen: 
Apis mellifera – die Honig-
tragende. Wickeln aus Bienen-
wachs werden in der Bienen-
heilkunde zudem bei Arthro-
se und Rheuma eingesetzt.

Honig zum Testen

Im Imkerpavillon war-
tet zusätzlich zur Foto-Aus-
stellung eine Ladenfläche 
auf die Besucher. Dort wer-
den unter anderem Produkte 
aus der Bienenheilkunde wie 
Gelée Royale verkauft. Ne-
ben Bienenwachskerzen, Ho-

nigbier, Honigbonbons und 
Honig-Kirsch-Secco umfaßt 
das Sortiment auch den Ho-
nig-Likör aus dem Betrieb 
des Pfedelbacher Imkerfami-
lie Soter. Der optische Blick-
fang und Kassenschlager in 
den wabenförmigen Verkaufs-

regalen bleiben ganz klar die 
Honig-Gläser. Ob Buchwei-
zen-, Edelkastanien-, Linden-, 
Akazien-, Wald-, Heide-, 
Tannen- oder Rapshonig – 
bei der großen Vielfalt regiert 
der Spruch von der »Qual 
der Wahl«. »Kleine und gro-
ße Schleckermäuler dürfen die 
Honigsorten vorher kosten-
los testen«, sagt Dieter Knoll 
mit einem Schmunzeln. »Der 
Buchweizenhonig hat einen 
ganz speziellen Geschmack 
und ist hier bei uns in Ho-
henlohe eher rar«, ergänzt der 
Imker. 

Fazit: Wer die Welt der 
Bienen entdecken und ih-

nen helfen will oder sein Wis-
sen um schützenswerte Kul-
turlandschaften wie Streu-
obstwiesen erweitern möch-
te, dem sei ein Ausflug zum 
Imkerpavillon und den Bie-
nenlehrpfad auf der LaGa in 
Öhringen wärmstens empfoh-
len. Die Bienenaustellung ist 
noch bis zum 9. Oktober 2016 
geöffnet. 

Das Schlußwort gehört 
dem Imker Bodo Peter. »Bie-
nen zu begleiten ist eines der 
letzten Abenteuer unserer 
Zeit. Mit den Bienen leben 
heißt, sich intensiv mit der 
Natur auseinanderzusetzen, 
sie zu beobachten und mit ihr 
zu leben«, erklärt der Imker-
meister. Jede Jahreszeit, jeder 
Jahreslauf habe seine Beson-
derheiten. »Kein Jahr gleicht 
dem anderen«, merkt Bodo 
Peter an. Bei Bienen greift 
also nicht der in der Politik 
und Industrie beliebte Spruch 
»Business as usual«.

	 Autor & Fotos 
Andreas Scholz 

	 Weitere Infos 
www.laga2016.de 

www.laga-imker,de 

www.imker-oehringen.de 

http://www.morethanhoney.ch 

www.gruenesklassenzimmer-bw-

gruen.de 

www.mediapis.net 

www.melarium-hohenlohe.de

 

Baumschulen

GmbH

74523 Schwäbisch Hall 
Tüngentaler Straße 115
Fon 0791- 930950
www.waller-baumschulen.de

     Frostsichere Gefäße für ihren Garten.
Große Pflanz- und Wassertöpfe, hohe Vasen –
           exklusiv bei uns.

...................                  .................................
        Sommerfrische, 
 blühende Gehölze 
         gibt s̀ bei uns 
in grosser Vielfalt.
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Dieser Artikel bildet den 
Auftakt zu einer mehr-

teiligen Serie, um die Vielfalt 
in der NATURSCHECK-
Region entsprechend zu 
würdigen. In einem einzigen 
Artikel wäre dies gar nicht 
machbar. Von A wie Acker-
salat bis Z wie Ziegenkäse: 
es gibt kaum weiße Flecken 
auf der regionalen, ökolo-
gischen Landkarte. Anbau-
technisch ist hier für nach-
haltig denkende Landwirte 
vieles möglich. Das liegt in 
erster Linie daran, daß noch 
zahlreiche intakte Naturräu-

me und ökologisch wertvolle 
Kulturlandschaften vorhan-
den sind, in denen Wildkräu-
ter, Obst- und Gemüsesorten 
prächtig gedeihen. Fruchtba-
re Wiesen, Äcker und Felder 
wiederum bilden die Voraus-
setzung für glückliche Kühe, 
Rinder, Schafe und Ziegen.

Pioniere der  
Nachhaltigkeit

An den Flüssen Rems, 
Murr, Neckar, Kocher und 

Jagst sind zahlreiche Land-
wirtschafts- und Gastrono-
miebetriebe angesiedelt, die 
als Pioniere schon vor vie-
len Jahren auf Öko-Land-
bau umgestellt haben oder 
ihr Angebot auf regiona-
le Produkte aus eindeutiger 
Herkunft fokussieren. Kur-
ze Transportwege sorgen für 
einen hohen Frischegrad und 
belasten die Klimabilanz be-
deutend weniger als impor-
tierte Agrarprodukte aus 
exotischen Ländern. Ganz zu 
schweigen von den Zustän-
den in Massentierhaltungs-

betrieben, wie es sie oft im 
Norden und Osten der Re-
publik gibt. Die heimischen 
Landwirte und Gastronomen 
setzen dem TTIP-Chlor-
hühnchen natürliche Pro-
dukte entgegen. 

Ein Beispiel ist der RIE-
GENHOF in Mainhardt. 
Seit Jahrzehnten wird hier 
nicht nur Bio in Demeter-
qualität angebaut, sondern 
das Prinzip der Nachhaltig-
keit in allen Lebensbereichen 
umgesetzt und vorgelebt. So 
gehörten Doris und Edmund 
Braun schon in den 80er Jah-
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Gesunder Genuß von A-Z - Die NATURSCHECK-Region ist  
europaweit einzigartig in ihrer Bio- und Nachhaltigkeitsvielfalt

Mit guten Adressen für Lebensmittel in Bioqualität oder aus regionaler Herkunft sind die 
ländlichen Ecken rund um die Großstädte Stuttgart, Ludwigsburg und Heilbronn reich ge-
segnet. Aus der zunehmenden Masse an ökologischen Anbietern in Deutschland sticht die 
hohe Dichte an schwäbisch-hohenlohisch-fränkischen Öko-Adressen mehr denn je hervor. 
Die NATURSCHECK-Redaktion schätzt sich umso glücklicher, in dieser Region leben zu dür-
fen. Wir übernehmen daher gerne die Sprachrohrfunktion für landwirtschaftliche Betriebe 
und Restaurants, die der konventionellen Lebensmittelindustrie mit Weitblick den Rücken 
kehren und lieber auf regionale Produkte und kurze Transportwege setzen. 



ren zu den Aufklärern, wenn 
es um das Thema Atomkraft 
ging. Sie setzten sich aktiv 
für den Erhalt unserer schö-
nen Welt und die Weiterent-
wicklung unserer Gesell-
schaft ein. Der Hof selbst 
wurde – durch unermüdli-
ches Engagement - zum An-
laufpunkt für nachhaltig An-
dersdenkende, war Treff-
punkt so mancher mutigen 
Versammlung und ist heute 
ein wahrer »Kulturhof« ge-
worden. 

Neben dem Hofladen 
mit reichhaltigem Natur-
kostsortiment, finden in-
zwischen regelmäßig Hof-
feste, Konzerte und Le-
sungen statt. Am 10. und 
24.7.2016 lockt das »Früh-
stück auf dem (Bio)Bauern-
hof«. Und die Sonnwendfei-
er am 21.6.2016 sollte man 
ebenfalls nicht verpassen. 

Das BIO-HOTEL RAP-
PENHOF in Weinsberg 
blickt ebenfalls auf eine lan-
ge und inzwischen komplett 
ökologische Geschichte zu-
rück. Bereits Anfang des 15. 
Jahrhunderts wurde am da-
maligen »Gauchberg" Wein 
angebaut. Im 18. Jahrhundert 
erweiterte der einstige Besit-
zer das Gut um die Flurla-
ge Rappenweide und schuf 
einen neuen Bauernhof, den 
Rappenhof. Nach diversen 
Besitzerwechseln über die 
Jahrhunderte wurde von der 
Familie Wurster 1951 eine 
Gastwirtschaft, die Gutsgast-
stätte Rappenhof, eröffnet. 
1967 folgten die ersten Gäste-
zimmer. 

Heute ist das 3-Sterne-
Superior-Hotel Rappenhof 
ein echter Vorreiter. Denn 
man ist nicht nur Partner 
von Slow-Food und serviert 
im Restaurant ausschließlich 
Bio-Produkte. Man lädt sei-
ne Gäste auch zum Besuch 
ökologisch wirtschaftender 
Winzer im Weinsberger Tal 
ein. Genuß und Kultur bilden 
eben eine untrennbare Sym-
biose.

Kultur und Kulinarik

Auch beim Weingut Sey-
bold in Lauffen setzt man auf 
Tradition. Bereits in der 5. 
Generation ist man als Win-
zer tätig. Neben dem Wein-
bau ist über die Jahre ein 
Hofladen entstanden, wo 
der Gourmet neben Weiß-
burgunder, spritzigem Secco, 
diversen Trauben- und Ap-
felbalsamicos auch Produk-
te aus regional gewachsenen 
Ölkürbissen findet. Die Spe-
zialität von SEYBOLD NA-
TURKOST sind zu 100 % 
reine, kaltgepreßte und na-
turbelassene Kürbiskernöle 
und weitere Kürbiskern-Spe-
zialitäten aus eigener Herstel-
lung. 

Das PANORAMAHO-
TEL WALDENBURG setzt 
seit vielen Jahren auf eine re-
gionale und nachhaltige Fein-
schmeckerküche. Zudem ste-
hen Kombinationsangebo-
te aus Genuß und Kultur 
auf dem Programm. So kann 
der Restaurantbesucher ei-
nen »Knigge-Kurs« mit einen 
4-Gang-Menü kombinieren. 
Regelmäßig erklärt ein Bier-
sommelier - zwischen den 
Gängen - die Vorzüge ver-
schiedener Gerstenproduk-
te. Und während der Landes-
gartenschau 2016 in Öhrin-
gen (22. April bis 9. Oktober 
2016) bietet das »Pano« für 
interessierte Besucher eine 
»blühende Auszeit« an. 

Nach Begrüßungscock-
tail, 4-Gang-Candle-Light-
Dinner und Erholung im ho-
teleigenen Wohlfühlbereich 
liegen am nächsten Morgen 
Karten für die LAGA bereit, 
um nach den vielen kulina-
rischen Genüssen die florale 
Pracht auf dem Gartenschau-
gelände bestaunen zu kön-
nen.

Abseits des Landesgar-
tenschautrubels im idylli-
schen Bühlertal liegt Esche-
nau. Es hat sich längst her-
umgesprochen, daß das BIO-
RESTAURANT ROSE von 
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Hohenlohe erleben 

und 

Wohlfühlatmosphäre 

genießen!

Herzlich willkommen im 
Hotel–Restaurant Rose in Bitzfeld! 
• Restaurant mit regionaler Küche
• Terrasse im Innenhof
• gemütliche Bar 
• 80 Hotelzimmer 

verschiedener Kategorien
• klimatisierte Veranstaltungs- 

und Tagungsräume 
• Schwimmbad und Sauna
• S4 Haltestelle im Ort
• eigene Wanderwege
• Radverleih
• Genießer-Arrangements

Wir freuen uns auf Ihren Besuch,
Ihre Familie Carle

Hotel–Restaurant Rose in Bitzfeld! 

Besuchen Sie uns – 

wir bieten Ihnen 

Arrangements 

für Gruppen an. 

Hotel-Restaurant Rose · Familie Carle · Weißlensburgerstr. 12 · 74626 Bretzfeld
 07946 775 - 0 · Fax 07946 775 - 400 · www.rose-bitzfeld.de



40 naturscheck sommer 2016

Adelheid und Jürgen An-
druschkewitsch in dem Vell-
berger Teilort eine empfeh-
lenswerte Bioküche anbietet. 
Frische Zutaten sind an der 
Bühler stets garantiert: das 
stille Flußtal ist ein wahres 
Wildkräuterparadies. 

Die Andruschkewitschs 
bieten in Kooperation mit 
Wildkräuterexperten ein be-
sonderes Schmankerl an: zu-
erst geht es mit lokalen Pflan-
zenexperten auf die »Jagd«. 
Hinterher bereitet Jürgen 
Andruschkewitsch aus den 
gesammelten Löwenzahn-
blüten und Brennnesseln 
beispielsweise eine leckere 
Brennnesselsuppe oder einen 
entschlackenden Wildkräut-
ersalat zu. Ein anschließender 
Verdauungsspaziergang zur 
mittelalterlichen Stadtsilhou-
ette im Vellberger »Städtle« 
rundet den Wohlfühltag im 
Bühlertal ab.

Ein kleines Paradies für 
Hohenloher Spezialitäten ist 
auch die das HOTEL-RES-
TAURANT ROSE in Bretz-
feld-Bitzfeld. Neben dem 
klassischen schwäbischen 
Zwiebelrostbraten wird hier 
oft das »Hohenloher Pfänn-
le« bestellt: ein Gericht 
aus Schweinelendchen mit 
Schupfnudeln und Spätzle. 
Pilzfans dürfen sich zudem 
ab dem 23. Juli auf saisona-
le Pfifferlingsgerichte freuen. 
Vegetarier lassen sich dage-
gen gerne den Weißlensbur-
ger Bio-Schafskäse mit Ho-
nig und Thymian gratiniert 
an Salaten schmecken. 

Der Schafskäse stammt 
vom SCHAFHOF der Fa-
milie JAUERNIK und somit 
aus der direkten Nachbar-
schaft. 100 Mutterschafe wer-
den dort im Sommer täglich 
zwei Mal gemolken, und die 
Milch wird täglich frisch ver-
arbeitet. Dabei entstehen in 
der Käseküche verschiedene 
leckere Produkte. Auch die 
Jauerniks bewirtschaften ih-
ren zertifizierten Biohof aus 
Überzeugung - landschafts-

schonend und nachhaltig! 
Die Bordercollies Asco und 
Till- beide ausgebildete Hü-
tehunde - unterstützen die 
Schafszüchter bei deren tägli-
cher Arbeit.

Feinschmecker, 
Selbstanbau und 
Biokiste

Auch das Kochertal er-
möglicht qualitätsorientier-
ten Feinschmeckern ausgie-
bige Genießertouren. Ein be-
liebtes Ausflugsziel sind die 
Weinberge rund um Ingel-
fingen. Nach einer Wande-
rung in den Weinbergen rund 
um die Burgruine Lichteneck 
lohnt sich ein Abstecher ins 
HOTEL-RESTAURANT 
HAUS NICKLASS. Auf der 
Speisekarte stechen die Ingel-
finger Lachsforelle und der 
Trollinger-Rostbraten mit 
Käsespätzle sofort ins Auge. 
Neben gerösteten Maulta-
schen ist aber auch die Ge-
müsequiche mit Schafskäse 
bei sommerlichen Tempera-
turen eine leichte Alternative.

Wer sich dagegen lieber 
selber sein eigenes Süppchen 
in der warmen Wohnküche 
zubereiten möchte und dabei 
nicht auf regionale Küchen-
kräuter verzichten will, fin-
det rund um Schwäbisch Hall 
mit der BIOKISTE der Fa-
milie ENGELHARDT den 
passenden Lieferanten. Das 
Hof Engelhardt-Motto: »100 
Prozent Bio aus Ihrer Regi-
on frei Haus.« Auf dem Bio-
land-Betrieb der Familie En-
gelhardt in Schönenberg – ei-
nem kleinen Weiler auf der 
Hohenloher Ebene – wer-
den unter anderem Erdbee-
ren, Kartoffeln und Möhren 
kultiviert. Zum Hof zählen 
auch 300 Hühner – das tägli-
che Frühstücksei und die ers-
te Portion Eiweiß ist somit 
stets gesichert.

Für Anhänger von »Ur-
ban gardening« – also ge-
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Künzelsauer Straße 1
Mariannenstraße 47
74653 Ingelfingen
TEL  07940.9101-0
FAX  07940.9101-99
info@haus-nicklass.de
www.haus-nicklass.de

z.B. in unserer Wellnesszone 

mit 40 m² Pool, Jaccuzzi, Tan-

nenzäpflesauna, Osmanisches 

Dampfbad, Finnische Sauna, 

Eisbrunnen, Soleheilstollen,  

Erlebnisduschen, Wärmebänke, 

Wärmeliegen, Ruhebereich mit  

Kamin, Whirlpool, Hydrojet 

oder in einem unserer Re-

staurants mit regionalen und 

internationalen Spezialitäten, 

deftig-rustikaler, aber auch kre-

ativer und leichter Kost.

Bestelladresse für die neue „Genießerregion Hohenlohe“-Broschüre:
Touristikgemeinschaft Hohenlohe e.V · Allee 16 · 74653 Künzelsau 
Tel. 07940 18-206 · info@hohenlohe.de · www.hohenlohe.de

Kulinarische Heimatexpedition mit Botschaftern des Genusses von der  
Kreisjägermeisterin über Metzger und Brenner, den Wein- und Bier- 
sommeliers bis zum Sternekoch. Gewürzt mit zahlreichen Genießer-Tipps.  
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meinsamem Gärtnern in der 
Stadt – hält die NATUR-
SCHECK-Redaktion mit der 
RARITÄTENGÄRTNE-
REI BÜCHLE in Heilbronn 
einen Geheimtipp bereit. In 
der etwas »anderen« Gärt-
nerei, wie Inhaber Thomas 
Büchle seinen Betrieb selbst 
bezeichnet, gibt es unter an-
derem Gurken, Tomaten, Pa-
prika und mediterrane Kräu-
ter zum Anbau auf dem eige-
nen Gartengrundstück.

Was gibt es Schöneres, 
als an einem sonnigen Som-
mertag nach getaner Garten-
arbeit vor dem Gartenhäus-
le zu sitzen und bei einem 
Nickerchen von der ersten 
Tomatenernte zu träumen? 
Vorher kann sich der Gar-
tenfreund im Hofladen der 
Familie Büchle bestens mit 
Essig und Salatölen einde-
cken. Die Kräuter, die Tho-
mas Büchle und sein Team 
anbauen, werden übrigens 
nach dem Mondphasenrhyth-
mus geerntet und verarbeitet. 
Immer mehr Menschen rich-
ten ihre Gartenarbeit nach 
dem Mondphasen-Kalender 
aus. Was auf den ersten Blick 
esoterisch erscheint, geht auf 
eine lange Tradition zurück. 
Das Mondphasen-Ernteprin-
zip soll eine satte Ernte sowie 
widerstandsfähige und ge-
sunde Pflanzen fördern.

Die BESH –  
Bio-Wallfahrtsort für 
Hohenlohe

Sowohl mit heimi-
schen als auch mit exotischen 
Kräutern und Gewürzen 
kennt sich auch Rudolf Büh-
ler sehr gut aus. Der Land-
wirt aus Wolpertshausen ist 
die treibende Kraft der Bäu-
erlichen Erzeugergemein-
schaft Schwäbisch Hall (Ab-
kürzung: BESH). In den 
1980er Jahren bereiste Ru-
dolf Bühler bereits indische 
Gewürzanbaugebiete. Zu-
sammen mit einheimischen 
Bauern hat der deutsche Bio-
bauer auf der Tropeninsel 
Sansibar inzwischen eine Er-
zeugergemeinschaft gegrün-
det. Indische Gewürze finden 
sich daher auch im Regio-
nalmarkt in Wolpertshausen, 
den Rudolf Bühler nahe der 
A 6 aufbaute. Bei der Eröff-
nung der 900 Quadratmeter 
großen Markthalle sprach In-
itiator Bühler von einem neu-
en »Wallfahrtsort für Hohen-
lohe«.

Der Bio-Visionär hat mit 
seiner Aussage nicht über-
trieben: die Markthalle wird 
täglich von zahllosen bewuß-
ten Konsumenten aus dem 
In- und Ausland gezielt an-
gesteuert. An der großen 
Fleischtheke gibt es Speziali-
täten vom Schwäbisch-Häl-

lischen Landschwein, Rind-
fleisch vom Boeuf de Ho-
henlohe, Biokäse von Kühen, 
Schafen und Ziegen sowie ein 
großes regionales Angebot an 
Biobackwaren, Bioobst und 
-gemüse von Hohenloher 
Bauernhöfen. 

Die Dichte an Biobau-
ernhöfen und Demeter-Be-
trieben in Hohenlohe ist 
einzigartig. Auch Produk-
te von »Ein-Mann-Betrie-
ben« wie der Holundersekt 
von Bernulf Schlauch finden 
sich in den Regalen des Re-
gionalmarkts wieder. Es wür-
de den Rahmen dieses Arti-
kels sprengen, die komplette 
Produktpalette aufzuführen. 
Die NATURSCHECK-Re-
daktion empfiehlt daher: Ad-
resse des Regionalmarkts im 
Terminkalender einspeichern 
und an einem freien Tag mal 
hinfahren und nach Herzens-
lust und gutem Biogewissen 
in den Ladenregalen stöbern.

Als regionaler »Bot-
schafter des geistigen Genus-
ses« versteht sich Ralf Stre-
cker von der BRENNEREI 
STRECKER aus dem kleinen 
Weiler Sittenhardt bei Schwä-
bisch Hall. Er ist der erste 
Edelbrandsommelier der Re-
gion. In der familiengeführ-
ten Brennerei Strecker führt 
er Verkostungen durch und 
widerlegt das Vorurteil von 
hochprozentigen Spirituo-
sen als reine Frustkiller, wie 

Heinz Erhardt es einst sinn-
gemäß in einem seiner be-
kanntesten Lieder darstell-
te (»Immer wenn ich trau-
rig bin, trink ich einen Korn. 
Wenn ich dann noch traurig 
bin, trink ich noch n Korn 
und wenn ich dann noch 
traurig bin, fang ich an von 
vorn«).

Wer einer Verkostung 
von Edelbränden bei Som-
melier Ralf Strecker bei-
wohnt, lernt vieles über die 
Geheimnisse und Mühen des 
Obstanbaus. Dabei stehen 
nicht die Promille, sondern 
der gute Geschmack im Mit-
telpunkt. Wie es sich für ei-
nen Genußexperten gehört.
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	 Autor & Fotos 
Andreas Scholz 

	 Empfehlenswerte Bio- und 
Gourmetadressen in der  
NATURSCHECK-Region: 
www.haus-nicklass.de 

www.weingut-seybold.de 

www.seybold-lauffen.de 

www.hof-engelhardt.de 

www.rose-bitzfeld.de 

www.schafhof-jauernik.de 

www.regionalmarkt-hohenlohe.de 

www.rg-buechle.de 

www.brennerei-strecker.de 

www.panoramahotel-waldenburg.de 

www.eschenau-rose.de 

www.rappenhof.de

REGIONALMARKT 
HOHENLOHE

Regionalmarkt Hohenlohe - 
das Ausflugsziel zum Einkaufen und Flanieren
Täglich frische Echt Hällische Fleisch- und Wurstwaren aus regionaler 
und artgerechter Erzeugung, hergestellt nach unserem Reinheitsgebot.
Regionale Bio-Produkte wie Käsespezialitäten, Bauernbrot, Obst und Gemüse.
Backwaren und Konditorei, Blumen und Pflanzen, Führungen durch den 
Öko-Kräuter- und Bauerngarten, Solartankstelle, Wanderung zur Hällischen 
Schweineweide.

Die Mohrenköpfle Gastronomie lädt ein, unsere Hohenloher Spezialitäten 
in vollen Zügen zu genießen.

Birkichstraße 10 · 74549 Wolpertshausen, 
direkt an der Autobahn A6, Ausfahrt 44 Wolpertshausen
Telefon (07904) 94380-80 · www.besh.de



Das älteste Naturschutz-
gebiet auf Ludwigsbur-

ger Gemarkung ist leicht zu 
erreichen. Am bequemsten 
geht das mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln: die S-Bahn hält 
direkt am Favoritepark Lud-
wigsburg. Außerdem grenzt 
der Haupteingang des Parks 
im Süden an das Blühende 
Barock und den berühmten 
Märchengarten. Die Verbin-
dung zwischen der Parkanla-
ge und den Barockgärten wird 
über eine Fußgängerbrücke an 
der Marbacher Straße herge-
stellt.

Der Name der Parkanla-
ge rührt übrigens von dem ba-
rocken Lust- und Jagdschlöß-
chen am Haupteingang des 
Parks. Das Schloß Favorite 
liegt auf einer Anhöhe gegen-
über des Residenzschlosses 
Ludwigsburg. Es wurde An-
fang des 18. Jahrhunderts von 
Herzog Eberhard Ludwig 

nach den Skizzen des Hof-
baumeisters Donato Giusep-
pe Frisoni im Barockstil er-
richtet. 

Das Innere des Schlöß-
chens erhielt im 19. Jahr-
hundert einen klassizisti-
schen Anstrich. Zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts wurde 
der Schloßpark darüberhin-
aus auf Anordnung des jagd-
begeisterten König Friedrich 
I. in einen Tiergarten umge-
staltet. Schon vom Mittelalter 
bis zum Anfang des 18. Jahr-
hunderts wurde das Waldge-
biet im Park zur Eichelmast 
von Hausschweinen genutzt. 
Nach und nach veränder-
te sich das Gebiet durch den 
Verbiß der Schweine und den 
daraus resultierenden Auswir-
kungen für die Böden zu ei-
nem Hutewald.

Nach der Umwandlung 
in einen Tiergarten bevölker-
ten zur Freude von König 

Friedrich I. fortan unter ande-
rem Gemsen und Hirsche den 
Parkwald. Der Nebeneffekt: 
viele Jungbäume und Früchte 
wurden fleißig vom Wild wie-
der gefressen. Dadurch wur-
de ein Zuwuchern verhindert. 
Somit ist bis heute der lich-
te Weidewald-Charakter er-
halten geblieben. Auch für 
die nachfolgenden Generatio-
nen wollen Natur- und Hei-
matschützer die historische 
Waldbewirtschaftungsform si-
chern.

Mekka für  
Erholungssuchende

Bekannt ist das Schloß 
Favorite auch aus Film, Funk 
und Fernsehen. So diente 
das gediegene Ambiente des 
Schlößchens dem Fernsehmo-
derator Wieland Backes von 

1987 bis 2014 als Heimstätte 
der Talksendung »Nachtcafé«. 
In rund 700 Sendungen emp-
fing der einfühlsame Gastge-
ber für den Südwestrundfunk 
mehr als 5.000 Gäste. 

Heute wird der Favori-
tepark vor allem von Erho-
lungssuchenden frequentiert. 
Familien mit Kindern schät-
zen die abwechslungsreiche 
Parklandschaft mit ihrem üp-
pigen Baumbestand. »Wir 
verbringen mit unseren drei 
Kindern immer wieder schö-
ne Stunden im Favoritepark.«, 
bestätigt Birgit Fuggmann. 
»Wir sammeln dort Kastani-
en oder beobachten einfach 
nur die verschiedenen Tiere.« 
Die dreifache Mutter darf den 
Park auch bei Einbruch der 
Dunkelheit noch aufsuchen. 
Engagiert sich die Ludwigs-
burgerin doch in der Arbeits-
gemeinschaft Fledermaus-
schutz Baden-Württemberg. 
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Verschnaufpause unter Baumkronen – Das Naturschutzgebiet 
Favoritepark ist die grüne Lunge der Barockstadt Ludwigsburg

Im Großraum Stuttgart herrscht zur »Rush hour« oft dicke Luft: Die gigantische Blechlawi-
ne verstopft nicht nur die Straßen, sondern setzt leider auch Stickstoffoxide, Kohlenmon-
oxid und Benzol in großen Mengen frei. Vom ohrenbetäubenden Lärm ganz zu schweigen. 
Für eine bessere Filterung der Luft und eine damit einhergehende höhere Aufenthaltsqua-
lität im urbanen Raum sind daher grüne Oasen wie der Favoritepark in Ludwigsburg uner-
läßlich. Bereits seit 1937 ist die 72 Hektar große Parkanlage in der Barockstadt als Natur-
schutzgebiet deklariert und erfreut sich seitdem sowohl bei Naturschützern als auch bei 
Erholungssuchenden großer Beliebtheit.
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»Ich habe im Favoritepark 
schon den Großen Abendseg-
ler beobachtet«, freut sich die 
Fledermausexpertin. 

Der Favoritepark und die 
Umgebung sind sowohl für 
den Natur- als auch für den 
Landschaftsschutz von gro-
ßer Bedeutung in der eher in-
dustriell geprägten und dicht 
besiedelten Metropolregi-
on Stuttgart. Die Gesamtflä-
che von Naturschutz- und 
Landschaftsschutzgebieten 
rund um den Favoritepark 
beläuft sich auf ca. 135 Hek-
tar. Eine artenreiche Flora 

und Fauna zeichnet das weit-
läufige Schutzgebiet nörd-
lich des Ludwigsburger Stadt-
zentrums aus. Die Besucher 
bekommen im historischen 
Wildpark mit Glück und Aus-
dauer unter anderem Dam-
wild, Axishirsch und Muff-
lon, Schlingnatter, Baumfalke, 
Mäuse- oder Wespenbussard 
zu Gesicht. In den Baumkro-
nen trotzt das flinke Eich-
hörnchen der schwindelerre-
genden Höhe und springt ele-
gant von Ast zu Ast.

Sobald die Sonne sich 
zeigt, lugen auch die Zaunei-
dechsen aus ihren Verstecken 
in ausgehöhlten Baumstäm-
men oder Steinhaufen hervor, 
um Wärme zu tanken. 

Doch nicht nur scharfe 
Augen sind in Naturschutzge-
bieten hilfreich. Wer die Oh-
ren spitzt, vernimmt den be-
törenden Gesang von Pirol 
und Nachtigall. Speziell am 

frühen Morgen breitet sich 
eine wohltuende Stille im Fa-
voritepark aus – unterbro-
chen nur von den werbenden 
Rufen zahlreicher Singvogel-
männchen. Was gibt es Me-
ditativeres, als auf einem der 
Steinbänkchen im Park zu sit-
zen und den beruhigen Na-
turklängen zu lauschen? 

Nicht nur Singvögel 
fühlen sich im Favoritepark 
wohl. So lassen sich ebenso 
Wasservögel rund um das See-
schloß Monrepos beobach-
ten – zum Beispiel während 
einer kleinen Bootstour. Am 

Seeufer gibt es einen kleinen 
Bootsverleih.

Schloß Monrepos

Das Seeschlößchen im 
Rokoko-Stil ist durch präch-
tige Alleen mit dem Resi-
denzschloß Ludwigsburg 
und dem Lustschloß Favori-
te verknüpft. Es wurde einst 
von Herzog Carl Eugen in 
den Jahren 1758 bis 1764 er-
baut und später von Herzog 
Friedrich II. im klassizisti-
schen Stil umgestaltet. Hin-
ter dem Schloß befindet sich 
zudem der Golfclub Schloß 
Monrepos. Die majestätische 
und anmutige Silhouette von 
Höckerschwänen spiegelt sich 
auf der Wasseroberfläche des 
Sees. Ein Quaken stört für 
einen kurzen Moment beim 
wohltuenden Schläfchen im 
Boot – eine aufmerksame 
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WWW.GEFLUEGELVOMBRUNNENHOF.DE

REG IONALE
BIO -GEFLÜGEL-
SPEZ IAL ITÄTEN

AU S  H O H E N L O H E
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Stockentenmutter zieht mit 
ihren Jungen rasch am Boot 
vorbei. Ein paar Augenblicke 
später watschelt sie mit ihrem 
Nachwuchs ins »rettende« 
Gras am Seeufer. Ab und zu 
purzelt dabei ein Entenküken 
noch unbeholfen zu Boden.

Im Gras sitzen ebenfalls 
Gelbbauchunke, Grasfrosch, 
Laubfrosch und Teichfrosch. 
Bei Einbruch der Dämmerung 
liefern sich die Froschlurche 
einen Wettstreit um das lau-
teste Froschkonzert. Naturi-
dyll pur – vor allem unter der 
Woche läßt sich die Naturoase 
am Seeschloß mit einem guten 
Buch unbeschwert genießen. 
Der Wortbegriff »Monrepos« 
ist übrigens französischen Ur-
sprungs. »Mon repos« bedeu-
tet übersetzt: meine Erholung. 
Nur im Sommer wird es am 
Seeschloß kurzzeitig mal laut, 
wenn das große Open Air mit 
Barockfeuerwerk im Rahmen 
der Ludwigsburger Schloß-
festspiele stattfindet.

Eine majestätische Ruhe 
strahlen bei Tageslicht auch 
die Hauptattraktionen des 
Favoriteparks aus: die impo-
santen Bäume sind dort die 
»stillen« Stars. Nur bei star-
kem Wind oder in finsters-
ter Nacht wirken die Baum-
riesen etwas bedrohlich. Für 
Schulklassen gibt es hier ei-
nen praktischen Biologieun-
terricht. Bäume sind Lebens-
adern - das wird großen und 
kleinen Besuchern im Favori-
tepark schnell deutlich. Bio-
chemische Prozesse wie Pho-

tosynthese sorgen für einen 
lebenswichtigen Naturkreis-
lauf und nötige Wachstums-
bedingungen. Ob Ahorn, 
Kastanie, Buche, Esche, Wal-
nuß, Eiche, Fichte, Kiefer, 
Elsbeere, Linde oder Ulme – 
wo sonst findet sich im Groß-
raum Stuttgart im urbanen 
Umfeld eine so große Anzahl 
an verschiedenen Laubbäu-
men und Nadelhölzern?

Mit Zwetschge, Bir-
ne und Apfel sind ebenfalls 
die charakteristischen Vertre-
ter im Streuobstland Nord-
Württemberg vertreten. Selbst 
Exoten wie Douglasie, Robi-
nie und Mammutbaum finden 
im Favoritepark gute Wachs-
tumsbedingungen vor. Damit 
das so bleibt, sollten Anhän-
ger des asiatischen Fitness-
Trends »Ding Shu Gong« 
(Bäume zu umarmen soll hel-
fen, gesund und glücklich zu 
werden) allerdings vorsichtig 
sein. Denn im Naturschutz-
gebiet dürfen die Hauptwege 
nicht verlassen werden. Daß 
die Baumarmung im Favori-
tepark also nur eingeschränkt 
möglich ist, läßt sich jedoch 
verschmerzen. Umarmt einen 
die reichhaltige Natur doch 
bereits mehr als genug.
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Andreas Scholz 

	 Weitere Infos 

www.schloss-favorite-ludwigsburg.de 

www.ludwigsburg.de
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Biokochen mit Frau Koch

Dipl. Ernährungswissen-
schaftlerin Tanja Koch 

gibt Kochkurse bei der VHS 
und arbeitet im Naturland 
Bio-Obsthof Gräßle in Heil-
bronn-Biberach. Unter der 
Rubrik: »Biokochen mit Frau 
Koch« macht sie regelmäßig 
Rezeptvorschläge. Ihr Mot-
to: »Kochen ist Leidenschaft, 
Essen ist Genuß und für den 
Genuß nur die hochwertigs-
ten Zutaten.«

Bunte Gemüse-Spieße mit Kräutermarinade 
& Knoblauch-Tomaten-Dipp - für etwa 10 Spieße -
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Herr Müller, obwohl die über-
wältigende Mehrheit der Euro-
päer gegen TTIP und die »Dik-
tatur der Großkonzerne« ist und 
Greenpeace am 2.5.2016 gehei-
me Absprachen zwischen der 
EU und den USA veröffentlicht 
hat, die alle Befürchtungen be-
stätigen, möchte Angela Merkel 
das Freihandelsabkommen den-
noch schnellstmöglich durchset-
zen. Wo ist der Respekt vor der 
Meinung des Volkes?

Dirk Müller:  
Den Respekt vor der Mei-
nung des Volkes gibt es schon 
lange nicht mehr. Aber so 
frech wurde das noch sel-
ten zur Schau getragen. Das 
hat schon etwas von Chuz-
pe (Dreistigkeit), was da pas-
siert. Wenn Frau Merkel sagt: 
»Mich interessiert das, was 
unsere Bevölkerung will, 
überhaupt nicht. Ich mache, 
was ich will.« Ich glaube, das 

hat es in der Form lange nicht 
gegeben. Offenkundig kann 
oder will sie sich das erlau-
ben, und sagt sich: Ich tre-
te sowieso nicht mehr an. Ich 
ziehe jetzt alles durch, was 
ich will oder was die Ameri-
kaner von mir wollen. Oder 
wer auch immer hinter den 
Kulissen die Strippen zieht. 
Und es ist interessant, daß es 
keine Institution gibt, die sie 
stoppen kann. Sie entschei-

det gegen das erklärte Inter-
esse des größten Teils der Be-
völkerung und setzt sich über 
alles hinweg. Das finde ich 
schon faszinierend.

Aber die Bevölkerung ist inzwi-
schen sehr hellhörig geworden. 
Es bleibt zu hoffen, daß wir 
uns das nicht bieten lassen …

Dirk Müller:  
Wenn wir sehen, wie Angela 
Merkel in der Flüchtlingsfra-
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Was Sie schon immer über Geld wissen wollten  
und nie zu fragen wagten –  
Antworten des Finanzexperten und »Mr. Dax« Dirk Müller

Dirk Müller ist seit vielen Jahren das Gesicht der Börse. Kompetent und charismatisch ver-
steht er es, das Börsenlatein so zu übersetzen, daß es auch Normalsterbliche begreifen. Er 
nimmt kein Blatt vor den Mund und spricht Klartext. Für den NATURSCHECK beantwortet 
er regelmäßig Fragen rund um das Thema Geld.
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ge agiert hat - ich glaube, es 
ihr vollkommen egal, was die 
Bevölkerung macht. Auch 
wenn wir auf die Barrikaden 
gehen, das wird sie nicht in-
teressieren. Sie wird alles tun, 
um ihre Unterschrift unter 
den TTIP-Vertrag zu setzen, 
was auch immer auf der Stra-
ße los ist.

Könnte man, falls eine neue 
Regierung gewählt würde, den 
Vertrag wieder rückgängig ma-
chen?

Dirk Müller:  
Nein. Wenn dieses TTIP-Ab-
kommen einmal ausgehan-
delt und unterschrieben ist, 
dann läßt es sich nicht zu-
rückverhandeln. Die Ameri-
kaner können uns dann ver-
klagen vor ihren eigenen Ge-
richten, wenn es sein muß, 
und wir haben zu bezahlen. 
Was wollen wir denn ma-
chen? Die haben die 6. Flotte 
im Mittelmeer stehen. Wel-
che Möglichkeiten haben 
wir denn, wenn ein Vertrag 
geschlossen wird, der nicht 
mehr rückgängig gemacht 
werden kann? Frau Merkel 
scheint also vollendete Tat-
sachen schaffen zu wollen. 
Da spielt es dann keine Rolle 
mehr, welche Regierung da-
nach kommt.

Der US-Präsidentschaftsbewer-
ber Donald Trump hat gerade 
China vorgeworfen, zu viel zu 
exportieren und damit die USA 
zu »vergewaltigen«. Was meint 
er damit?

Dirk Müller:  
Das ist schon spannend. Die 
Amerikaner verschulden sich 
und nehmen Kredite auf, um 
in der Welt einzukaufen, und 
beschweren sich dann, daß 
die Welt ihnen etwas ver-
kauft. Man kann das alles gar 
nicht mehr so richtig ernst 
nehmen. Wir sind in einem 
Stadium unseres Finanzsys-
tems angekommen, in dem 
wirklich der Wahnsinn das 
Zepter führt. Da kann man 
nur noch den Kopf schüt-

teln. Hier fährt jetzt ein Fi-
nanzwirtschaftssystem an 
die Wand, von dem wir wuß-
ten, daß es an die Wand fährt. 
Nur der Zeitpunkt war nicht 
klar.

Wenn Draghi und 
Greenspan (EZB und FED) 
über »Helikoptergeld« nach-
denken und davon spre-
chen, daß es eine Option sein 
könnte, Geldscheine über 
den Menschen abzuwerfen, 
damit die einkaufen und die 
Wirtschaft ankurbeln kön-
nen, wissen wir, welche Stun-
de geschlagen hat.

Um nochmal auf China zurück-
zukommen. Überall kaufen chi-
nesische Konzerne europäi-
sche Unternehmen auf. Wie se-
hen Sie die zukünftige weltpo-
litische Rolle Chinas?

Dirk Müller:  
Auf China werden ganz 
schwierige Zeiten zukom-
men. Die großen Investoren 
ziehen massiv Geld aus Chi-
na ab. Man hat versucht ge-
genzusteuern und hat die 
Kriterien für Immobilienkre-
dite weiter abgesenkt. Dazu 
hat man die Banken aufgefor-
dert, noch mehr Kredite zu 
vergeben. Es gibt unglaublich 
viele »Zombie-Firmen« in 
China, die hochverschuldet 
sind und nur Verluste ma-
chen. Und die nur von einem 
zum nächsten Kredit über-
leben. So könnte es noch ein 
paar Jahre weitergehen. Es ist 
aber zu erwarten, daß in Chi-
na bald ein sehr großer Sack 
Reis umfällt und dort die 
größte Blase platzt, die die 
Weltwirtschaftsgeschichte je 
gesehen hat.

In einem seiner letzten Inter-
views sagte Helmut Schmidt 
sinngemäß: »Wenn Vladimir 
Putin nicht so ein friedferti-
ger Mann wäre, wäre der drit-
te Weltkrieg bereits ausgebro-
chen.« Der eigentliche Kriegs-
treiber sei die USA. Spielt man 
uns nur vor, daß sich Putin der 
Eine-Welt-Regierung entgegen-
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stellt, oder ist er tatsächlich 
der Gegenpol?

Dirk Müller:  
Das würde ich tatsächlich so 
sehen. Ich glaube, wir sind 
derzeit absolut auf dem Weg 
hin zu dieser Eine-Welt-Re-
gierung. Überall rund um 
den Globus werden die gro-
ßen, die charismatischen und 
die möglichen politischen 
Gegenspieler an Regierungs-
chefstelle aus dem Spiel ge-
nommen. Die verschwin-
den von der Bildfläche, und 
es kommt auch kein ande-
rer Name nach. Ob das Sad-
dam war, oder Gaddafi oder 
jetzt die brasilianische Präsi-
dentin. Ob das Assad ist oder 
der ägyptische Präsident Mu-
barak. Überall verschwinden 
die charismatischen Führer, 
die sich einer »One World« 
widersetzen würden. Und 
es sind eben noch einige im 
Weg, wie beispielsweise ein 
Erdogan oder ein Putin oder 
die kommunistische Partei 
Chinas.

Putin scheint tatsäch-
lich noch einen Gegenpol zu 
bilden. Wobei eines klar ist: 
Wir haben derzeit zwei gro-
ße Machtblöcke. Wir haben 
die USA, als den größten, 
und danach – mit deutlichem 
Abstand – die Russen. Beide 
haben ihre geostrategischen 
Interessen, ihre Machtinter-
essen, und die setzen sie um. 
Und das macht Putin ge-
nauso wie Obama bzw. die 
amerikanische Administra-
tion. Und jeder erzählt sei-
nen Leuten die Geschichte 
vom grünen Pferd. Wir sind 
hier mehr der Propaganda 
und der Meinungsmache der 
amerikanischen Geostrate-
gen ausgesetzt. Auf der an-
deren Seite wird die russische 
Sicht der Geschichte erzählt. 
Wir Europäer sollten genug 
Selbstbewußtsein haben, um 
uns nicht vor irgendeinen 
Karren spannen zu lassen. 
Wir haben unsere eigenen In-
teressen. Wir sind mit beiden 
Partnern gerne in Kooperati-

on. Und wir sollten uns nicht 
für dumm verkaufen oder ge-
geneinander ausspielen las-
sen. Leider tun wir es aber 
noch immer.

Doch wer sollte das in Euro-
pa umsetzen? In Deutschland 
geschieht das nicht, in Frank-
reich nicht, und in England 
schon gar nicht …

Dirk Müller:  
Das ginge nur als ein star-
kes, vereintes Europa. Und 
davon sind wir derzeit weit 
entfernt. Und Frau Merkel 
spielt ganz offenkundig auch 
ihre Rolle in dieser »Eine-
Welt-Regierung«. Es würde 
mich nicht wundern, wenn 
sie dann Ende des Jahres zur 
UNO wechselt, die dann die 
künftige »One-World-Regie-
rung« sein wird. 

Durch die Veröffentlichung der 
Panama-Papiere haben sich 
viele Politiker als Briefkasten-
inhaber geoutet. Haben Sie 
auch einen Briefkasten in Pa-
nama? Oder wo verstecken Sie 
Ihre Millionen?   

Dirk Müller:  
Ich habe einen Briefkasten 
bei mir unten an der Tür. Da 
kommen die Rechnungen 
rein. Vor allem die von der 
Steuer. Ansonsten habe ich 
keine Briefkästen, keine Aus-
landskonten und noch nicht 
einmal ein Steuersparmodell. 
Und Millionen habe ich auch 
nicht. Ich bezahle ja immer 
meine Steuern. Da kommt 
man nicht zu Millionen.

Obwohl Sie dem aktuellen Fi-
nanzsystem kritisch gegen-
überstehen, mischen Sie im-
mer noch mit und haben so-
gar einen eigenen Dirk-Müller-
Aktien-Fonds aufgelegt. Was 
würden Sie denn tun, wenn es 
keine Börsen mehr gäbe?

Dirk Müller:  
Die Börsen sind ja per se 
nichts Schlechtes, im Ge-
genteil. Wenn sie gut geführt 
werden und ihrer Aufga-
be nachkommen, erfüllen sie 

eine wichtige Funktion. An 
sich ist die Börse eine super 
Idee, um Menschen, die Geld 
haben, mit Menschen zusam-
menzubringen, die gute Ide-
en haben. Damit die eine ge-
meinsame Firma gründen, 
Arbeitsplätze schaffen und 
Produkte herstellen. Das ist 
der eigentliche Sinn der Bör-
se gewesen. Daß das nun per-
vertiert wurde zu einer Art 
Zockerbude, wo es nur noch 
darum geht, Unternehmen 
kaputtzumachen, um dar-
an Geld zu verdienen, das ist 
das Problem. 

Und hier sehe ich auch 
ganz klar meine Rolle. Ich 
mache mich stark für die 
guten und positiven Ele-
mente unseres Finanz- und 
Wirtschaftssystems und ma-
che aber auch genauso den 
Schnabel auf gegen die Ele-
mente, die aus dem Ruder 
laufen und nicht hierherge-
hören. Daß das klein David 
gegen den großen Goliath 
ist oder ein Tropfen auf den 
heißen Stein, das mag sein. 
Dennoch sehe ich hier mei-
ne Rolle und fühle mich in 
der Finanzwelt sehr wohl. 
Wenn da nicht noch ein paar 
Anständige wären, und wir 
überlassen das Feld komplett 
den Schweinehunden, ich 
glaube, dann wäre es noch 
schwieriger. 

Welches Geldsystem werden 
wir in 20 Jahren haben? 

Dirk Müller:  
Keine Ahnung. Aber ich bin 
mir sicher, daß es das heutige 
nicht mehr sein wird.

Lieber Herr Müller, herzlichen 
Dank für das interessante und 
offene Gespräch.
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	 Das Interview führte 
Michael Hoppe 

	 Weitere Infos 

FONDS: www.dirk-mueller-fonds.de 

WIRTSCHAFT: www.cashkurs.com
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Die Entdeckungsreise zu 
den Zusammenhängen 

im eigenen Körper begeis-
tert Renate Merkle stets aufs 
Neue. In den gemütlichen 
Räumen ihrer RM-Heilprak-
tikerschule im Ottmarshei-

mer Bühlgartenweg 20 lädt 
sie ihre Auszubildenden ein, 
sich mit ihr auf diese Reise zu 
begeben.

Die Ausbildung dauert 
zwei Jahre und findet einmal 
wöchentlich statt. Ergänzend 
dazu können die angehen-
den Heilpraktiker Vorträge, 
Workshops und Seminare be-
suchen, die die verschiedenen 
Aspekte von Anatomie, Phy-
siologie und Pathologie ver-
tiefen. Die jeweiligen Unter-
suchungsmethoden erlernen 
die Schülerinnen und Schü-
ler beim naturheilkundlichen 
Tag – er findet einmal im Mo-
nat zusätzlich statt -, aber 
auch im praktischen Tun. Da-
bei profitieren sie von Renate 
Merkles großem Erfahrungs-
schatz aus ihrer Praxis. Rena-
te Merkle ist gelernte Grund-

schullehrerin, wodurch sie 
den Unterricht lebhaft und 
individuell gestalten kann. 
Während der zweijährigen 
Ausbildung vermittelt sie den 
gesamten Stoff, der für die 
Prüfung erforderlich ist. Mit-
zubringen ist in erster Linie 
Motivation, Begeisterung so-
wie die Bereitschaft, das im 
Unterricht Gelernte zu Hau-
se nachzuarbeiten. 

»Unsere Schule hat kein 
rollierendes System, d.h. glei-
cher Anfang für alle, homo-
gene Klassen ohne ständige 
Wechsel. In kleinen Gruppen 
bis max. 10 Schüler wird sehr 
individuell auf die Bedürfnis-
se des Einzelnen eingegangen. 
Der Unterricht orientiert sich 
an unseren eigenen Skripten, 
die strukturiert und leicht er-
lernbar aufgebaut sind.«

Zum Kennenlernen 
können Interessierte beim 
Tag der offenen Tür an ei-
nem kostenlosen Probeun-
terricht teilnehmen. Er be-
ginnt um 10 Uhr, um Vor-
anmeldung wird gebeten.

Außerdem werden Fach-
ausbildungen u.a. Phytothe-
rapie (Dauer 1 Jahr) sowie 
Seminare zu verschiedenen 
naturheilkundlichen Themen 
(Dorn-Breuss, klassische 
Massage, Tapen, Schüßler-
Salze, Homöopathie, Bach-
Blüten, u.s.w.) angeboten.

»Eine Investition in 
Wissen bringt immer 
noch die besten Zinsen« 
(Benjamin Franklin)
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TRAUMBERUF HEILPRAKTIKER/IN

Seit 2004 hat Renate Merkle an einigen Schulen erfolgreich viele Schüler durch die 2-jähri-
ge Ausbildung zum Heilpraktiker als Dozentin geführt. Seit 2011 unterrichtet sie in ihrer ei-
genen Heilpraktikerschule in Besigheim, Bühlgartenweg 20. Die aktuelle Heilpraktiker-Aus-
bildung beginnt Anfang Oktober 2016. Nähere Infos unter www.naturheilpraxis-merkle.com

RM-Heilpraktikerschule & Naturheilpraxis MERKLE lädt ein zum 
Tag der offenen Tür am Sa. 10.09.16 von 10.00 bis 14:00 Uhr

  Tel. 07143/409576  Fax 07143/960380      *

RM Heilpraktikerschule  Renate Merkle Heilpraktikerin/Schulleiterin

Beginn: Anfang Oktober 2016  

kleine Gruppen max. 10 Schüler 1x wöchentlich 

2-jährige Heilpraktiker-Ausbildung

Tag der offenen Tür am Sa. 10.09.2016
von 10:00 bis 14:00 Uhr mit Probeunterricht

Wir begrüßen Sie zur
Berufsausbildung

Heilpraktiker!

        Infos unter: www.naturheilpraxis-merkle.com
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Neue Hirnforschung 
zeigt, daß Denken, 

Handeln und Fühlen durch 
elektrische Aktivität von 
Neurozellverbänden im Ge-
hirn sichtbar gemacht und 
beeinflußt werden können, 
also Körper und Geist un-
trennbar miteinander ver-
bunden sind. Obwohl wir 
Menschen Hirnfunktionen 
selbst nicht wahrnehmen 
können, kann mit einer ein-
fachen Methode, einem Elek-

troenzephalogramm (EEG), 
die Hirnaktivität durch Mes-
sung der Gehirnströme sicht-
bar gemacht werden. Die-
se Messung der elektrischen 
Aktivität des Gehirns und 
die Rückmeldung, das Feed-
back ans Gehirn durch eine 
computergesteuerte Animati-
on auf einem Bildschirm, ist 
der Kern von »Neurofeed-
back«. Im übertragenen Sinn 
beobachtet der Mensch so die 
»Arbeit seines Gehirns«. 

Obwohl seit über 40 
Jahre bekannt ist, daß sich 
Gehirnfunktionen durch ein 
Feedback beeinflussen las-
sen, findet Neurofeedback in 
Deutschland für die Behand-
lung regulationsbedingter, 
mentaler Störungen in der 
Medizin erst langsam Ein-
gang. Bei AD(H)S wird die-
ses Verfahrens sehr erfolg-
reich eingesetzt. 

Seit den achtziger Jahren 
haben viele Studien die Wir-

kung von Neurofeedback bei 
AD(H)S untersucht und das 
Training mit Neurofeedback 
mit der Wirkung des Medi-
kaments Ritalin verglichen. 
Die Wirkung auf die Sympto-
me Aufmerksamkeitsdefizit, 
Hyperaktivität und Konzen-
trationsstörung war in etwa 
gleich. Jedoch ließ sich bei der 
Hälfte der mit Neurofeed-
back Behandelten zwei Jahre 
nach der Therapie keine Stö-
rung mehr diagnostizieren. 

NEUROFEEDBACK – Training für das Gehirn

Unter der Voraussetzung, daß der Mensch eine Rückmeldung, ein Feedback erhält, ist 
die menschliche Lernfähigkeit grenzenlos. Die meisten Abläufe im Körper nehmen wir 
nicht bewußt wahr. Sie laufen quasi automatisch ab. Leider kommt es aber immer wie-
der vor, daß neben körperlichen Funktionen auch geistige nachlassen, sich verändern 
oder ganz ausfallen.



Das Training hat im Ge-
gensatz zu Tabletten einen 
dauerhaften Effekt: Die Ver-
besserungen bei Neurofeed-
back hielten länger, weil über 
das EEG auch sehr kurze 
Phasen von Unaufmerksam-
keit blitzschnell bemerkt und 
dem Gehirn zurückgemeldet 
werden. Durch die Rückmel-
dung am Bildschirm lernt das 
Gehirn den aufmerksamen 
und angemessenen Zustand 
zur optimalen Leistung ein-
zunehmen und zu halten.

Gleich in welchem Zu-
stand sich das Gehirn eines 
Menschen befindet, das Ge-
hirn kann eine bessere Funk-
tion trainieren und zwar un-
abhängig vom Alter. Neben 
AD(H)S, Autismus, Ent-
wicklungs-, Lernstörungen 
und Verhaltensauffälligkei-
ten bei Kindern und Jugend-
lichen, findet das Training für 
Erwachsene bei Angststörun-
gen, chronischen Schmerzen, 
Schlafstörungen und Burn-
out Anwendung. Auch bei 
Migräne und posttraumati-
scher Belastungsstörung lin-
dert Neurofeedback die Be-
schwerden, und ältere Men-
schen können damit ihre gute 
Gehirnfunktion erhalten.

Neurofeedback hilft 
auch Menschen, die noch 
»besser« werden wollen. 
Sportler, Musiker und Mana-
ger setzen das Training zur 
Leistungssteigerung und zum 
Peak-Performance-Training 
ein.

Wie sieht Neurofeed-
back in der Praxis 
aus?

Beim Neurofeedback-
training werden drei Senso-
ren an der Kopfhaut mit einer 
Paste befestigt, um ein EEG 
abzuleiten. Dabei wird weder 
Strom noch eine Spannung in 
das Gehirn eingebracht. Die 
Methode ist also nicht inva-
siv. Das Training klappt am 

besten, wenn das Gehirn un-
bewußt mit dem Feedback in-
teragiert. 

Hochmoderne Compu-
tertechnik bringt gleichzei-
tiges Feedback. So z. B. ein 
Videospiel, in dem an meh-
reren Stellen Feedback ge-
geben wird, zusätzlich mo-
dulierte Musikuntermalung 
und ein Plüschtier, das nur 
brummt, wenn das Gehirn 
das Richtige macht. Neuro-
feedback fordert den ganzen 
Menschen. Er führt Regie, er 
handelt selbst und wird des-
halb nicht behandelt. 

Bei herkömmlichen 
Therapien analysiert der be-
handelte Mensch seine Pro-
bleme, übt unter Therapie 
neue Verhaltensweisen, die 
sich auf die Psyche auswir-
ken. Neurofeedback geht ge-
nau den umgekehrten Weg, 
um auf Denken, Fühlen und 
Handeln, also auf die Psyche 
einzuwirken. Neurofeedback 
setzt bei der Hirnaktivität 
an. Das Gehirn muß wieder 
lernen, Störungen oder Fehl-
regulierung auszugleichen 
und zu mehr Funktionsfä-
higkeit finden.

Kein Therapeut, kein 
Wissenschaftler würde 
Neurofeedback als Allheil-
mittel bezeichnen. Ob das 
Hirnfunktionstraining aus-
reicht oder Teil einer umfas-
senden Therapie ist, kommt 
auf den Einzelfall an. So ha-
ben wissenschaftliche Studi-
en gezeigt, daß die Anwen-
dung von Neurofeedback 
eine medikamentöse Thera-
pie überflüssig machen oder 
aber die Einnahme von Me-
dikamenten zumindest redu-
zieren kann. Die Erfahrung 
aus eigener Kraft etwas ge-
gen seine Beschwerden aus-
richten zu können, steigert 
zudem die Zuversicht und 
setzt Energie frei.
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Der Mensch tanzt von 
Hochzeit zu Hochzeit 
– Schmetterlinge von 
Blüte zu Blüte

Schmetterlinge gelten als 
Symbol für Ästhetik, Schön-
heit und Sinnlichkeit. Sie sind 
daher beliebte Wand- und 
Tischdeko-Objekte. Ein bun-
ter Falter ziert auch so man-
ches Schulterblatt, Fußgelenk 
oder Gesäß. Früher gingen 
Naturforscher mit Schmet-
terlingsnetz und Tropenhut 
auf Schmetterlingsjagd. Heu-
te werden Falter zum Glück 
nicht mehr gefangen und grau-
sam auf Styropor gepinnt, son-
dern man stellt ihnen lieber 
mit Digitalkamera für rein vir-
tuelle Sammelzwecke nach. 
Dennoch sind mittlerweile 
viele einheimische Schmetter-
lingsarten vom Aussterben be-
droht.

»Come my lady you' re 
my butterfly« – so lautet eine 
Textzeile aus dem bekanntes-
ten Song der Crossover-Band 
Crazy Town. Während »But-
terfly« der einzige Hit der 
Band war – also quasi eine 
»Eintagsfliege« – erfreut sich 

die »Butterfliege« (engl.: but-
terfly) in vielerlei Hinsicht 
nach wie vor großer Popula-
rität. »Schmetterlinge sind all-
zeit beliebt. Ich hatte auch 
schon Tagpfauenaugen als Mo-
tiv«, bestätigt Heiko Bauder, 
Sun Dog Tattoo, Studio Stutt-
gart. 

In der russischen Spra-
che gibt es sogar nur ein Wort 
für Seele und Schmetterling. 
Die Russen zelebrieren da-
mit ein magisches Naturver-
ständnis, das auch Raum für 
ästhetische Kreaturen läßt, die 
vermeintlich nutzlos umher-
flattern. Manche Menschen 
müssen mit Chemie bzw. Chi-
rurgie nachhelfen, um schön 
auszusehen und im nächsten 
Schritt damit auch Geld zu 
verdienen. Schmetterlinge ha-
ben das nicht nötig – sie sind 
einfach von Natur aus schön! 
Schönheit liegt zugegebener-
maßen im Auge des Betrach-
ters – so gibt es auch unschein-
bare grau-braune Nachtfalter 
oder Raupen mit unauffälligen 
Beige-Tönen.

Ob Schmetterlinge mit all 
ihren bunten Farben und äs-
thetischen Formen weiterhin 
munter umherflattern kön-

nen, hängt in erster Linie vom 
Wohlwollen des Menschen ab. 
Laut dem Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland 
(Abk.: BUND) sind 80 Pro-
zent der knapp 200 einheimi-
schen Tagfalterarten bedroht – 
eine alarmierende Zahl. Gibt es 
in unserer Landschaft tatsäch-
lich noch Hoffnung für Au-
rora- und Zitronenfalter oder 
Trauermantel? Zahlreiche na-
türliche Feinde wie Laufkäfer, 
Spinnen, Milben, Fledermäu-
se, Sing- und Greifvögel, Am-
phibien oder Reptilien machen 
den Schmetterlingen das Le-
ben schon schwer genug – der 
Einsatz von Chemikalien und 
die Zerstörung von Lebens-
räumen durch landwirtschaft-
liche Maschinen setzen den 
bunten »Flattermännern« zu-
sätzlich zu.

Monokulturen und 
»Chemische Keulen« 
sind Gift für Falter

Unkraut-/Insektenver-
nichtungsmittel auf Äckern, 
Wiesen oder in Hausgärten, 
monotone Felder ohne Blü-

tenvielfalt, verwaiste Waldrai-
ne, Flußbegradigungen oder 
sterile Parkanlagen tun ihr Üb-
riges, daß natürliche »Nektar-
Tankstellen« verschwinden. 
Manche Schmetterlinge sind 
zudem Spezialisten und auf 
eine bestimmte Futterpflan-
ze fixiert. Dies zeigt sich z.B. 
an Namen wie Rotkleebläu-
ling, Malven-Dickkopffalter, 
Schlüsselblumen-Würfelfalter, 
Königskerzen-Mönch, Mä-
desüß-Perlmutterfalter oder 
Brombeer-Zipfelfalter. Doch 
wo einst eine blühende Wie-
se oder ein üppiger Laubwald 
stand, befinden sich heute vie-
lerorts Mais-Monokulturen 
oder öde Agrar-Steppen. Diese 
eher einseitigen Landschafts-
formen verjagen schon seit 
langem nicht nur den einst von 
der NDW-Band Gänsehaut 
besungenen Käfer Karl, son-
dern auch viele »Nomaden der 
Lüfte« wie Distelfalter, Admi-
ral oder Landkärtchen.

Um das Landkärtchen 
wäre es besonders schade. Die-
ser Falter erfreut unser Auge 
mit unterschiedlichen Out-
fits – so wechselt das Land-
kärtchen zweimal im Jahr sei-
ne »Garderobe«. Die Früh-

Ein Schmetterling macht noch keinen Sommer
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Wer sich unsere Monokulturen genauer anschaut, stellt unweigerlich fest, daß die Schmet-
terlingsvielfalt leider immer mehr abnimmt. Neben Herbiziden und Pestiziden machen 
Schmetterlingen auch die Zerstörung ihrer ursprünglichen Lebensräume zu schaffen. Hoff-
nung für die fliegenden Farbtupfer in unserer Landschaft ist aber in Sicht – so setzen sich 
Naturschutzorganisationen mit verschiedenen Maßnahmen für die Erhaltung der Schmetter-
lingsvielfalt ein. Auch der Einzelne kann mit einem naturnahen Garten dazu beitragen, daß 
sich der Mensch weiterhin an der Schönheit von Schmetterlingen in der Natur erfreuen darf.
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jahrsgeneration flattert in ei-
nem knalligen Orange-Ton auf 
dem »Blütenlaufsteg« umher. 
Die   Sommergeneration wie-
derum macht auch im »dunk-
len Kleid« neben »eitlen« Tag-
pfauenaugen oder »Falter-Va-
gabunden« wie Großer Schil-
lerfalter, Kleiner Eisvogel, 
Kaisermantel oder Damen-
brett eine gute »Figur«. Eben-
falls unschön wäre das Ver-
schwinden des Schönbärs – ei-
nem Nachtfalter, der tagsüber 
aktiv ist. Eine Blumenwiese im 
Juli ohne farbenfrohe Widder-
chen wie das Blutströpfchen? 
Auch das mag sich kaum ein 
Naturfreund vorstellen!

Schutzmaßnahmen 
für Schmetterlinge

Naturschützer haben in 
den vergangenen Jahren zahl-
reiche Projekte ins Leben ge-
rufen, um die Schmetterlings-
vielfalt zu erhalten. So stellen 
Länder mehr Mittel für exten-
sive Bewirtschaftung und not-
wendige Landschaftspflege-
maßnahmen zur Verfügung, 
um die Artenvielfalt zu för-
dern. Darüber hinaus wer-
den Landwirte, Förster und 
Gemeinden dazu angehalten, 
ökologische Ausgleichsflä-
chen anzulegen. Eine insek-
tenfreundliche Blumenwie-
se kommt nicht nur Bienen 
zugute – schließlich zählen 
Schmetterlinge ebenfalls zu 
wichtigen Bestäubern in einem 
ausbalancierten Naturkreis-
lauf! Überdies versuchen Na-
turschutzorganisationen durch 
Aufklärungsarbeit an Schu-
len, Kindergärten und Verei-
nen die Öffentlichkeit für die 
Belange von Schmetterlingen 
zu sensibilisieren. Dazu zäh-
len auch Tipps für einen natur-
nahen Garten. »Wer Schmet-
terlinge im Garten fotogra-
fieren will, sollte über einen 
Sommer-Flieder nachdenken«, 
empfiehlt z.B. Torsten Haag, 
NABU Schwäbisch Hall. Wis-

senschaftliche Auswertungen 
wie das Tagfalter-Monitoring 
sollen dank der technischen 
Möglichkeiten des Internets 
ebenfalls ausgebaut werden. So 
können inzwischen auch Laien 
ihre Falterfunde in Naturforen 
wie science4you.org oder lepi-
forum.de ohne großen Auf-
wand melden.

Wer im eigenen Garten 
die Metamorphose von der 
Raupe bis zum fertigen Falter 
beobachten oder Schmetterlin-
gen dabei zusehen möchte, wie 
sie mit ihrem Rüssel am Nek-
tar »naschen«, kann dies be-
reits mit simplen Mitteln tun. 
»Einfach mal ein paar Brenn-
nesseln im Garten stehen las-
sen«, rät z.B. der Naturschüt-
zer und Libellenexperte Bernd 
Kunz aus Langenburg/Jagst. 

Auch Rasenmähermuf-
fel haben ab sofort eine Aus-
rede mehr – der Rasen sollte 
aus ökologischen Aspekten im 
Jahr weniger gemäht werden 
als normalerweise üblich, da 
Schmetterlinge ihre Eier auch 
an Grashalmen und kleinen 
Sträuchern ablegen! Es muß 
also keiner so viel Zeit aufbrin-
gen wie z.B. Jürgen Hensle aus 
dem badischen Eichstetten – 
der leidenschaftliche Lepidop-
terologe (lat.: Schmetterlings-
forscher) pflegt in der mediter-

ranen Kaiserstuhl-Region eh-
renamtlich eine Böschung, um 
speziell dem Postillon geeigne-
te Futterbiotope anbieten zu 
können.

Im eigenen Garten reicht 
eine Brennnessel aus, um Tag-
faltern eine Freude zu machen. 
Die Brennnessel ist eine wahre 
Schmetterlingsweide und bie-
tet für die Raupen von knapp 
50 Schmetterlingsarten aus-
reichend Futter. Neben dem 
Kleinen Fuchs schätzen z.B. 
auch Admiral und Tagpfauen-
auge diese Futterpflanze. Gar-
tenpflanzen wie Kugeldistel, 
Fetthenne, Herbstaster, Thy-
mian, Lavendel oder Mau-
erpfeffer sind bei Schmetter-
lingen ebenfalls begehrt. Der 
Sommerflieder lockt vielleicht 
den Kolibri-Schwärmer – das 
Taubenschwänzchen – oder 
den Kleinen Perlmuttfalter 
an. Die Schwalbenschwanz-
Raupe braucht vor allem Dill, 
Wilde Möhre und Fenchel. 
Für Allergiker weniger emp-
fehlenswert ist allerdings das 
Anpflanzen von Eichen oder 
Roßkastanien. Diese Baum-
sorten ziehen Falter wie Ei-
chenprozessions-Spinner oder 
Roßkastanien-Minimiermotte 
an, die bei klammen Stadtver-
waltungen so beliebt sind wie 
große Löcher in der Gemein-

dekasse bzw. auf den Straßen.
Wer will, kann sich auch 

bei örtlichen Naturschutzor-
ganisationen melden, um auf 
ehrenamtlicher Basis bei der 
Landschaftspflege zu assis-
tieren. So helfen regelmäßig 
durchgeführte Landschafts-
pflegemaßnahmen in den Wa-
cholderheiden auf der Schwä-
bischen Alb nicht nur ge-
schützten Enzian- und Orchi-
deengewächsen, sondern auch 
Apollo- und Segelfaltern. Es 
wäre für Schmetterlinge fatal, 
wenn einzigartige Landschaft-
stypen wie Wacholderheiden 
verloren gingen.

Wer die Schmetterlinge in 
all ihren Farben, Formen und 
Mustern liebt, kann gar nicht 
genug für diese »fliegenden 
Farbtupfer« in unserer (grau-
en Industrie-)Landschaft tun. 
Denn die meisten von uns wis-
sen aus der Kindheit, daß die 
fette Raupe Nimmersatt sich 
am Ende dann doch in einen 
wunderschönen Schmetter-
ling verwandelt, der Klein wie 
Groß das Herz erwärmt.

	 Weitere Infos 
Schmetterlinge online bestimmen: 

www.lepiforum.de 

Schmetterlinge online melden: 

www.science4you.org
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Ursprünglich stammt der 
Estragon wohl aus dem 

fernen Osten. Im alten Chi-
na wurde er schon zwischen 
1000 und 2000 vor Chr. als 
Gewürz erwähnt. In Südeuro-
pa kommt er auch schon seit 
langer Zeit wild vor. Die Rö-
mer benutzen ihn anscheinend 
nicht, wohl aber die Araber. 
Diese nannten ihn »tarhun«, 
was auf seiner späteren Reise 
nach Europa zu »dragon« (das 
meint »Drache«) wurde. 

Gegen alle bösen Mächte 
und Dämonen, gegen Drachen 
und üble Schlangen war er 
hilfreich. Ein Bündel frischen 
Krauts am Leib getragen soll-
te gegen diese Widernisse und 
auch gegen Schlangenbiß hel-
fen. In Italien wird der Estra-
gon erstmals im 13. Jahrhun-
dert erwähnt. In Mitteleuro-
pa tauchte der Estragon erst 
im 16. Jahrhundert auf. Ta-
bernaemontanus (+ 1590) er-
wähnt ihn unter dem Namen 
»Drakonkraut«. Aus dem 
»drakon« wurde in Frankreich 
»Estragon«. 

Dieser Name hat sich 
dann auch in Deutschland 

eingebürgert. Hier eine Aus-
wahl der volkstümlichen Na-
men:  »Dragon«, »Drakon-
kraut«, »Eierkraut«, »Escad-
ron«, »Kaisersalat«, »Schlan-
genkraut«.

Estragon (Artemisia dra-
cunculus) ist als Küchenge-
würz wohlbekannt, und wird 
vor allem in der französi-
schen und italienischen Kü-
che gern verwendet.  Sein 
Einsatz als Gewürz ist jedoch 
nicht nur wegen seines Ge-
schmacks sinnvoll, sondern 
auch, weil er die Verdauungs-
organe stärkt und dadurch bei 
der Verdauung von schweren 
Speisen hilft. Das ist nur we-
nigen bekannt. Daher wird 
er als Heilpflanze eher selten 
eingesetzt.

Er wirkt harntreibend, 
schmerzstillend, bei Husten, 
Fieber, stärkt Galle und Nie-
ren, ist hilfreich bei Rheuma, 
Vitamin-C-Mangel, Früh-
jahrsmüdigkeit, Nervosi-
tät und Schlaflosigkeit. Gicht 
und Wechseljahrbeschwerden 
lassen sich mit dieser Pflanze 
gut behandelnd. Die Schul-
medizin verwendet den Est-

ragon kaum. Der Inhaltsstoff 
Estragol macht wohl Angst. 

Die Volksheilkunde, vor-
nehmlich die französische, 
verwendet den Estragon je-
doch gerne. Und davon kön-
nen wir hierzulande lernen: 
Wie bereits erwähnt, ist der 
Haupteinsatzbereich des Dra-
chenkrauts die Stärkung der 
Verdauungsorgane. Mit sei-
nen Bitterstoffen regt Estra-
gon die Bildung der Magen-
säfte an. Daher wird er ger-
ne als Gewürz von schweren 
Speisen verwendet. Die äthe-
rischen Öle des Estragons hel-
fen gegen Blähungen. Wenn 
nach längerer Krankheit der 
Appetit verlorengegangen ist, 
hilft Estragon. Auch gegen 
Schluckauf hilft das Kraut, 
wenn man die frischen Blätter 
kaut. Selbst gegen Wurmbefall 
soll Estragon helfen können, 
wenn man ihn denn reichlich 
verzehrt. 

Gegessen wie als Tee ge-
trunken kann Estragon auch 
die Tätigkeit der Nieren för-
dern und den Stoffwechsel an-
regen. Dadurch hilft er auch 
gegen rheumatische Erkran-

kungen und Gicht. Wasseran-
sammlungen im Körper wer-
den ausgeschwemmt. Durch 
die Phyto-Sterole, die im Es-
tragon enthalten sind, wirkt 
das Würzkraut der Artemis 
regelnd auf den Menstruati-
onszyklus und kann verspäte-
te Monatsblutungen auslösen. 
Estragon sollte darum nicht in 
der Schwangerschaft angewen-
det werden. Da Estragon be-
ruhigend wirkt, kann er auch 
gegen nervöse Unruhe und 
Schlafbeschwerden helfen. Ge-
gen Zahnschmerzen und rheu-
matische Gelenkschmerzen 
bereitet man Breiumschläge 
aus den frischen Blättern.

Seine wichtigste Rol-
le spielt Estragon in der Kü-
che, vor allem der franzö-
sischen und der des Mittel-
meerraumes. Da Estragon ein 
sehr starkes Aroma hat, soll-
te man ihn nur sparsam ein-
setzen, sonst würde er zu do-
minant und könnte alles ande-
re übertönen. Weniger ist oft-
mals mehr! Außerdem hilft 
uns dieses würzige Pflänz-
chen, Salz zu sparen. (Das gilt 
übrigens für alle aromatischen 

ESTRAGON – das »Drachenkraut« aus Artemis Garten

Kräuterkolumne von Pater Gerhard
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Alles dreht sich dabei um 
die Schatzkammer der 

guten Schöpfung, »Gottes 
grüner Apotheke«. Vom Wil-
den geht es zum Besonderen, 
der Reichtum der Pflanzen-
welt soll erschlossen werden. 
Basierend auf der klösterli-
chen Tradition findet auch 
das Kräuterwissen unserer 
Zeit seinen Platz. »Wir wer-
den gemeinsam ein einfaches 
Mittagessen zubereiten, fin-
den Zeit zum Gespräch und 
auch zum Gebet.« 

Einem kurzen geschicht-
lichen Überblick folgt die 
ausführliche Darstellung 
von Pflanzen, wie wir sie im 
Hortulus des Walafried Stra-
bo, den gereimten Gedanken 
des Klosterbruders Odo von 
Meung und den Betrachtun-

gen der Hildegard von Bin-
gen finden. Die Aufzeichnun-
gen der ‚ersten schreibenden 
Ärztin’, einer der großen und 
weisen Frauengestalten des 
Mittelalters, ihre ‚Physica’, 
runden die Betrachtungen ab. 
Praktische Hinweise ergän-
zen das Ganze.
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	 Termine 

9.7. und 10.9.2016 in Wüstenrot 

Seminarzeiten: 10.00 Uhr – 16.00 Uhr 

Kursgebühr: 80,- Euro 

Anmeldungen: 

Naturscheck Magazin 

07945-943969 

mh@naturscheck.de

Lippenblütler und deren feine 
Triebspitzen!) 

In der französischen 
Küche gehört das Kraut zu 
den sogenannten »fines her-
bes«: das sind Petersilie, Ker-
bel, Schnittlauch und Estra-
gon. Estragon-Essig ist legen-
där, auch in Mayonnaisen und 
Kräuterbutter wird der »Kai-
sersalat« gerne eingearbeitet. 
Man würzt Salatsaucen, kräf-
tige Saucen und Gemüse- und 
Fleischgerichte mit ihm. Tra-
ditionell wird er auch gemein-
sam mit Borretsch zum Wür-
zen von eingelegten Gurken 
und Kürbissen verwendet. 

Gott befohlen 
und herzlichst, 
Ihr Pater Gerhard

	 Weitere Infos 

www.brunnenhof-kraeuter-und-mehr.de

Kräuter-Tagesseminar mit Kräuterpater Gerhard 

Am 09.07. und am 10.09.2016 finden in Wüstenrot zwei »Kräuter-intensiv-Seminare« mit dem 
Kräuterexperten Pater Gerhard statt. Ganz unter dem monastischen Motto »ora et labora«.



56 naturscheck sommer 2016

Freddy Sahin-Scholl zählt 
mit Sicherheit zu den un-

gewöhnlichsten musikali-
schen Castingshow-Teilneh-
mern, die das deutsche Fernse-
hen erlebt hat. Und er ist einer 
der ganz wenigen, an die man 
sich auch nach Jahren noch er-
innert. Seine Musik ist zeitlos 
und in keiner bekannten Ka-
tegorie beheimatet. Zu seiner 
außergewöhnlichen musikali-
schen Begabung, sowohl mit 
einer männlichen als auch mit 
einer weiblichen Stimme sin-
gen zu können, kommt seine 
besondere Ausstrahlung, die 
Ruhe und Klarheit vermittelt. 
Ein gereifter Geist mit einer 
geradezu tragischen Lebensge-
schichte.

Zusammen mit vier ande-
ren, völlig verwahrlosten Säug-
lingen fand eine Heilbronner 
Gemeindeschwester im Jah-
re 1954 den kleinen Freddy 
»in einer Flüchtlingsbaracke 
am Neckar«. Seine Eltern hat 
er nie kennengelernt. Höchst-
wahrscheinlich war sein Va-
ter ein amerikanischer Soldat, 
der nichts von seiner Existenz 
wußte.

Spontan adoptierte 
»Schwester Hanny« alle fünf 
Kinder. Es folgten 18 Mona-
te im Kinderkrankenhaus, wo 
man um sein Leben kämpf-
te. In der Zwischenzeit hat-
te Hanny ein Kinderheim in 
Wüstenrot gegründet, wo 
Freddy zusammen mit seinen 
»Geschwistern« aufwuchs.

In seiner Autobiographie 

beschreibt der Künstler diese 
schwierige (Nachkriegs-)Zeit, 
in welcher uneheliche Kin-
der und dazu noch »Brow-
nies« (also farbige Kinder) im 
konservativen Wüstenrot un-
erwünscht waren. So lebte der 
kleine Freddy in seiner eige-
nen, inneren Welt. Erst als er 
die Musik für sich entdeckte, 
öffnete sich ihm ein Tor in die 
Freiheit …

FOR YOU – ab 17.06.  
erhältlich

Diese besondere Bezie-
hung zur Musik wird auch 
beim Hören der neuen CD 
deutlich. Freddy Sahin-Scholl 
ist so etwas wie ein musikali-
scher Zen-Meister. Er nimmt 
sich Zeit und lebt ganz von der 
Inspiration, die sich zuerst in 
Melodien und Tönen manifes-
tiert, ganz langsam ein Bild er-
gibt und sich erst sehr viel spä-
ter auch in Worten ausdrückt.

Seinen Titelsong »For 

You« singt er - außer dem Re-
frain - gänzlich ohne Wor-
te. Ganz so, wie er sich seiner 
Ziehmutter Hanny lange ver-
ständlich machen mußte, da 
er erst spät lernte, Worte zu 
formen. Wem die CD gewid-
met ist, erklärt sich damit von 
selbst.

Das erste Lied »Butter-
fly« knüpft an den Erfolg der 
ersten CD an und das Phä-
nomen »des Mannes mit den 
zwei Stimmen«. In »Dream 
of America« ist die tiefe Sehn-
sucht eines jungen Menschen 
zu spüren, der ahnt, daß die 
Wurzeln seiner Vorfahren auf 
einem anderen Kontinent lie-
gen. An einem Ort, den er nur 
aus dem Radio kennt. 

Die gesamte CD »For 
You« ist sehr facettenreich. 
Freddy Sahin-Scholl wagt sich 
auch in moderne Gefilde vor, 
die ihm aber ebenso gut stehen 
wie der mehr klassische Teil. 
Von der Hymne bei einem 
Großevent bis zu einem Du-
ett mit einem bekannten DJ ist 

alles vorstellbar. In mehreren 
Liedern verzichtet er ganz auf 
sein Markenzeichen »Mehr-
stimmigkeit«. 

Wichtig ist Freddy Sa-
hin-Scholl, daß man ihn nicht 
mit einem Opernsänger ver-
wechselt, obwohl er auch hier 
ganz sicher seinen Mann (und 
stimmlich auch seinen Sop-
ran) stehen würde. Daß sein 
Sohn Aurelius mitsingt, war 
nicht geplant. Wie so vieles 
im Leben nicht planbar ist. 
Und doch kann man lernen, 
aus allem das Bestmögliche 
zu machen. So kann auch ein 
Mensch, der ohne Vater auf-
gewachsen ist, selbst ein gu-
ter Vater sein und seine Kin-
der von Herzen lieben. Wie in 
»Father´s Farewell« zum Aus-
druck gebracht.

Mit der Hymne »Je-
rusalem« verbindet Fred-
dy Sahin-Scholl sogar einem  
Lebenstraum: So wie er zwi-
schen den Kulturen aufge-
wachsen ist, so steht auch Je-
rusalem für einen besonderen, 
interkulturellen Ort, der ein-
fach nicht zur Ruhe kommt. 
Würde sein Lied zu einer Art 
Hymne Jerusalems erkoren 
und dort jeden Abend einmal 
im Radio gespielt werden, hät-
te er aktiv zu einer Befriedung 
der Welt beigetragen. Und was 
könnte man sich Schöneres 
wünschen?!

M
en

sc
h 

&
 K

ul
tu

r

Lange mußten seine Fans warten. Doch passender hätte der Zeitpunkt nicht sein können. 
Anfang Mai erhielt Freddy Sahin-Scholl die Goldene Schallplatte für seine erste CD »Carpe 
Diem«. Ein Erfolg, der in Zeiten von iPods und Streaming-Diensten kaum noch zu bewerk-
stelligen ist. Am 17. Juni erscheint nun sein neues Werk »For You«. Eine vertonte Ode an 
das Leben, voller Hingabe und Zeitlosigkeit. Ein jedes Lied zutiefst persönlich und mit ei-
ner eigenen Geschichte. Ganz besonders berühren die Hymne »Jerusalem« und das Duett 
»Father and Son« mit Freddys achtjährigem Sohn Aurelius.

FOR YOU - Freddy Sahin-Scholl, »Supertalent«-Gewinner und 
Ex-Wüstenroter, veröffentlicht seine neue CD

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Weitere Infos 

… und Trailer der einzelnen Lieder: 

www.freddy-sahin-scholl.com
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Tausende Kinder und Ju-
gendliche leben mit ih-

ren Familien als Flüchtlin-
ge in Deutschland. Die Schul-
pflicht der Flüchtlingskinder 
in Baden-Württemberg ist für 
6 Monate nach der Einreise 
ausgesetzt. Ihr Alltag ist zu-
nächst unstrukturiert und von 
Nichtstun geprägt. Sie leben 
Wochen oder Monate ohne 
Tagesstruktur und kindge-
rechte Beschäftigung in dra-
matisch beengter Wohnsitu-
ation in Mehrbettzimmern 
in Unterkünften für mehrere 
hundert Menschen.

Die Teilhabe an Bil-
dungsmaßnahmen ist für jun-
ge Menschen der Schlüssel zu 
einem selbständigen und zu-
friedenen Leben. Dies gilt im 
besonderen Maße für junge 
Flüchtlinge. Bildungsmaßnah-
men eröffnen ihnen den Zu-
gang zur deutschen Sprache 
und bieten ihnen ein »Hand-
werkszeug« zur Gestaltung ih-
res Alltags.

Ziel und Konzept des 
Projektes

Das Projekt »Lernfreun-
de« soll Flüchtlingskindern die 
Teilhabe an Bildungsmaßnah-
men ermöglichen. Die Teil-

nahme am Projekt kann direkt 
nach der Ankunft der Kinder 
in einer der Erstaufnahmestel-
len Karlsruhes erfolgen.

Alle Kinder und Jugend-
lichen sollen an den Angebo-
ten des Projektes teilnehmen 
dürfen. Der ausländerrechtli-
che Status und die Bleibeper-
spektive sind im Rahmen des 
Projektes nicht relevant. Die 
Bildungsmaßnahmen sollen in 
räumlicher Nähe der Erstauf-
nahmeeinrichtungen stattfin-
den. Ziel des Projektes ist es, 
regionale »Lernfreunde-Häu-
ser« zu eröffnen, in denen die 
Bildungsmaßnahmen in kind-
gerechten Umfeld stattfinden 
können.

Das Konzept des Projek-
tes »Lernfreunde« sieht vor, 
daß die Kinder und Jugend-
lichen bei der Aufnahme in 
das Projekt mit gespendeten 
Schulranzen/Schulrucksäcken, 
Heften, Stiften und Bastelma-
terial ausgestattet werden, um 
sie willkommen zu heißen. In 
kurzen Bildungseinheiten von 
30 – 45 Minuten erhalten sie 
einen Einblick in das Erlernen 
der deutschen Sprache und der 
lateinischen Schrift. Ergän-
zend werden Grundlagen der 
Mathematik angeboten. Ein-
heiten und Projekte in Musik, 
Kunst und Bewegung ermög-

lichen ihnen, sich kreativ aus-
zudrücken.

Geschulte Lehrkräfte ge-
stalten die Bildungsinhalte al-
tersangemessen für Kinder im 
Alter von ca. 6 bis 16 Jahren. 
Zusätzlich werden die jungen 
Flüchtlinge von ehrenamtli-
chen ggf. gleichaltrigen deut-
schen »Lernfreunden« und 
von Dolmetschern begleitet.

Die individuellen Sprach- 
und Bildungskenntnisse der 
Kinder und Jugendlichen kön-
nen im lernfreundlichen Um-
feld des Projektes erhoben 
und auf einer persönlichen 
»Bildungs-Visitenkarte« do-
kumentiert werden. Ganzheit-
lich werden im Projekt auch 
die Eltern und weiteren Fami-
lienangehörigen einbezogen.

Die Nachhaltigkeit 
des Projektes

Verbleiben die Kinder 
und Jugendlichen für kürzere 
oder längere Zeit in Deutsch-
land, werden sie als Schul-
pflichtige in unser bestehendes 
Schulsystem integriert. Hier 
kann die Bildungsarbeit des 
Projektes »Lernfreunde« den 
Kindern und Jugendlichen den 
Einstieg erleichtern. Sie ha-
ben erfahren, wie wertvoll es 

ist, sich mit anderen Menschen 
verständigen zu können und 
in Gemeinschaft mit anderen 
Kindern zu lernen. Mit ihrer 
»Bildungs-Visitenkarte« kön-
nen sie sich ihren neuen Leh-
rerinnen und Lehrern direkt 
mit ihrem bisher erworbenen 
Sprach- und Bildungsstand 
vorstellen.

Auch wenn die jungen 
Flüchtlinge in andere Länder 
weiterreisen oder in ihr Her-
kunftsland zurückehren, wirkt 
das Projekt »Lernfreunde« be-
ständig nach. Wenn auch nur 
für kurze Zeit haben diese 
Kinder und Jugendlichen er-
lebt, daß es Menschen gibt, die 
sie wertschätzen. Sie haben er-
fahren, daß Verständigung und 
ein gemeinsames Miteinander 
möglich ist, wenn sich alle Be-
teiligten bemühen. So trägt das 
das Projekt den wichtigen Ge-
danken des friedlichen Mitei-
nanders in die Generation der 
jungen Menschen, deren Le-
ben durch Krieg, Verfolgung 
und Flucht geprägt ist. Beim 
Modellprojekt in Karlsruhe 
konnte man inzwischen das 
»Diakonische Werk« und die 
»Aktion Mensch« als Partner 
gewinnen.

United Social Network, kurz UNESON, ist eine 
2010 gegründete gemeinnützige UG mit Sitz 
in Karlsruhe. Gründerin und Geschäftsführe-
rin Jasmin I. Sahin engagiert sich bereits seit 
über einem Jahrzehnt aktiv in der Kinder- und 
Jugendarbeit. Unterstützt wird sie von einem 
großen Kreis an Mitarbeitern, Sponsoren und 
Freunden, welche die Ideale von UNESON 
mittragen. Aufgrund der aktuellen Flücht-
lingskrise ist mit »Lernfreunde« in Karlsruhe 
ein Modellprojekt entstanden, das auch in 
anderen Regionen Nachahmer finden könnte.

LERNFREUNDE - Ein Projekt des Kinderhilfswerks UNESON 

	 Weitere Infos 

www.uneson.org
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Es ist schwer, auf dem 
Arznei-Markt den Über-

blick zu behalten. Haben Sie 
zum Beispiel ständig Kopf-
schmerzen, gibt es die Mög-
lichkeit, ein Aspirin zu neh-
men. Auch die Medikamen-
te Ibuprofen oder Parace-
tamol werden gerne mal 
geschluckt. Aber die Frage, 
die sich mir in vielen Fällen 
stellt: Helfen diese Maßnah-
men auch wirklich langfristig 
und nachhaltig? 

Aus meiner Sicht sind 
die klassischen Medizinan-
sätze oftmals eine Symptom-
behandlung. Sie haben ein 
schwaches Immunsystem? 

Dann gibt es zwei Möglich-
keiten: Sie gehen gegen die 
Erkältung vor – oder versu-
chen, Ihr Immunsystem zu 
stärken und die Gründe für 
die Schwächung aufzulö-
sen. Denn wenn ich von Hei-
lung spreche, dann will ich, 
daß die Ursache geheilt wird. 
Also in dem Fall das Immun-
system beziehungsweise die 
Ursache für die Schwächung 
– und nicht die Erkältung.

Aber was gibt es für An-
sätze außerhalb der klassi-
schen Medizin? Um es auf 
den Punkt zu bringen: un-
zählige. Denn auf dem Markt 
gibt es ein großes Spektrum 

an Angeboten. Angefangen 
von Methoden wie Quanten-
heilung, Hypnose, Energeti-
sche- und Naturheilverfah-
ren, bis hin zu Medikamen-
ten ohne jeglichen Wirkstoff 
– zum Beispiel Placebos. 
Man muß in den Menschen 
hineinschauen, um zu erfah-
ren, welche Methode wirkt 
und welche nicht. Ganz ent-
scheidend dabei ist aber: Es 
gibt kein Heilversprechen! 
Warum? Weil die jeweiligen 
Methoden und Medikamente 
bei dem einen Patienten hel-
fen – bei dem anderen aber 
nicht, oder zumindest nicht 
nachhaltig. 

Beispiel Placebo: Im en-
geren Sinn ist ein Placebo ein 
Scheinarzneimittel, welches 
keinen Wirkstoff enthält. 
Trotzdem kann der Placebo-
Effekt zu positiven Verände-
rungen des subjektiven Be-
findens führen. An diesem 
Beispiel erkennt man, daß 
die Wirkung nicht immer ab-
hängig vom Wirkstoff ist – 
da es keinen gibt. Deshalb 
sage ich: Kein Mensch kann 
ein Heilversprechen für eine 
Methode aussprechen, weil 
die Wirkung jeder Methode 
abhängig von dem Menschen 
ist, der die Methode an sich 
zum Einsatz bringt.

Und bitte nicht falsch 
verstehen: Ich plädiere nicht 
dafür, bei jeder Erkrankung 

auf alternative Heilmethoden 
zu setzen. Aber in manchen 
Fällen ist es aus meiner Sicht 
absolut sinnvoll, sich darüber 
Gedanken zu machen, alter-
native oder ergänzende Wege 
zu einem gesunden Leben 
für sich zu ergründen.

Was heilt wirklich?

Jetzt stellen Sie sich si-
cherlich die Frage: War-
um wirken diese alternati-
ven Heilmethoden bei der 
einen Person, bei der ande-
ren aber nicht? Im Prinzip ist 
das ganz einfach: Die Metho-
den geben Impulse und ak-
tivieren die Selbstheilungs-
kräfte des Körpers. Auch das 
läßt sich am besten am Bei-
spiel Placebo erklären. Wie 
schon gesagt: Placebos ent-
halten keinen Wirkstoff. Das 
Besondere daran: Das Me-
dikament wird ausgegeben, 
aber der Betroffene geht da-
von aus, daß er ein Mittel zu 
sich nimmt, in dem Wirk-
stoffe enthalten sind – und 
glaubt somit, daß es ihm hel-
fen wird. 

Würde er wissen, daß 
kein Wirkstoff enthalten ist, 
würde auch die Wirkung mit 
großer Wahrscheinlichkeit 
ausbleiben. Entscheidend 
ist hier also der Glaube. Der 
Glaube, daß das Medikament 
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Auf dem heutigen Markt gibt es ein großes Angebot an Seminaren, Methoden, Mittel und 
Medikamenten, die belasteten und kranken Menschen helfen sollen. Das Problem: Häufig 
wird den Patienten etwas versprochen, was angeblich frei, gesund und glücklich machen 
soll. Komplett vernachlässigt wird aber fast immer der mentale Aspekt: Der Glaube an die 
Genesung, welcher bei den meisten Heilmethoden Voraussetzung ist, damit die Heilung be-
ziehungsweise Veränderung auch eintreten kann.

Heilversprechen – oder alles Placebo?
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hilft. Gleiches gilt aus mei-
ner Erfahrung auch für die 
Quantenheilung, Hypno-
se und anderen Techniken. 
Sie wirken immer nur dann, 
wenn Sie auch wirklich dar-
an glauben.

Ganz wichtig aber ist: 
Bitte verwechseln Sie nicht 
Glauben mit Hoffnung. 
Denn es ist ein großer Unter-
schied, ob Sie an eine Gene-
sung glauben oder nur dar-
auf hoffen. Wenn Sie an eine 
Genesung glauben, dann 
machen Sie das aus innerer 
Überzeugung. Denn Glaube 
bedeutet intuitive Gewißheit. 
Glauben basiert sozusagen 
auf unbewußten Prozessen, 
die häufig auch auf unbe-
wußten Erfahrungen basie-
ren. 

Wenn Sie allerdings auf 
eine Genesung nur hoffen, 
dann steckt in gewisser Wei-
se immer auch das potenti-
elle Scheitern darin. Und ge-
nau das ist der entscheidende 
Punkt: Wenn kranke Men-
schen hoffen, daß die soge-
nannten Wundermethoden 
helfen, um gesund zu wer-
den, dann ist die Wahrschein-
lichkeit gering, daß es funkti-
oniert. Wenn Menschen aber 
an ihrem Glauben gearbeitet 
und am eigenen Leib erfah-
ren haben, daß die Methoden 
funktionieren, dann besteht 
eine sehr große Chance, daß 
ein wirklicher Glaube an die 
Wirkung besteht – und sie 
wieder gesund werden. 

Daher empfehle ich: Ar-
beiten Sie am besten schon 
an ihrem Glauben, wenn Sie 
gesund sind. Das hat haupt-
sächlich zwei Gründe: Ers-
tens ist der Glaube ein län-
gerer Prozeß, den man aber 
nachhaltig verändern kann. 
Und zweitens ist es einfa-
cher, den Glauben in einem 
möglichst gesunden Alltag 
zu entwickeln – ohne Druck 
und Sorgen, welche bereits 
bestehende Krankheiten und 
Defizite auslösen.

Lernen Sie zu  
glauben

Und genau das mache 
ich auch mit meinen Klien-
ten. Ich arbeite mit Ihnen da-
ran, daß sie ihren Glaubens-
rahmen erweitern. Daß sie 
Dinge erleben, die sie vor-
her vielleicht nicht für mög-
lich gehalten hätten. Daß 
sie im optimalen Fall, bevor 
sich Krankheit und Nieder-
geschlagenheit breit machen, 
einen Glauben an das entwi-
ckeln, wozu sie als Mensch 
in der Lage sind. Auf dieser 
Basis entsteht dann wahrer 
Glaube. 

Oft ist der Wachstum 
des eigenen Glaubens aber 
erst rückblickend erkenn-
bar, wenn man im Nachhi-
nein erkennt, daß man heu-
te an Dinge glaubt, welche 
man vor Jahren noch kate-
gorisch abgelehnt und ange-
zweifelt hätte. Wenn Sie al-
lerdings bis heute weder an 
Naturheilverfahren noch an 
andere Heilmethoden ge-
glaubt haben, dann ist es un-
gleich schwerer, Ihnen in 
Krankheitsfällen oder bei an-
deren Defiziten durch solche 

Verfahren auf die Schnelle 
zu helfen. In solchen Fällen 
kann es dann sehr hilfreich 
sein, auf den Placebo-Effekt 
zurückzugreifen.

Trotzdem lautet mein 
Appell, aufgrund meiner Er-
fahrung: Verlassen Sie sich 
nicht auf den Placebo-Effekt, 
sondern handeln sie vorsorg-
lich. Arbeiten Sie möglichst 
früh und ohne Druck im All-
tag daran, für sich zu erfah-
ren, zu welchen Wundern Sie 
als Mensch in der Lage sind. 
Lassen Sie Ihren persönli-
chen Glauben wachsen. Am 
besten, wenn Sie noch völlig 
gesund sind. Versuchen Sie, 
kontinuierlich Ihren Glau-
ben zu entwickeln. Auf na-
türliche und harmonische 
Art – im Idealfall mit Un-
terstützung eines Coaches. 
Schaffen Sie sich eine Glau-
bensvorsorge, die sich in al-
len Lebenslagen positiv be-
merkbar macht. Denn kein 
Fremder kann versprechen, 
daß eine Heilmethode funk-
tioniert. 

Daher sind Heilverspre-
chen aus meiner Sicht unseri-
ös und auch nicht legitimier-
bar. Weil man in dem Mo-
ment, in dem man ein Heil-

versprechen ausspricht, mit 
der Angst der betroffenen 
Menschen spielt. Das allei-
ne erzeugt bereits Hoffnung 
statt Glauben – und Druck, 
was beides wieder entgegen 
der Wahrscheinlichkeit einer 
positiven Wirkung spricht. 
Das Einzige was Ihnen wirk-
lich helfen kann, ist wahrer 
Glaube. An sich, an Ihren 
Körper und dessen Selbsthei-
lungskräfte – und an bereits 
erlebte, positive Erfahrungen 
mit der Heilmethode.
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	 Autor 
Mirko Irion 

	 Weitere Infos 

Sie wollen mehr erfahren, mich 

persönlich kennenlernen oder di-

rekt Feedback geben? Dann freue 

ich mich auf Ihren Besuch an ei-

nem meiner offenen und kostenlo-

sen Infoabende. 

IDENTITÄTSKRAFT ® Akademie  

Inh. Mirko Irion  Öhringer Str. 17  

D-71543 Wüstenrot/Neuhütten 

Tel. +49 (0) 7945 337 10 52  

Fax:+49 (0) 7945 337 05 08 

E-Mail: m.irion@identitaetskraft.de  

Web: www.identitaetskraft.de

naturscheck sommer 2016

Praxis Für Ganzheitliche Kieferorthopädie
Dr. Martin Kamp

-Kieferorthopäde-

Schwerpunkte:
- Bionator Therapie
- Bioadaptive Therapie
- Erwachsenen Behandlung
- Schmerztherapie
- Kiefergelenk-Behandlungen
- Kieferorthopädie „ohne“ Zähneziehen

In Verbindung mit: Osteopathie, Cranio-Sacral Therapie, Logopädie, Heil-Eurythmie, 
MedReflexTherapie®

Bandhausstr. 10, D-74336 Brackenheim
Tel.:  07135 -  963 337

www.dr-kamp-de



60 naturscheck sommer 2016

Se
m

in
ar

e

Klingt das zu einfach? Ist 
es aber nicht! Wer je me-

ditiert oder sich konzentriert 
hat, weiß, daß nur der Geübte 
in der Lage ist, den unruhigen 
Verstand länger als wenige 
Sekunden lang zum Schwei-
gen zu bringen. Unser kondi-
tioniertes Ego hindert uns be-
ständig daran, den Schleier zu 
lüften zwischen der Welt der 
Form und unserem innersten 
geistigen Kern. 

Es lenkt uns ab mit sinn-
losen Gedanken, berieselt uns 
mit mentaler »Hintergrund-
musik« und schiebt bestän-
dig graue Wolken zwischen 
uns und die Sonne. Dadurch 
wirkt es wie ein Filter, der 
das lebendige, heilende, alles 
transformierende Licht nicht 
hereinläßt.

Immer mehr Menschen 
sind sich dessen bewußt – zu-
mindest theoretisch! Es gibt 
zahllose Bücher zu diesem 
Thema, und doch gelingt es 
den Allerwenigsten, dieses 
Wissen auch in die Tat umzu-
setzen.

ONE 
MAGIC 
MINUTE

Genau hier setzt die 
EINE MINUTE METHO-
DE an. Mithilfe einfacher 
Übungen wird der Verstand 
zum Schweigen gebracht und 
dadurch ein innerer Umstel-
lungsprozeß eingeleitet. »Die 
Minute selbst spielt dabei 
eine wichtige Rolle. Der Ver-
stand wird immer versuchen, 
uns innerhalb der ersten 10 
bis 20 Sekunden »abzufan-
gen«. Hier gilt es durchzu-
halten - danach geht alles wie 
von selbst.«, so der Autor 
und Seminarleiter.

Werden die Übungen ei-
nige Male wiederholt, »ge-
schehen« sie irgendwann au-
tomatisch. Jeder Teilnehmer 

be-
kommt 

damit 
Werkzeuge an die 

Hand, mit denen er in jeder 
Lebenssituation, zu jeder Zeit 
und an jedem Ort aus dem 
konditionierten Denken aus- 
und ins Hier und Jetzt eintre-
ten kann. Dort angekommen, 
kann er zum »Mitschöpfer« 
werden, indem er lernt, die 
vorhandenen Energien be-
wußt zu lenken.

»Eine magische Minu-
te« kann bereits genügen, um 
Türen zu öffnen, die bisher 
verschlossen schienen. Zu-
dem lernt der Einzelne, wie 
er eigene Übungen selbst ent-
werfen kann, die ihm in be-
stimmten Lebenssituationen 
als Hilfsmittel dienen. Ob er 
diese zur Selbstheilung nutzt, 
um mehr Bewußtheit zu er-

langen, achtsamer zu sein 
oder um seinen Mitmenschen 
zu helfen, das liegt bei jedem 
Teilnehmer selbst. 

Ab Herbst bietet der 
NATURSCHECK-Heraus-
geber auch eine Ausbildung 
zum ONE-MINUTE-Coach 
an.

»Sie meinen, eine Minute sei viel zu kurz, um irgendetwas zu verändern? Da haben Sie 
vollkommen recht – zumindest so lange, bis Sie es versuchen.«, erklärt NATURSCHECK-Her-
ausgeber Michael Hoppe, dessen neues Buch ONE MAGIC MINUTE im Herbst auf den Markt 
kommt. »Die EINE-MINUTE-METHODE ist wunderbar einfach, sehr effektiv und in wenigen 
Stunden erlernbar. Sie besteht aus einfachen Übungen, die es uns ermöglichen, aus dem 
konditionierten Denken auszutreten und ins zeitlose Hier und Jetzt einzutreten. Mit allen 
daraus resultierenden Konsequenzen wie Entspannung, Heilung oder inneren Frieden …«

OM2 – ONE MAGIC MINUTE 
EINFÜHRUNG IN DIE EINE-MINUTE-METHODE

	 Seminar 
Einführung in die  

EINE-MINUTE-METHODE 

Termine in Wüstenrot: 12.06.2016, 

10.07.2016 oder 20.08.2016  

– jeweils 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

Max. Teilnehmerzahl 12 Personen 

	 Seminarkosten 

Seminarkosten: 99.- Euro (zzgl. 25.- 

Euro für ein biologisch-vegetarisches 

Mittagessen, Getränke etc.) 

	 Seminarleitung 

Michael Hoppe,  

NATURSCHECK-Herausgeber 

	 Anmeldung 

Naturscheck Magazin 

Tel: 07945-943969 

E-Mail: mh@naturscheck.de
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Martin Lang ist ein soge-
nannter Quereinsteiger. 

Lange war er in einem Groß-
unternehmen tätig, fand dort 
jedoch keine berufliche Er-
füllung. »Zum einen konnte 
ich mit der Art, wie heutzuta-
ge mit Menschen umgegangen 
wird, absolut nichts anfangen. 
Aber auch das Streben nach 
Selbstverwirklichung hat mich 
angetrieben!«, erläutert Martin 
Lang seine Beweggründe: »Ei-
ner Tätigkeit nachzugehen, die 
mir Spaß und Freude bereitet, 
ist ein großer Segen. Und ich 
bin jeden Tag dankbar dafür.«

Nachdem Martin Lang 
eine Makler-Ausbildung bei 
der IHK absolviert hatte, star-

tete er durch und begann 2011 
sein Unternehmen aufzubau-
en. Und schnell hat sich auch 
der Erfolg eingestellt. Sehr 
positive Kundenbewertun-
gen und eine 100 %ige Wei-
terempfehlungsquote bei Im-
mobilienscout haben ihr Übri-
ges getan. Deutschlands größ-
tes Immobilienportal hat ihm 
bescheinigt, daß er für seine 
Immobilien durchschnittlich 
70 % mehr Kontaktanfragen 
erhält als seine Maklerkollegen 
in der Region Heilbronn.

2015 wurde er vom Nach-
richtenmagazin FOCUS unter 
die TOP 1.000 der besten Im-
mobilienmakler Deutschlands 
gewählt.  Und von Europas 

größtem Immobilienmagazin 
erhielt er 2016 die Auszeich-
nung »BELLEVUE BEST 
PROPERTY AGENT 2016«.  
Lediglich 697 europäische Im-
mobilienunternehmen erhiel-
ten dieses besondere Quali-
tätssiegel.

»Natürlich muß beim 
Verkauf einer Immobilie eine 
realistische Wertvorstellung 
vorhanden sein, sonst kann 
auch der engagierteste Mak-
ler keinen Kunden finden. 
Egal wieviel Mühe und Zeit 
er investiert  «, erklärt Martin 
Lang. Ansonsten setzt er ganz 
auf das Prinzip Dienstleistung. 
Mit einer speziellen Kamera-
ausrüstung kann er bei reprä-
sentativen Immobilien eine 
virtuelle  360° Panoramatour 
durch das Gebäude und den 
Garten erstellen. Für Luftauf-
nahmen können bei Bedarf 
auch mit Kameras bestückte 
Drohnen eingesetzt werden.

»Um für den Verkäufer 
den bestmöglichen Preis zu er-
zielen«, so Martin Lang, »ist 
eine perfekte Darstellung in 
der Vermarktung Gold wert.« 
Laut einer Studie sollen Im-
mobilienbesitzer ihr Verkaufs-
objekt doppelt so schnell und 
um bis zu 15 Prozent werti-
ger verkaufen können, wenn 
es vorher professionell für den 
Verkauf vorbereitet und in 
Szene gesetzt wurde.

Der Erfolg gibt Martin 

Langs Philosophie Recht. So 
konnten im letzten Jahr 11 sei-
ner 25 verkauften Immobilien 
zum Angebotspreis oder hö-
her verkauft werden. Bei den 
restlichen Verkäufen mußte 
lediglich ein Preisnachlaß von 
durchschnittlich 2,4% gewährt 
werden. 

Inzwischen ist auch Sohn 
Kevin mit ihm Boot und 
durchläuft gerade eine Mak-
lerausbildung. Er ließ sich von 
seinem Vater und dessen Ein-
stellung begeistern. »Ich den-
ke positiv und wünsche mir 
die Dinge einfach«, so Martin 
Lang. »Somit finde ich meist 
schnell den passenden Käufer 
oder Mieter. Wenn ich das Ge-
fühl habe, es paßt nicht, dann 
rate ich dem Kunden auch, da-
von Abstand zu nehmen.  Bei 
meiner Arbeit ist es mir per-
sönlich das Wichtigste, ehr-
lich, korrekt und fair zu bei-
de Seiten meiner Kunden zu 
sein. Somit habe ich jeden Tag 
ein reines Gewissen und kann 
meinen Kunden in die Augen 
schauen.«

NATURSCHECK-Tipp des Monats – Sie suchen eine Immobilie  
oder möchten Ihre Immobilie verkaufen oder vermieten? –  
Bei Martin Lang sind Sie in besten Händen

Der Immobilienmarkt boomt. In der Spar-
te Immobilienberufe liegt das Ansehen des 
Immobilienmaklers jedoch auf dem 20. und 
letzten Rang. Ein Grund ist sicher die Tat-
sache, daß der individuelle Einsatz man-
cher Makler in keinem Verhältnis steht zur 
am Ende verlangten Maklerprovision. Daß 
es auch anders geht, das beweist der Un-
tergruppenbacher Immobilienmakler Martin 
Lang. Er setzt auf Menschlichkeit, Ehrlich-
keit und Vertrauen. Und die Kunden danken 
es ihm. Mehrere NATURSCHECK-Leser haben 
ihn uns als »den etwas anderen Immobili-
enmakler« empfohlen. 

	 Weitere Infos 
Martin Lang  

Gepr. Immobilienmakler (IHK) 

Mitglied im IVD Verband 

74199 Untergruppenbach 

Büro: 07130 5894957 

Mobil: 01522 8677858 

info@martin-lang-immobilien.de 

www.martin-lang-immobilien.de
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Es werden in der Literatur 
bereits verschiedene Zu-

sammenhänge von Adiposi-
tas, Ernährung, Diabetes mel-
litus mit Tumorerkrankungen 
diskutiert, diese finden jedoch 
keinen Eingang in die hier gel-
tenden Therapieleitlinien, nach 
denen jeder Tumorpatient the-
rapiert wird.

Komplementäre  
Therapie

Immer mehr Patienten 
wünschen sich begleitend zur 
schulmedizinischen Therapie 
eine naturheilkundliche Be-
gleittherapie. Im Gegensatz 
zu einer »alternativen Thera-
pie«, bei welcher sich der Pa-
tient häufig für oder gegen 
die Schulmedizin entscheiden 
muß, sprechen wir bei solch 
einer Begleittherapie von einer 

ergänzenden, also einer »kom-
plementären Tumortherapie«. 

Die komplementäre The-
rapie ist auf das Individuum 
und die individuelle Situation 
zugeschnitten, so daß es häufig 
unterschiedliche Therapiean-
sätze geben kann. Aus diesem 
Grund ist die von der Schul-
medizin geforderte Studienla-
ge einer »evidence based medi-
cine« nicht möglich. Die kom-
plementäre Medizin basiert 
ebenso auf wissenschaftlichen 
Aspekten, wird aber aus diesen 
Gründen eher als Erfahrungs-
heilkunde bezeichnet.

Bei der komplementären 
Tumortherapie können ver-
schiedene Phasen der Erkran-
kung unterschieden werden:

1.	 Diagnosezeitpunkt, 
Vorbereitung der schulmedi-
zinischen Therapie:

Die Diagnose einer Tu-
morerkrankung versetzt den 
Patienten meistens in einen 

Schockzustand. Es folgt die 
Einweisung mit meist sehr 
schnellem Therapiebeginn, 
ohne daß der Patient Zeit hat, 
sich auf die Diagnose und die 
folgende Therapie mental ein-
zustellen. Meistens ist der Tu-
mor nicht in ein paar Wochen 
entstanden, so daß man sich 
zwischen Diagnose und The-
rapiebeginn ruhig ein paar 
Tage Zeit nehmen kann. Bei 
geschwächtem Immunsystem 
kann diese Zeit für eine Auf-
bautherapie genutzt werden. 
Auch gibt es einen sehr mo-
dernen Zellstoffwechselblut-
test, der bereits vor der The-
rapie einen wichtigen Hinweis 
auf die Aggressivität der Tu-
morerkrankung geben kann. 
Dieser EDIM-TKTL1 Bluttest 
geht auf die Entdeckung von 
Coy zurück, der zeigt, daß ag-
gressive Tumorzellen einen 
glukoseabhängigen Zellstoff-
wechsel haben.

2.	 Therapiebegleitung 
der schulmedizinischen The-
rapie:

Begleitend zu einer schul-
medizinischen Therapie (z.B: 
Chemotherapie, Strahlenthe-
rapie) können durch z.B.  Im-
munstärkung, Entgiftung, 
Ausgleich von Mikronährstof-
fen, Darmaufbau, Ernährungs-
umstellung die Begleitbe-
schwerden der schulmedizini-
schen Therapie verringert und 
teilweise die Wirksamkeit der 
Therapie verbessert werden. 

3.	 Bei Tumorheilung: 
Ausleitungs- und Entgif-
tungstherapie, Immunstär-
kung, Vermeidung eines Tu-
morrezidives, Lebensstilän-
derung, Störherde:

Nach einer überstande-
nen Tumortherapie werden 
viele Patienten mit dem Hin-
weis entlassen: »Sie sind ge-
heilt«, aber die Folgeerschei-
nungen der Schulmedizin blei-
ben. Häufig klagen Patienten 
über bleibende Konzentrati-
onsstörungen, Erschöpfungs-
syndrom, Taubheitsgefühle, 
Stuhlunregelmäßigkeiten und 
vieles mehr. Und die quälen-
de Frage »Bin ich wirklich ge-
heilt?« oder »Warum habe ich 
eine solche Erkrankung be-
kommen?« bleibt.

Nach einer überstande-
nen Therapie sollte eine Aus-
leitungs-/Entgiftungsbehand-
lung erfolgen. Hier gehört 
zum einen dazu, daß die Ent-
giftungsorgane (Leber, Niere, 
Lymphe, Darm) wieder akti-
viert werden, und zum ande-
ren, daß das Immunsystem 
und die Darmflora aufgebaut 
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Komplementäre Tumortherapie

Tumorerkrankungen gehören weltweit zu den dritthäufigsten Todesursachen. Die UNO gibt 
als Prognose für die Tumorerkrankungen eine Verdoppelung der Erkrankungen bis zum Jahr 
2030 aus. Trotz intensiver Forschung und immer neuen Chemotherapeutika konnte zwar in 
den letzten Jahren die Früherkennung verbessert werden, die Überlebenschancen bei metas-
tasierten Tumorleiden haben sich in den letzten 25 Jahren kaum verändert. 



werden. Weiterhin fehlen häu-
fig Mikronährstoffe, Vitami-
ne und Aminosäure, die über 
die geschädigte Darmschleim-
haut nicht mehr aufgenommen 
werden können, die jedoch für 
die Energiegewinnung der ge-
sunden Zellen dringend nötig 
sind. Diese müssen häufig bis 
zu einem Aufbau der Darm-
flora als Infusion zugeführt 
werden. Meistens kommt es 
nach solch einer Therapie zu 
einer deutlichen Verbesserung 
des Allgemeinbefindens.

Die Ursache einer Tu-
morerkrankung ist meistens 
sehr schwierig zu finden. Stu-
dien zeigen jedoch, daß alleine 
die Lebensstiländerung einen 
großen Anteil an der Verbes-
serung der Überlebenschance 
hat: Gewichtsnormalisierung, 
Sport, psychische Zufrieden-
heit, Vermeidung von Sucht-
mitteln (Rauchen, Alkohol, 
Drogen) spielen hier eine gro-
ße Rolle. Aber auch eine Er-
nährungsumstellung (weniger 
Kohlenhydrate, weniger Zu-
cker, gesunde Fette und Öle, 
ausreichend Eiweiß) kann sich 
positiv auf die Prognose aus-
wirken.

Weiterhin sollte nach 
Störfeldern gesucht werden. 
Meistens sind dies chronische 
Entzündungsherde, die häu-
fig im Zahnbereich gefunden 
werden. Auch eine Suche nach 
Umweltgiftbelastung, vor al-
lem eine Suche nach Schwer-
metallbelastungen ist bei eini-
gen Patienten sinnvoll.

Der EDIM TKTL1 Blut-
test zeigt Veränderungen des 
Zellstoffwechsels und kann 
somit als sehr genauer Mar-
ker eines Tumorrezidives her-
angezogen werden. Hier wer-
den Zellveränderungen bereits 
gemessen, bevor diese in der 
heute möglichen Bildgebung 
nachgewiesen werden können, 
so daß frühzeitig eine Gegen-
regulation stattfinden kann.

4.	 Bei Metastasen/ Tu-
morrezidiv: Immunstärkung, 
Optimierung der Wirkung 
der Schulmedizin:

Bei fortgeschrittenen Tu-
morerkrankungen ist die The-
rapie deutlich schwieriger. 
Meistens haben die Patienten 
bereits mehrere schulmedizini-
sche Therapien erhalten. Dies 
führt häufig zu einer Schwä-
chung des Immunsystems und 
einer Reduktion der gesun-
den Darmflora, so daß diese 
als erste gestärkt werden sollte. 
Auch hier ist eine Umstellung 
des Lebensstils von großer Be-
deutung. 

Ebenso wird beobachtet, 
daß eine ketogene Ernährung 
häufig mit einer verbesserten 
Wirkung der schulmedizini-
schen Therapie verbunden ist. 
Gerade bei diesen Patienten 
sollte eine Ernährungsumstel-
lung jedoch unter ärztlicher 
Begleitung stattfinden - ein 
Fasten ist nicht erwünscht. 

Weiterhin gibt es ver-
schiedene ergänzende und be-
gleitende Therapieverfahren, 
welche zu einer Wirkungsop-
timierung und zu einer ver-
besserten Verträglichkeit der 
schulmedizinischen Thera-
pie führen. Da gerade bei die-
sen Patienten die individuelle 
Therapiebegleitung von großer 
Bedeutung ist, bedarf es hier 
eines Netzwerkes, welches den 
Patienten und auch den The-
rapeuten in der Auswahl der 
verschiedenen begleitenden 
Therapien unterstützt und In-
formationen zu Anlaufstel-
len bietet. Dem Laien ist es oft 
nicht möglich, den Dschun-
gel von angebotenen Tumort-
herapien zu durchforsten und 
deren Seriosität zu beurteilen. 
Selbst Ärzte stoßen hier häufig 
an ihre Grenzen.
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Dr. med. Dr. phil. Natalie Jansen 

www.dr-jansen-heilbronn.de 

	 Unterstützung … 
… findet man z.B beim: 

Netzwerk Integrative Onkologie 

www.onkologieonline.de) 

Biologische Krebsabwehr  

www.biokrebs.de

Master of Arts für Komplementäre Medizin
Heilkunde - Kulturwissenschaften
Fachärztin für Allgemeinmedizin   Naturheilverfahren
Akupunktur   Tätigkeitsschwerpunkt Biologische Medizin

Schwerpunktpraxis Komplementäre Medizin

Öffnungszeiten: 
MO-FR: 8.00 - 11.30 Uhr   DI: 8.00 - 12.30 Uhr  
MO: 15.00 - 18.30 Uhr   DO: 15.00 - 17.30 Uhr 

Happelstraße 61   74074 Heilbronn   Tel.: 07131-81819   Fax: 07131-160737
E-Mail: nataliejansen@t-online.de   www.dr-jansen-heilbronn.de

Akupunktur  

Komplementäre Tumortherapie  

Schwermetallausleitung  

Bioidentische Hormontherapie  

Eigenbluttherapie 

Darmsanierung

Das Panoramahotel Waldenburg ist ein 
Vier-Sterne-Haus mitten im Herzen 
Hohenlohes mit atemberaubenden 

Panoramablick.  

In luftiger Höhe erleben Sie Ihren 
persönlichen und individuellen Service 

in stilvollem Ambiente. Wir bieten 
Ihnen 65 komfortabel ausgestattete 
Einzel-, Twinbett-, Kingsize – und 

Doppelzimmer sowie drei Juniorsuiten 
und eine Panoramasuite. Kulinarische 
Glanzleistungen, wohltuende Entspan-
nung und professioneller Tagungsser-
vice steht für uns an oberster Stelle. 

An allen Sonn- und Feiertagen servie-
ren wir unseren über die Grenzen 

hinaus bekannten Brunch. In unserem  
Bistro servieren wir Ihnen einen täg-

lich wechselnden Businesslunch. 

Panoramahotel Waldenburg   
  Hauptstrasse 84   

74638 Waldenburg  
Tel: 07942 9100-0    

 Fax: 07942 9100-888 

Herzlich Willkommen zu einem 
unvergesslichen Aufenthalt 
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Noch immer glauben wir, 
uns mit (allen) anderen 

Menschen auf diesem Plane-
ten messen und vergleichen 
zu müssen. Besser als, größer 
als, schöner als ... Der Defi-
nitionen gibt es viele. Wer-
bung und Medien untermau-
ern diese Illusion noch. Und 
je talentierter wir sind, desto 
größer ist die Versuchung, in 
das große Kräftemessen mit 
einzusteigen. 

Während es dabei na-
türlich viele Siege zu feiern 

gibt, so wird es doch immer 
irgendjemanden geben, den 
wir nicht »übertrumpfen« 
können. Die Tragödie ist also 
vorprogrammiert. Mit dem 
Konkurrieren geht aber un-
bewußt auch ein Sich-An-
passen einher und ein Verlust 
der eigenen Identität. Was 
wir anfänglich noch für eine 
»erfolgreiche Strategie« hal-
ten, kann sich schnell zu ei-
nem Maskenball entwickeln, 
bei dem unser wahres Ich auf 
der Strecke bleibt. 

Ein Beispiel

Haben Sie im Mai den 
Eurovision Song Contest 
(ESC) gesehen? Wie in je-
dem Jahr traten Künstler aus 
(fast) allen europäischen Län-
dern »gegeneinander« an. 
Das Ganze soll eigentlich 
ein großes Fest der Nationen 
sein, bei dem wir uns an der 
Musik und den internationa-
len Beiträgen erfreuen. Denn 
es ist ja die kulturelle Vielfalt, 
die das Besondere an Europa 
ausmacht. 

Soviel zur Theorie. In 
der Praxis steht am Ende der 
Veranstaltung jedoch die fi-
nale Bewertung. Der Wett-
bewerb. Der subjektive Ver-
gleich mit »den Anderen«. 
Und das verändert alles. Aus 
der anfänglich freudevol-
len Gesamtstimmung wird 
plötzlich eine Selektion. Es 
wird einen Sieger geben - und 
viele Verlierer. Während sich 
die einen über zwölf Punk-
te freuen und in Jubelstür-
me ausbrechen, schämen sich 
jene, die keine Punkte erhal-
ten. Bei vielen ist die Enttäu-
schung groß. Jeder versucht 
dabei gute Miene zum unan-
genehmen Spiel zu machen, 
was jedoch nicht immer ge-

lingt. Denn Hohn und Spott 
sind den Verlierern von jeher 
gewiß. Bei einigen Nationen 
erwacht sogar das Mißtrauen, 
ob denn bei der Punkteverga-
be wirklich alles mit rechten 
Dingen zugegangen sei. Etc. 

Die Frage ist nun: Trägt 
eine solche »Länderver-
gleichsveranstaltung« wirk-
lich zu Harmonie und Völ-
kerverständigung bei? Oder  
bewirkt sie genau das Gegen-
teil? 

Eine Bewertung ist im-
mer das Resultat einer indi-
viduellen, subjektiven Wahr-
nehmung. Und die Ge-
schmäcker sind bekanntlich 
verschieden. Wer aber von 
allen geliebt und mit Punk-
ten versehen werden will, 
neigt dazu, den eigenen Weg 
zu verlassen und sich dem 
»Mainstream« anzupassen. 
Beim ESC wird genau die-
se Entwicklung sichtbar: Um 
im internationalen Wettbe-
werb bestehen zu können, 
sind viele Länder überzeugt, 
nicht sie selbst sein zu dür-
fen! Man gibt die eigene na-
tionale Identität auf und 
schlüpft in die Uniformen 
der amerikanischen oder eng-
lischen Popstars. In dem da-
bei entstehenden Einheitsbrei 
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WWW – WasWäreWenn? – Impulse für eine friedvollere und  
harmonischere Zukunftsgesellschaft!

Man muß die Welt nicht neu erfinden, wenn man positive Veränderungen herbeiführen 
will. Bisweilen genügt es, andere Impulse zu setzen. Eine neue Saat bringt irgendwann 
auch neue Früchte hervor. Und in der Folge kann sich dadurch ein anderes Bewußtsein 
entwickeln. Wir haben im NATURSCHECK schon zahlreiche praktische Zukunftsvisionen 
vorgestellt. In dieser Ausgabe geht es um das Thema »Konkurrenz und Wettbewerb«. 
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kann man keine Nation von 
der anderen unterscheiden. 
Alle sehen ähnlich aus, singen 
ähnlich und tanzen ähnlich. 
Keiner wagt es, individu-
ell oder gar national zu sein. 
Selbst die eigene Landesspra-
che ist Tabu, denn die könn-
te ja das große Scheinziel, die 
erhoffte Punktzahl, gefähr-
den. Aus Individuen werden 
uniformierte Einheitsmen-
schen.

Was wäre wenn …

… es nicht um Punkte, 
oder um Sieg und Niederlage 
ginge? Was wäre, wenn man 
sich dazu entschließen wür-
de, nicht mehr »gegeneinan-
der« anzutreten, sondern je-
den Auftritt zu würdigen als 
einen individuellen Beitrag 
einer individuellen Nation? 

Sobald wir nicht mehr 
mit anderen Menschen in 
Konkurrenz sind, können 
wir uns endlich wieder auf 
das Wesentliche konzentrie-
ren. Jede Nation darf stolz 
sein auf die eigene Kultur 
und die in Jahrhunderten ge-
wachsenen Errungenschaf-
ten. Man kann zeigen, wel-
che Art von Musik die indivi-
duelle Volksseele am meisten 
berührt, so daß alle Zuhö-
renden etwas über diese Kul-
tur erfahren und etwas da-

zulernen können. Anstatt ei-
nen englisch-amerikanischen 
»Klon« zum ESC zu schi-
cken, darf jede Nation ihre 
Muttersprache und ihre tra-
ditionellen Instrumente be-
nutzen. 

Zudem können die ein-
zelnen Interpreten ihre per-
sönliche Individualität zum 
Ausdruck bringen, ohne daß 
sie befürchten müssen, dafür 
durch negative Bewertung 
bestraft zu werden.

Jeder darf ganz er selbst 
sein und das Fest der unter-
schiedlichen Nationen von 
ganzem Herzen genießen. Ei-
nen Sieger wird es dann zwar 
nicht geben, aber auch keine 
fünfhundert Millionen Ver-
lierer. 

Konkurrenzlose  
Wirtschaft

Christian Felber hat mit 
seinem Buch »Gemeinwohl-
ökonomie« ein sehr ähnli-
ches Phänomen aufgezeigt: 
Ein Wirtschaftsmodell, das 
alle Menschen miteinander 
in Konkurrenz setzt, züch-
tet Egoisten und Karikatu-
ren. Wenn bereits im Kin-
dergarten der »Bessere« he-
rausselektiert und seine Ta-
lente von hochmotivierten 
Eltern bis zum Exzess geför-

dert werden, dann mag dies 
wohl der Wirtschaft, jedoch 
nicht unbedingt dem Indivi-
duum oder der  Gesellschaft 
nutzen. 

Haben Sie schon ein-
mal ein glückliches Genie ge-
troffen? Oder einen völlig 
entspannten, authentischen 
»Global Player«? Ist Ihnen 
schon einmal aufgefallen, daß 
in der griechischen Mytholo-
gie die größten Helden auch 
gleichzeitig die größten Tra-
gödienfiguren sind?

Permanente Konkurrenz 
führt irgendwann zur perma-
nenten Gleichschaltung, so-
bald die sichersten und di-
rektesten Erfolgswege ausge-
macht sind. Dann trägt der 
Banker seine globale Banke-
runiform mit unaufdringli-
cher Krawatte. Der Versiche-
rungsfritze fügt noch eine sil-
berne Anstecknadel hinzu. 
Der Doktor trägt weiß, und 
der Bestatter und der Priester 
tragen schwarz. Nicht weil 
ihnen diese Farben gefallen, 
sondern weil es sich eben so 
gehört.  

Dazu muß man sich die 
fundamentale Frage stel-
len, welche Charaktereigen-
schaften unser heutiges Wirt-
schaftsmodell tatsächlich för-
dert? Was braucht der po-
tentielle Erfolgsmensch? 
Durchsetzungsvermögen, 
Ellbogen, Coolness, Härte, 

Egoismus, und bisweilen – 
siehe VW - absolute Scham-
losigkeit. Kann ein solches 
Modell zur Harmonie in der 
Gesellschaft und zum eige-
nen Seelenfrieden beitragen? 
Auf Dauer sicher nicht!

Was wäre wenn …

… wir das wirtschaftli-
che Konkurrenzdenken ab-
schaffen und es stattdessen 
mit dem  Gemeinwohlmodell 
probieren würden? Wenn wir 
nicht mehr in Egoismus, son-
dern in Gemeinwohl denken 
– und uns nicht mehr in Kon-
kurrenz fühlen zu allen an-
deren Kreaturen auf diesem 
Planeten?

Die Gemeinwohlökono-
mie ist keine Utopie. Sie ist 
leicht umsetzbar und würde 
allen Menschen und der Na-
tur nützen. Auch die Kern-
aussage ist ganz einfach: Je 
mehr die wirtschaftlichen 
Entscheidungen dem Allge-
meinwohl dienen, desto bes-
ser werden die Rahmenbe-
dingungen. Was übersetzt be-
deutet: Je ökologischer und 
sozialer Ihre Firma ist, desto 
günstiger werden die Kredite, 
die Sie von den Banken erhal-
ten und desto niedriger die 
Steuersätze. Also das Gegen-
teil vom heutigen System! 

Je sozial engagierter Ihre 
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...bequemer 
geht´s nicht.

...das Beste aus 
der Region.

. . .rund um 

die Uhr.

kompetent beraten lassen,
rEGIONAL & sAISONAL GENIESSEN
Tel.: 07906 - 8035
E-Mail: oekokiste@hof-engelhardt.de

flexibel und bequem einkaufen,
24 H / 7 tAGE DIE wOCHE
im Online-Shop:
www.hof-engelhardt.de

das beste aus der Region

E inkaufsstress war Gestern

Ich packe in meine Kiste, 
was mir 

schmeckt...

kompetent beraten lassen,
rEGIONAL & sAISONAL GENIESSEN
Tel.: 07906 - 8035
E-Mail: oekokiste@hof-engelhardt.de

und Das ist...?!
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Tätigkeit ist, desto höher 
ist die Bezahlung. Je mehr 
wir also alle dem Gemein-
wohl dienen, unsere Mitmen-
schen respektieren, die Na-
tur schützen und zum Er-
halt unseres wunderschö-
nen Planeten beitragen, desto 
erfolg»reicher« werden wir. 

Diese Vision ist ohne 
weiteres in der Praxis um-
setzbar. Immer mehr Firmen 
und Gemeinden erstellen eine 
sogenannte »Gemeinwohl-
Bilanz«, um herauszufinden, 
wie weit die eigene sozia-
le Kompetenz entwickelt ist 
und wo man noch nachbes-
sern könnte. Ein wichtiger 
Schritt in eine lebenswertere 
Zukunft.

Sobald wir das Konkur-
renzdenken aufgeben und so-
lidarisch denken, ändert sich 
alles. Wenn unsere Kinder 
bereits in der Schule lernen, 
daß jeder Mensch ein völlig 
unabhängiges Individuum ist 
und sich seiner individuellen 
Art entsprechend entfalten 
darf, daß Ehrlichsein tatsäch-
lich am längsten währt, sich 
Solidarität auch finanziell 
lohnt und die Gemeinschaft 
über dem Egoismus steht, 
dann werden diese neuen Im-
pulse zu einer neuen Art von 
Gesellschaft führen. Ganz 
automatisch. So wie heute – 
ganz automatisch – das Ge-
genteil geschieht.

Konkurrenzlose  
Politik

Die Politik stellt sich 
dem Gemeinwohldenken 
noch immer in den Weg. Kein 
Wunder, leben doch gerade 
Politiker von der Uneinigkeit 
zwischen den Menschen. Was 
ist das erste, was uns zum 
Thema Politik einfällt: Jeder 
ist gegen jeden, und alle sind 
miteinander in Konkurrenz. 
Rot ist gegen Grün, Blau ist 
gegen Gelb. Und das nicht 
etwa aus persönlicher Über-
zeugung, sondern weil es sich 
politisch so gehört. Dazu sind 
sich auch innerhalb der Par-
teien alle spinnefeind, steht 
man sich doch auch karriere-
technisch gegenseitig im Weg. 

Demokratie bedeu-
tet heute: Egal wie gut eine 
Idee ist, stammt sie nicht von 
dir selbst, so wird sie rigo-
ros abgelehnt und niederge-
brüllt. Man sucht nicht den 
höchsten, sondern den ge-
ringsten gemeinsamen Nen-
ner, den Kompromiss. Poli-
tik ist längst zum Selbstzweck 
geworden und lebt von der 
Streit-»Kultur«, die nichts 
anderes ist als eine unvor-
stellbare Zeit- und Energie-
verschwendung. Und in wel-
chem Land kann man sich 
wirklich auf seine »Führer« 
verlassen? 

Das Konkurrenzdenken 
ist in der Politik so tief ver-
wurzelt, daß die politischen 
Wendehälse inzwischen zur 
Urkarikatur des Mensch-
seins verkommen sind. Heu-
te hüh, morgen hott, Haupt-
sache dem potentiellen Wäh-
ler gefällt´s. Man sagt das, 
was andere Menschen hören 
wollen, läßt die »individuel-
le und ganz persönliche Mei-
nung« von wildfremden Re-
denschreibern verfassen und 
liest sie dann von Monitoren 
ab.

Im Grunde kann uns je-
der Politiker leidtun. Das 
Schmerzensgeld, das man er-
hält, um Seinesgleichen bei 
deren Monologen zuhören 
zu müssen, ist hart verdient. 

Was wäre wenn …

… wir nicht mehr die 
miteinander konkurrierenden 
Parteien, sondern den Men-
schen in den Mittelpunkt un-
serer »Politik« stellen wür-
den? Wenn wir uns, statt für 
kleinkarierte Parteipolitik 
für das Wohl der gesamten 
Menschheit, der Mutter Erde 
und der Schöpfung entschei-
den würden?

Was ist denn der ers-
te gemeinsame Nenner? Alle 
Menschen wollen glück-
lich sein, jeder auf seine Art. 

Kann man glücklich sein, 
wenn man mit acht Milliar-
den Menschen in Konkur-
renz steht? Unmöglich! 

Wenn man jedoch acht 
Milliarden Mitstreiter hat, die 
dasselbe wollen und sich ak-
tiv dafür einsetzen, kann man 
unermeßlich viel erreichen. 
Doch wo fangen wir an? Mit 
einem persönlichen Bewußt-
seinswandel! Indem wir ab 
sofort jede Konkurrenz zu 
anderen Menschen ablehnen, 
sei es politisch oder im per-
sönlichen Leben. Indem wir 
unsere Mitmenschen nicht 
mehr als Feinde im großen 
Kampf ums globale Überle-
ben sehen, sondern als Mit-
Menschen, die genau wie wir 
auf der Suche nach einer le-
benswerten Zukunft sind. 
Das Leben ist kein Spiel um 
Punkte und Medaillen. Denn 
wo Sieger sind, da sind auch 
viele Verlierer. Hören wir 
auf, uns miteinander zu ver-
gleichen, uns aneinander zu 
messen und gegenseitig zu 
übertrumpfen. Werden wir 
konkurrenzlose und unver-
gleichbare Menschen – dann 
ändert sich alles.

Der Holzhof
Obersteinacher Straße 23

D-74582 Gerabronn-Dünsbach
Telefon 0 79 52/54 54
Telefax 0 79 52/66 23
www.der-holzhof.de

DER HOLZHOF
mitwelt                      funktion                   design
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Die Russische Informa-

tionsmedizin arbei-
tet, wie der Namen bereits 
sagt, mit Information. Die 
Information ist der »Bau-
plan« der Energie und Mate-
rie, die Grundlage des gesam-
ten Universums. Menschen, 
Tiere, Pflanzen, Minerali-
en und auch scheinbar unbe-
lebte Materie sind »Objekte 
der Information«. Auch Er-
eignisse, Gefühle, Gedanken 
werden als Information be-
trachtet. Dem gesunden Or-
ganismus liegt eine harmo-

nische, gesundheitsfördern-
de, dem kranken Organismus 
eine disharmonische, von der 
göttlichen Ordnung abwei-
chende Information zugrun-
de.

Sämtliche Vorgänge in 
unserem Organismus, alle 
Zellfunktionen, werden von 
der Informationsebene aus 
gesteuert. Genauso, wie wir 
z.B. im Internet Informatio-
nen abrufen und miteinander 
kommunizieren, kommuni-
zieren unsere Zellen mitei-
nander und mit dem Infor-

mationsfeld, das sie steuert. 
Interessanterweise reagiert 
unser Gehirn bis zu 4000-
mal schneller auf Informati-
onen als auf gespritzte oder 
geschluckte Medikamente. 
Informationsmedizin muß 
nicht erst durch den Ver-
dauungstrakt bzw. über den 
Blutkreislauf assimiliert wer-
den. Sie kann »augenblick-
lich« wirken. 

Das Informationsfeld 
steht in direkten Kontakt 
zum Bewußtsein des Men-
schen und kann daher durch 
den Menschen verändert 
werden. Ziel der Russischen 
Informationsmedizin ist, dem 
Menschen zu helfen, sein 
geistiges Potential zu entwi-
ckeln und ihm zu zeigen, wie 
er seine Realität, seine Ge-
sundheit und Ereignisse zum 
eigenen Wohl und zum Woh-
le aller Lebewesen steuern 
kann. 

Aktuelle Seminare:

» 18./19.06.2016
Steuerung der Realität mit 
Hilfe der Russischen Infor-
mationsmedizin / Intensivse-
minar – Hilfe zur Selbsthilfe 
(Teil 3)

Altes russisches Wissen 
über die geistigen Strukturen 

des Menschen und des Uni-
versums wird aktuell wieder 
neu entdeckt. Es stellt einzig-
artige Methoden und Tech-
niken zur Verfügung, welche 
die bewußte Steuerung sämt-
licher Ereignisse der inneren 
und äußeren Lebensrealität 
erlauben. Unter ihrer Anlei-
tung lernt der Mensch men-
tale Techniken, mit welchen 
er die Funktionsfähigkeit der 
Organe und sein gesamtes ge-
sundheitliches Wohlbefinden 
wiederherstellen kann.

» 23./24.07.2016
Steuerung der Realität mit 
Hilfe der Russischen Infor-
mationsmedizin / Intensivse-
minar – Hilfe zur Selbsthilfe 
(Teil 4)

Siehe auch: www.russi-
sche-heiltechniken-informa-
tionsmedizin.de

› Seminarort: Alle Seminare 
finden in Wüstenrot statt. 
› Beginn jeweils 10.00 Uhr bis 
ca. 17.00 Uhr.
› Seminarkosten: 220,- Euro 
pro Person

	 Anmeldungen 

NATURSCHECK MAGAZIN 

mh@naturscheck.de 

Tel.: 0 79 45 - 9439 69 

Können wir die Realität steuern? – Seminare mit der Expertin für 
»Russische Informationsmedizin« Olga Häusermann Potschtar

Aufgrund der großen Nachfrage finden am 18./19.6. und am 23./24.7. zwei weitere Einfüh-
rungsseminare in die »Russische Informationsmedizin« statt. Um an diesen Seminaren teil-
zunehmen, ist es nicht zwingend notwendig, die ersten beiden Seminare besucht zu haben. 
Die Seminare sind so aufgebaut, daß alle Techniken unmittelbar eingesetzt werden können.



68 naturscheck sommer 2016

Früher waren Lüftungsan-
lagen kein Thema, da die 

Gebäude durch ihre Undich-
tigkeiten automatisch einen 
höheren Luftwechsel hatten 
und so keine Probleme ent-
standen. Neue Gebäude sind 
dichter; renovierte Gebäu-
de im Bestand werden durch 
die Modernisierung in ihrer 
Bauphysik massiv verändert 
und fordern daher eine ande-
re Lüftungskultur oder eine 
ganzheitliche Herangehens-
weise bei der Planung.

An den Raumtechni-
schen Anlagen (RLT) schei-
den sich die Geister. Die Mei-
nungen reichen von totaler 
Zufriedenheit bis Unbehagen 
oder gar Verkauf der Immo-
bilie. Woher kann diese un-
terschiedliche Einschätzung 
kommen? Was stimmt da 
nicht? Sind solche RLT zwin-
gend vorgeschrieben?

Betrachten wir zuerst die 
Vorschriften. Geregelt wird 
das teilweise in den Energie-
einsparverordnungen wie der 
DIN 1946. Diese definiert den 
Mindestluftwechsel von Ge-
bäuden, schreibt aber defini-
tiv keine technische Belüftung 
vor. Es muß ein Lüftungskon-
zept vorhanden sein, und die 
Lüftung muß nutzer- unab-
hängig funktionieren. 

In erster Linie geht es um 
das Vermeiden von Feuchte-
schäden und der Entstehung 
von mikrobiellem Befall. Wei-
terhin werden CO2 Ober-
grenzen empfohlen, und es 
wird definiert, wie hoch die 
Frischluftzufuhr pro Person 
und Stunde sein sollte und 

was nach einer Energetischen 
Sanierung von Bestandsge-
bäuden in puncto Lüftung zu 
machen ist.

Die Hygienevorschrif-
ten für Lüftungsanlagen sind 
in der VDI 6022 geregelt. In 
Schweden ist eine Anlage so 
zu erstellen, daß sie regelmä-
ßig gereinigt und desinfiziert 
werden kann ...

Und hier liegt das 
Problem!

Hierzulande wird eine 
Inspektion alle zwei Jahre ge-
fordert, die aber meist nicht 
durchgeführt wird. Unzufrie-
dene Nutzer von Häusern mit 
solchen Anlagen klagen oft 
über trockene Raumluft, üble 
Gerüche oder einfach über ge-
nerelles Unwohlsein.

Woher können solche 
Wahrnehmungen kommen? 
Bei baubiologischen Beratun-
gen findet man meist Anlagen 
vor, die den Vorschriften gera-
de so entsprechen und mit ei-
ner primitiven 3-Stufen-Steu-
erung ausgeführt sind und 
auch meist auf Stufe 1 dau-
ernd laufen. Das bedeutet 
Dauerlüftung und beschert im 
Winter meist trockene Raum-
luft, da ja permanent von au-
ßen trockene Luft in das Ge-
bäude eingebracht wird. Kalte 
Außenluft hat zwar nominal 
oft eine höhere relative Luft-
feuchte als die Innenluft, je-
doch kann sie im kalten Zu-
stand bedeutend weniger 
Feuchte transportieren. 

Wie kann man einem 
solchen Dilemma begegnen? 
Ganz einfach. Durch eine 
Sollwertgesteuerte Anlage, die 
bedarfsgerecht arbeitet und 
deren Filtertechnik Feinstaub 
zurückhalten kann. Meist sind 
diese Anlagen aus bauphysi-
kalischen Gründen auf leich-
ten Unterdruck eingestellt, 
um Feuchteschäden in der 
Dämmebene zu vermeiden. 
Der Bewohner würde sich 
aber bei leichtem Überdruck 
wahrscheinlich wohler fühlen. 
Das wäre möglich, müßte aber 
mit Blower-Door-Test zuvor 
überprüft werden. Gründe für 
Gerüche sind meist in der Hy-
gieneproblematik zu suchen.

Was ist beim Sanie-
ren von Bestandsge-
bäuden zu beachten? 

Hier heißt es in der DIN 
1946-6: »Wird in einem Ein-
oder Mehrfamilienhaus ein 

Drittel der Dachfläche oder 
in einem Einfamilienhaus ein 
Drittel der Fenster verändert, 
muß ein Lüftungskonzept er-
stellt werden.« Bei Mehrfa-
milienhäusern gilt das auch 
schon für Wohneinheiten. 
Hier sind Planer oder aus-
führende Handwerker in der 
Pflicht.

Baubiologen IBN emp-
fehlen Ihnen bei Baumaßnah-
men den richtigen Material-
mix, um Feuchteschäden zu 
vermeiden. Es gibt auch be-
zahlbare Lüftungskonzep-
te, mit denen Sie sich in Ihren 
eigenen vier Wänden wohl-
fühlen. Nicht nur der Feuch-
teschutz, sondern auch das 
Vermeiden des Einbaus von 
schadstoffhaltigen Materia-
len ist gesundheitsfördernd. 
Schadstoffe, die ich nicht ein-
gebaut habe, brauche ich erst 
gar nicht »herauszulüften«. 
Und Gesundheit fängt immer 
zu Hause an!

	 Autor 
Markus Kurz,  

Baubiologe IBN

Raumlufttechnische Anlagen (RLT), eine technische Errungenschaft, die aus Schweden 
stammt, sind in vielen neuzeitlichen Wohn- und Nichtwohngebäuden verbaut. Immer dich-
tere Gebäude, hauptsächlich gefordert durch die Energieeinsparverordnungen der letzten 
Jahre, bedeuten gleichzeitig neue Anforderungen an den Luftwechsel der Gebäude und 
sind eine Herausforderung für Planer, Handwerker und Nutzer.

Lüftungsanlagen in Gebäuden – Fluch oder Segen?
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»Wir haben deshalb da-
mals die Firma KlarMo-
dul GmbH gegründet«, er-
klärt Geschäftsführerin Lisa 
Fink. »Unsere Kunden lern-
ten dann den schonenden und 
professionellen Reinigungs-
service schnell schätzen. Auf-
grund der steigenden Nach-
frage weiteten wir unsere 
Dienstleistungen auf die In-
stallation von Photovoltaik-
Anlagen aus.« Inzwischen ist 
KlarModul zum Komplettan-
bieter geworden, der neben 
der Planung, Installation und 
Reinigung von PV-Anlagen 
auch individuell an die Gege-
benheiten angepaßte Elektro-
installation und Dachsanie-
rung im Programm hat.

Investition in die  
Zukunft

Seit die Energiewende 
ausgerufen wurde, ist klar, 
daß die Zukunft in der er-
neuerbaren Energie liegt. Die 
Zeit der fossilen Brennstoffe 
wie Öl und Gas, mit all ihren 
Nachteilen für Mensch und 
Umwelt, wird immer mehr an 
Bedeutung verlieren. Wer die 
Sonnenenergie nutzt, schont 

nicht nur die Umwelt, son-
dern macht sich auch unab-
hängig von steigenden Prei-
sen der Stromanbieter. Die 
Spezialisten von KlarMo-
dul planen und montieren er-
tragsoptimierte Photovolta-
ikanlagen, die effizient Strom 
aus Sonnenenergie nutzen. 

Inzwischen hat sich die 
Firma mit ihrem Komplett-
service einen guten Namen 
gemacht: Planung, Montage, 
Elektroanschluß und Inbe-
triebnahme – alles erfolgt aus 
einer Hand. Der zertifizier-
te Reinigungsservice und der 
Instandhaltungsservice sor-
gen dafür, daß die Anlage ste-
tig in Bestform bleibt. 

Komplettiert wird das 
Angebot durch Wärmepum-
pensysteme für Brauchwas-
ser und Heizung. Nachhalti-
ge Energieerzeugung, Ener-
giespeicherung und effekti-
ve Einsparung sind nicht nur 
ökologisch, sondern auch 
ökonomisch ein Vorteil für 
den Kunden.

Kunden profitieren in je-
dem Fall vom perfekten Ser-
vice von KlarModul. Die In-
vestition in die Energie der 
Zukunft bleibt rentabel. Ob 

Sattel- oder Flachdach, ob 
Stall oder Garage: eine Photo-
voltaikanlage macht Kunden 
zu Energieversorgern mit si-
cherer Altersvorsorge.
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KlarModul GmbH – Nachhaltige Energie mit System
Es war anno 2009, als die drei Forchtenberger Unternehmer Lisa Fink, Daniel Fink und Alex-
ander Beck eine Marktlücke entdeckten. Die immer zahlreicher werdenden Solar- und Pho-
tovoltaikanlagen erforderten gelegentlich eine umfassende professionelle Reinigung, um 
den optimalen Wirkungsgrad zu erhalten. Doch wer sollte diese Reinigung übernehmen?

	 Weitere Infos 
Ein individuell abgestimmtes  

Angebot kann jederzeit angefordert 

werden unter  

Tel: 0 79 47 - 94 39 33-0  

oder www.klarmodul.de

ENERGIE
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Daß in Deutschland sehr 
viel und anscheinend 

auch sehr schnell operiert 
wird, zeigt der innereuropäi-
sche Vergleich. Bei Gelenkser-
krankungen liegt die OP-Rate 
teilweise um 700 % höher als 
in unseren Nachbarländern. 
In letzter Zeit wird auch bei 
Kniebeschwerden vermehrt zu 
Knieersatzoperationen gera-
ten. Die Kniegelenkspiegelung 
wird zunehmend infrage ge-
stellt und oft sogar abgelehnt. 
Sie gehört auch nicht mehr 
zum Katalog der gesetzlichen 
Krankenkassen.

Dr. Nicolas Eyok aus 
Neuenstein beobachtet die-
se Entwicklung mit Sorge: 
»Bei Schmerzen am Knie-
gelenk werden immer mehr 
Medikamente verabreicht, 
die aber oft nur die Schmer-

zen bekämpfen und zu kei-
nerlei Heilungen führen. Zu-
dem hinterlassen Medika-
mente wie Diclofenac Spuren 
im Grundwasser. Alterna-
tiv kommen bestimmte Ban-
dagen oder »Gelenkschmie-
re« zum Einsatz.« Dabei gäbe 
es, so Dr. Eyok, viel sanftere 
und vor allem nachhaltigere 
Methoden. Er selbst zieht die 
Nadel dem Skalpell vor.

Wie funktioniert die 
Nadelchirurgie?

Behandelt wird mit einer 
speziellen Zuckerlösung, die in 
den Gelenkraum eingespritzt 
wird. Dort verursacht sie einen 
Reiz, der die Regeneration des 
geschädigten Gewebes anregt. 
Der Knorpel erneuert sich.

Eine gezielte Serie von 
Infiltrationen der Kapsel und 
der Muskelansätze (Sehnen) 
führt auch dort zur Regenera-
tion und zur Heilung der ge-
schwächten Stellen. Das Ge-
webe wird stabilisiert und 
schmerzunempfindlich ge-
macht.

»Diese Methode existiert 
seit längerer Zeit und wird in 
einigen Ländern als Alternative 
zu Operationen eingesetzt.«, 
erklärt Dr. Eyok, »Das ist Bio-
chirurgie mit gezielter Induk-
tion einer örtlichen Regene-
ration. Sie nutzt die entzünd-
liche Reaktion des Körpers 
und seine Fähigkeit zur Hei-
lung. Wie es ja auch bei einer 
OP geschieht, wo nach Schnitt, 
Naht und Bildung einer Narbe 
der Körper vom chirurgischen 
Eingriff heilen muß.« 

Was noch gegen das all-
zuschnelle Operieren spricht: 
Um die wirkliche Ursache von 
Kniegelenkserkrankungen di-
agnostizieren zu können, be-
darf es großer Erfahrung. Der 
Schmerz am Kniegelenk kann 
mechanisch entstehen, zum 
Beispiel bei geschwächter oder 
unter Spannung gesetzter Ge-
lenkkapsel, oder bei Schwä-
chung der Sehnen- und Mus-
kelansätze. Er kann aber auch 
chemischer Natur sein, durch 
direkte Aktion der Schmerz-
mediatoren in einer veränder-
ten Gelenkflüssigkeit.

Deswegen sollte vor einer 
OP-Entscheidung auf jeden 
Fall eine alternative ärztliche 
Meinung eingeholt werden, rät 

Dr. Eyok. »Die Nadelchirurgie 
behandelt direkt den betroffe-
nen Bereich und erfolgt unter 
örtlicher Betäubung. Statt ei-
nes Skalpells kommt lediglich 
eine Nadel zum Einsatz. Die 
Regeneration erfolgt dann in-
nerhalb und außerhalb des Ge-
lenks.« 

Bei der Nadelchirurgie 
wird von einer Erfolgsquote 
von über 85 % bei Arthrose-
Patienten berichtet. Sehr oft 
verschwinden die Schmerzen 
vollständig, und viele Patien-
ten sind imstande, ihre berufli-
chen, privaten und sportlichen 
Aktivitäten ohne große Ein-
bußen weiterzuführen. Kom-
binationen mit anderen Ver-
fahren sind oft nicht notwen-
dig. Somit ist die regenerative 
Nadelchirurgie eine sehr gute 
und vor allem sanfte Alterna-
tive zu den gängigen Behand-
lungsverfahren bei Kniege-
lenksarthrose.

Nadel statt Skapell – Die Nadelchirurgie als sanfte  
Behandlungsform bei Kniegelenksarthrose
Der Begriff Arthrose bezeichnet einen »Gelenkverschleiß«, der das altersübliche Maß über-
steigt. Ursächlich werden ein Übermaß an Belastung, angeborene oder traumatisch be-
dingte Ursachen wie Fehlstellungen der Gelenke oder auch knöcherne Deformierung durch 
Knochenerkrankungen wie Osteoporose gesehen. Dr. Nicolas Eyok, seit Jahrzehnten erfah-
rener Chirurg mit Praxis in Neuenstein, zieht dem vorschnellen Operieren den sanfteren 
Weg der Nadelchirurgie vor. Und das aus Überzeugung!

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Weitere Infos 
Dr. med. (I) Nicolas Eyok 

Bahnhofstr. 20, 74632 Neuenstein 

Tel.: 07942-944255  

E-Mail: dr.eyok@web.de 

www.dreyok.de 

www.prologikum.de
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Im ersten Teil des Work-
shops geht es raus in die 

Natur, um zum Beispiel die 
bunte Welt der Insekten oder 
den Detailreichtum von Blu-
menblüten einzufangen. Wer 
eine Kamera hat, sollte diese 
mitbringen. Wer (noch) kei-
ne hat, kann sich für die Dau-
er des Workshops eine Kamera 
des Workshopleiters ausleihen.

Nach einem biolo-
gisch-vegetarischen Mittag-
essen gibt es eine kurze Ein-
weihung in Grundlagen der 
Fotografie (Kamerasyste-
me, Objektivauswahl, Blen-
de, Brennweite, Belichtung, 
ISO-Werte, Bildkomposition, 
Bildbearbeitung usw.). An-
schließend geht es erneut hin-
aus in die Natur, um das the-

oretische Wissen in Praxis-
übungen umzusetzen.
Veranstaltungsort
» Wüstenrot 
» von 9.30 bis 17.00 Uhr 
 
Teilnahmegebühr
» 89,- Euro pro Person +  
» optional 25.- Euro für ein 
biologisch-vegetarisches Mit-
tagessen, Obst, Getränke etc. 

Bitte um rechtzeitige An-
meldung.

Maximale Teilnehmerzahl
» 15 Personen.

Naturfotografie-Workshops für NATURSCHECK-Leser  
in Wüstenrot – 16.07.2016 und 27.08.2016 
 
Die Natur mit anderen Augen und aus neuen Blickwinkeln sehen!

Unser redaktioneller Mitarbeiter Andreas Scholz ist ein leidenschaftlicher Natur- und Land-
schaftsfotograf. Er führt in den Sommermonaten für unsere NATURSCHECK-Leser mehrere 
Naturfotografie-Workshops durch. Die Teilnehmer lernen die Grundlagen der Naturfotografie 
kennen. Der erste Workshop findet in Wüstenrot statt. Das Motto: »Die Natur mit anderen 
Augen und aus neuen Blickwinkeln sehen.«

	 Anmeldungen 

NATURSCHECK MAGAZIN 

mh@naturscheck.de 

Tel.: 0 79 45 - 9439 69 
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Der Patient liegt entspannt 
auf der Behandlungslie-

ge. Die erste halbe Stunde galt 
der gründlichen Diagnose und 
Feststellung von organischen 
Defiziten oder Streßreaktio-
nen im Körper. Die Regulati-
onsfähigkeit gegenüber Um-
welteinflüssen, energetischen 
und seelischen Faktoren wird 
über einen speziellen Mus-
keltest genau und übersicht-

lich dargestellt. Im Sinne der 
Umweltmedizin liegt nun eine 
vollständige Kartographie 
von chronischen Infektionen, 
Schwermetallbelastungen, 
Nahrungsmittelunverträglich-
keiten, Strahlungsstreß und 
seelischen Konflikten, aber 
auch ungenutzter persönli-
cher Ressourcen vor.

Nun wendet sich der 
Therapeut zu seinem Tisch, 

auf dem geordnet acht ver-
schiedene Metallringe liegen, 
wie überdimensionierte Fil-
ter für eine Kamera, die soge-
nannten »Biophotonen Spie-
gel«. Nach kurzer Testung 
wird einer der Spiegel her-
ausgenommen und sanft krei-
send, wenige Zentimeter über 
dem zu behandelnden Are-
al bewegt. Die Hand läßt den 
Spiegel – sanft weiter kreisend 
– allmählich in die Höhe stei-
gen, bis die Hand plötzlich 
anhält oder besser: angehalten 
wird. 

Eine unsichtbare Mau-
er scheint jede weitere Bewe-
gung nach außen aufzuhal-
ten. Deutlich spürt der Patient 
nun eine Veränderung an der 
behandelten Stelle, manchmal 
auch an einer weit entfernten 
Körperstelle. Wahrnehmun-
gen wie Druck, Ziehen, Krib-
beln oder Temperaturverän-
derungen werden häufig be-
richtet. Hieran erkennen bei-
de, daß sich etwas bewegt, das 
Zellen sich wieder neu auszu-
richten beginnen.

Biophotonen

Wie Prof. Dr. Popp be-
reits vor 30 Jahren entdeckt 

hat, geben Zellen Licht ab. 
Sogenannte Biophotonen. 
Diese wurden erstmalig 1923 
durch den russischen Wissen-
schaftler Alexander Gurvi-
tij am Wachstum von Pflan-
zen beschrieben. In den 70ern 
in Deutschland bestätig-
te Prof. Dr. Popp diese Fun-
de mit modernen Meßmetho-
den. Hierbei hatten Wissen-
schaftler überraschenderweise 
festgestellt, daß die Gesund-
heit der Körperzellen nicht 
an der größeren Lichtabstrah-
lung festzumachen ist, son-
dern vielmehr an der geordne-
ten Struktur des Lichts. Popp 
nannte dies Kohärenz. Nur 
kohärentes Licht ist näm-
lich in der Lage mit anderen 
Zellen zu kommunizieren. 
»Lichtbasierte Kommunika-
tion« ist nun der ultimative 
Faktor sich selbst gesund zu 
erhalten.

An dieser Stelle setzen 
die Spiegel an. Wir nennen sie 
auch »Biophotonen – Neu-
ausrichtungsspiegel«. Die-
se sind in der Lage, das Licht 
wieder zu »sortieren«, neu 
auszurichten. Diese Re-Infor-
mation ist genau das, was der 
Körper braucht, um von ein-
gefahrenen Situationen der 
chronischen Krankheit auf ein 
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Heilen mit Spiegeln – Ein Durchbruch in der Behandlung 
chronischer Erkrankungen und Traumata

Das »Lichtfeld« des Körpers, bestehend aus Biophotonen, spielt längst eine Rolle in der 
Therapie. Der Heiler und Forscher Renzo Celani hat eine Technik entwickelt, bei welcher 
das lebendige, individuelle Lichtfeld des Patienten sich selber korrigiert, ohne die Einwir-
kung von Maschinen. Das geschieht, indem die aktuelle Biophotonen-Konstellation durch 
ein spezielles Filter- und Spiegelsystem reflektiert wird, nachdem strukturelle Störungen 
im Lichtfeld durch einen Polarisationsfilter in einheitliches Licht transformiert worden 
sind. Der Körper übernimmt diese »Erinnerung daran, wie es sein soll«, weil er sie als sei-
ne eigene Ordnung erkennt.
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neues gesundes Gleichgewicht 
umzuschalten. Es werden da-
durch mehr als 100.000 intra-
zelluläre Reaktionen beein-
flußt.

Das Einzigartige an die-
ser neuen Methode ist, daß 
wir überhaupt das erste Mal 
wirklich mit Biophotonen ar-
beiten. Schon vor Jahren ha-
ben Hersteller medizinischer 
Geräte behauptet, diese wür-
den mit Biophotonen heilen. 
Biophotonen werden ihrer 
Definition gemäß nur von le-
bendigen Organismen, nicht 
von Maschinen ausgestrahlt. 

Das Besondere an den 
Spiegeln ist, daß sie dem Kör-
per sein eigenes Licht zurück-
geben, welches sofort von ihm 
erkannt wird und direkt das 
zu behandelnde Organ regu-
liert und harmonisiert. Auch 
Narbenstörfelder können da-
mit sehr wirkungsvoll positiv 
beeinflußt und dauerhaft ent-
stört werden.

Was aber noch viel mehr 
begeistert: psychische Trau-
mata und einschränkende 
Glaubenssätze sind ebenso 
nicht mehr auffindbar, wenn 
man diese gezielt mit dem ko-
härenten Licht behandelt.

Praktische  
Erfahrungen

Für mich und mei-
ne Patienten ist diese Form 
der Behandlung ein abso-
luter »Durchbruch«. Dort 
wo ich vor wenigen Mona-
ten noch viele Sitzungen be-
nötigt habe, um chronische 
Belastungen in den Griff zu 
bekommen, reichen mit den 
Spiegeln wenige Sitzungen 
aus. Die Resonanz bei mei-
nen Patienten ist unglaub-
lich. Selbst hatte ich immer 
wiederkehrende chronische 
Mandelentzündungen, die 
mir sehr zu schaffen gemacht 
hatten. Eine einzige Behand-
lung war ausreichend, und 
ich habe bis zum heutigen 
Tag keinerlei Beschwerden 
mehr. Ich habe davor wirk-
lich viel ausprobiert, nichts 
hat dauerhaft geholfen.

Eine Patientin berichtete 
mir von ihren Knieschmer-
zen. Dort hatte der Arzt aber 
nicht wirklich eine Ursache 
feststellen können. Vor eini-
gen Tagen rief sie mich über-
glücklich an, das Problem 
sei nach unserer Behandlung 
verschwunden.

Bei chronischen 
Schmerzen habe ich sehr 
schöne Erfolge gesehen. 
Mittlerweile behandle ich 
auch Tiere mit dieser Metho-
de. Wobei ich eine reine Hu-
manpraxis in Wüstenrot be-
treibe. Da mir die Vierbei-

ner aber ebenso am Herzen 
liegen, habe ich es einfach 
bei Pferden meiner Patienten 
ausprobiert, mit sehr durch-
schlagendem Erfolg. 

Die Entwicklung geht 
weiter voran. So habe ich bei 
unserem letzten Treffen mit 
dem Entwickler der Methode 
erfahren, daß die Patienten 
nach einer Spiegelbehand-
lung einiges verändern soll-
ten. Nicht gut vertragen wird 
kabellose Funktechnolo-
gie im eigenen Wohnumfeld. 
WLAN- und DECT-Strah-
lung sowie übermäßiges dem 
Mobilfunk ausgesetzt sein, 
können die sensibel herge-
stellten Heilimpulse torpe-
dieren. Dies empfehle ich 
meinen Patienten zu beach-
ten. Vor allem der Schlafbe-
reich sollte unbelastet sein.

Es können zur Stabili-
sierung der Behandlung spe-
zielle Mistel-Essenzen einge-
nommen werden oder auch 
Konzentrationsübungen, die 
ich als Nachbehandlung mit-
gebe, verwendet werden.

Seminar: Heilen mit 
Spiegeln

Da diese einzigartige 
Methode sich derzeit aus-
breitet wie ein Lauffeu-

er und immer mehr (vor al-
lem Klinghardt Therapeu-
ten) Heilpraktiker und Ärzte 
diese Methode überzeugt an-
wenden, werden in Wüsten-
rot diesen Sommer/Herbst 
Kurse angeboten.

Die Spiegel zur Neuaus-
richtung der körpereigenen 
Biophotonen wurden entwi-
ckelt und patentiert von dem 
deutsch-italienischen Hei-
ler Renzo Celani. Für mehr 
Informationen,  Behand-
lungen oder Kauf der Spie-
gel besuchen Sie die Websei-
te der norwegischen Praxis 
für Licht-Kinesiologie. Der 
Kontakt kann auch über die 
Vereinigung BALDRON 
in Oslo aufgenommen wer-
den: Therapeutikum, Aus-
bildungsstätte und Webs-
hop. www.baldron.org Tel.: 
(+47)64943577, E-Mail: 
post@baldron.com.

Behandlungen und Se-
minare im deutschsprachigen 
Raum finden in der Wüsten-
roter Naturheilpraxis Rot-
zek statt. Hier können auch 
überregionale Kontakte zu 
weiteren Anwendern dieser 
Methode hergestellt und ver-
mittelt werden.

	 Autorin 
Nicole Rotzek, 

Heilpraktikerin aus Wüstenrot
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Der Film

Am Silvesterabend des 
Jahres 1899 offenbart der eng-
lische Wissenschaftler Geor-
ge (gespielt von Rod Taylor) 
seinen besten Freunden, daß 
er eine Zeitmaschine erfunden 
hat. Dieses Wunderwerk der 
Technik ermöglicht es ihm, in 
die Zukunft zu reisen. Natür-
lich glauben ihm seine Freun-
de kein Wort. Auch als er vor 
ihren Augen eine Miniatur-
ausgabe seines Zeitraumschiffs 
in eine andere Zeitdimension 
verschwinden läßt, kann er sie 
nicht überzeugen. Sie halten 
das Ganze für einen Schwin-
del.

Als die Freunde schließ-
lich gegangen sind, begibt sich 
George in sein Labor und wagt 
einen Selbstversuch. Hier muß 
erwähnt werden, daß sich Re-
gisseur George Pal inhaltlich 
nicht ganz an die Romanvorla-
ge hält. Zum einen gibt er dem 
»namenlosen« Zeitreisenden 
aus dem Wells-Roman seinen 
eigenen Vornamen und nennt 
ihn »George«, zum anderen ist 
seit der Romanentstehung im 
Jahre 1895 manches »Erwäh-

nenswerte« geschehen. Unter 
anderem die zwei Mahnma-
le kollektiven menschlichen 
Wahnsinns – die zwei Welt-
kriege. 

Während der Zeitreisende 
im Roman sich unmittelbar in 
die ganz ferne Zukunft, näm-
lich in das Jahr 802.701 kata-
pultiert, macht er im Film ein 
paar Zwischenstopps. Er »lan-
det« in den Kriegsjahren 1917 
und 1940, und schließlich auch 
im Jahr 1966, in welchem – so 
Regisseur Pals »Vision« – gera-
de der 3. Weltkrieg tobt. 

Angesichts dieser fürch-
terlichen Erlebnisse gibt der 
Zeitreisende George nun rich-
tig Gas und läßt die Vergan-
genheit ganz weit hinter sich. 
Immer wieder zerfallen Ge-
bäude und ganze Städte zu 
Staub, löst sich die Welt um 
ihn auf, um sich doch immer 
wieder neu zu bilden. Als ir-
gendwann keine »Menschen-
werke« mehr entstehen und 
vergehen, und er eine schö-
ne und natürliche Umgebung 
wahrnimmt, bremst er die 
Zeitmaschine, die ihn schließ-
lich am 12. Oktober des Jahres 
802.701 ankommen läßt. 

Da die Zeitmaschine wohl 
die 4. Dimension, also jene 
der Zeit durchreisen kann, je-
doch nicht die des Raumes, 
steht sein Zeitraumschiff noch 
immer am selben Platz, - aber 
eben nicht in derselben Zeit. 
Räumlich gesehen hat er sein 
Laboratorium also niemals 
verlassen. 

So ist die paradiesische 
Zukunftswelt, die er vorfin-
det, noch immer England. 
Wenn auch in 800.000 Jah-
ren nichts mehr an die Zivili-
sation der Vergangenheit erin-
nert. Wo einst Georges Haus 
und Laboratorium standen, 
hat die Natur ihr Territorium 
zurückerobert und einen neu-
en Garten Eden geschaffen. 
Und – oh Wunder – George ist 
dort nicht allein. Eine Gruppe 
hübscher, wohlgeformter jun-
ger Menschen sitzt an einem 
Flußufer und labt sich an rei-
fen Früchten. Sie scheinen alle 
sorglos und ohne böse Gedan-
ken zu sein. Welch wunder-
bares Idyll, denkt sich Goer-
ge, und so ganz anders als die 
schreckliche Vergangenheit, 
die er auf seiner Zeitreise gese-
hen hatte.

George ist fasziniert. 
Doch bald schon bekommt 
das paradiesische Bild erste 
Risse. Eines der Mädchen fällt 
ins Wasser und droht zu er-
trinken. Doch niemand hilft 
ihr. Keiner nimmt Notiz von 
dem, was die kollektive Ruhe 
und Behaglichkeit stören 
könnte. Keiner zeigt Zivilcou-
rage. Apathisch verharren alle 
in ihrer »paradiesischen Untä-
tigkeit«.

Hätte George nicht ein-
gegriffen, wäre das Mädchen 
ertrunken. Er rettet sie und 
erfährt nach und nach mehr 
über diese postapokalypti-
sche Zukunftswelt. Ein jun-
ger Mann führt ihn in eine Bi-
bliothek, wo George jedoch 
zu seiner Bestürzung feststel-
len muß, daß alle Bücher – und 
somit auch alles Wissen der 
Menschheit – zu Staub zerfal-
len und somit verlorengegan-
gen ist. Nur einige »sprechen-
de Ringe« sind übriggeblieben. 
Sie erzählen ihm, daß nach ei-
nem schrecklichen, über 300 
Jahre andauernden Krieg die 
menschliche Zivilisation wei-
testgehend ausgelöscht wur-
de und die Überlebenden sich 
in zwei Gruppen gespalten ha-
ben: die Eloi im Sonnenlicht 
und die Morlocks unter der 
Erdoberfläche.

Ernüchtert und – als 
Mann der Wissenschaft – er-
bost über die Gleichgültig-
keit der Zukunftsmenschen 
gegenüber den geistigen Er-
rungenschaften ihrer Ahnen, 
beschließt Georg, wieder ab-
zureisen und in seine Zeit zu-
rückzukehren. Er muß aber 
feststellen, daß seine Zeitma-
schine inzwischen nicht mehr 
an ihrem Platz steht. Die Mor-
locks haben sie in eine Höhle 
gezogen. Der Rest des Filmes 
ist schnell erzählt: Georg wird 
bald klar, daß die Morlocks zu 
Kannibalen degeneriert sind 
und die Eloi quasi »züchten«. 
Sie versorgen sie mit Nahrung 
und lassen sie so lange in ihrer 
behaglichen Sorglosigkeit ge-
währen, bis sie ein bestimmtes 

DIE ZEITMASCHINE –  
Eine Fabel über das Fressen und Gefressenwerden 
1960 entstand der visionäre Kultklassiker »Die Zeitmaschine«. Basierend auf dem gleich-
namigen Roman von H. G. Wells aus dem Jahre 1895, beschreibt der Film eine Zeitreise in 
eine postapokalyptische Zukunft, in der es nur noch zwei Arten von Menschen gibt: die 
häßlichen, lichtscheuen Morlocks, die unter der Erde leben, und die hübschen, sorglosen 
Sonnenkinder namens Eloi - von denen die Morlocks sich ernähren.
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Alter erreicht haben und »ge-
erntet« werden. Deshalb gibt 
es auch nur junge Menschen in 
der Zukunftswelt. 

Die »netten«, unbedarften 
– man könnte auch sagen un-
bewußten und verweichlichten 
– Eloi fügen sich ganz in ihr 
unabwendbares Schicksal. Sie 
haben niemals etwas anderes 
gelernt. Bis der Zeitreisende 
George aus der Vergangenheit 
kommt und sie zum »wahren 
Leben« erweckt.

Das Buch

Die Zweiklassengesell-
schaft der Zukunft, die der 
englische Schriftsteller, His-
toriker und Soziologie Her-
bert George Wells in seinem 
Buch »Die Zeitmaschine« be-
schreibt, ist keine Fiktion. Sie 
hat ihre Wurzeln in der Ge-
genwart des Verfassers, dem 
viktorianischen England. Dort 
ist die Gesellschaft strikt in 
Unterschicht und Oberschicht 
eingeteilt. »Unter der Erde« le-
ben die armen Menschen, die 
Minenarbeiter und Lohnskla-
ven, die ihr armseliges Dasein 
dem Wohle der Privilegierten 
opfern müssen. Die im Grunde 
keinen anderen Daseinszweck 
haben, als die Kaste der Blau-
blütigen zu ernähren.

An der Oberfläche resi-
diert die Oberschicht der Rei-
chen und Schönen, die - oft 
dekadent und mit wenig Mit-
gefühl für ihre »unterirdischen 
Mitmenschen« - ihr Leben ge-
nießen.

Im Jahre 802.701 haben 
sich die Verhältnisse umge-
kehrt. Die Macht geht nun von 
unten aus. Die Mächtigen le-
ben nicht mehr in Palästen und 
lassen sich wie Sonnenköni-
ge anbeten, sondern sie haben 
sich in den Untergrund zu-
rückgezogen. Sie kontrollieren 
das Weltgeschehen, indem sie 
der neuen »Oberschicht«, den 
Eloi, ein behagliches, sorglo-
ses Unterhaltungsprogramm 
liefern, sie mit Nahrung ver-

sorgen, ihnen das Leben leicht 
machen, bis diese eben reif 
sind für ihre Bestimmung, 
nämlich als Festbraten auf den 
Tellern der Morlock zu landen. 

Oje, Mr. Wells, ist das 
unsere Zukunft? Die »neue 
Menschheit« noch immer in 
zwei Klassen eingeteilt und 
völlig reduziert auf den dar-
winschen Grundgedanken: 
Fressen oder gefressen wer-
den? Alle menschlichen Er-
rungenschaften wie Literatur, 
Philosophie, Bücher, Wissen, 
sinnlos und vergangen? Und 
der neue Garten Eden eine Art 
moderner Menschenmastbe-
trieb vor der Scheinkulisse ei-
nes Schlaraffenlandes? 

Der im Jahre 1866 gebo-
rene Autor H. G. Wells hat-
te wenig Hoffnung für die 
Menschheit und die Über-
windung der Zweiklassenge-
sellschaft. Was er sah, ließ für 
ihn nur den einen Schluß zu: 
»Wenn wir so weitermachen, 
steht das Ende unweigerlich 
fest.« Im Roman läßt er seinen 
Protagonisten in eine noch fer-
nere Zukunft reisen, wo dieser 
»im ewigen Zwielicht der still-
stehenden Erde einen riesigen 
roten Feuerball erblickt, der 
einstmals die Sonne war. Und 
die Erde ist inzwischen bevöl-
kert von  krabbenartigen Le-
bewesen …« Also keine Men-
schen mehr! Schluß, aus, basta! 

Als der Zeitreisende 
schließlich in seine Zeit zu-
rückkehrt, um die Menschheit 
vor den Folgen ihres Tuns zu 
warnen, wird er verlacht. Nie-
mand glaubt ihm. Also startet 
er seine Zeitmaschine erneut 
und fliegt davon auf Nimmer-
wiedersehen.

Der Zeitreisende

Zwischen der Veröffentli-
chung des Romans »Die Zeit-
maschine« und der Entstehung 
des gleichnamigen Filmes im 
Jahre 1960 lagen gerade ein-
mal 65 Jahre. Und das Weltge-
schehen in dieser kurzen Zeit-

spanne bestätigten H.G. Wells 
pessimistische Visionen, ja sie 
übertrafen sie um ein Vielfa-
ches. Zwei Weltkriege mit Mil-
lionen von Toten. Unzählige 
raubtierartige Wesen, die alles 
in sich hineinfressen, was ih-
nen vor ihre geifernden Mäuler 
kommt. Degenerierte, macht-
gierige Morlocks, wohin das 
Auge reicht. 

Und auf der anderen Sei-
te die Entstehung einer neuen 
Spezies unbedarfter, unreflek-
tiert dahinlebender Schlaraf-
fenlandmenschen, das ganze 
Leben auf »Wellness und Chil-
len«, auf Sorglosigkeit und Be-
haglichkeit ausgerichtet, auf 
das Gefüttert- und Unterhal-
tenwerden. Ohne eigenen An-
trieb, sich zu bilden und Ver-
antwortung für ihr Dasein zu 
übernehmen. Und ohne wirk-
liche Zivilcourage, wenn ein-
mal ein Mitmensch ins Wasser 
fällt. 

H.G. Wells schien also 
rechtzubehalten. Als er im 
Jahre 1946 starb, hatte die 
Menschheit gerade die halbe 
Welt in Schutt und Asche ge-
legt. 

Postum wurde in seine 
Geschichte jedoch durch die 
Filmversion ein Hoffnungs-
keim eingepflanzt. Denn mit 
dem Film-Zeitreisenden Geor-
ge hat ein Mensch die Rei-
se in die unbekannte Zukunft 
gewagt, der weder der Kaste 
der unmenschlichen, herzlo-
sen Morlocks angehört, noch 
als unbedarfter, weichgespül-
ter Eloi den Anderen das Den-
ken überläßt. Obwohl Wis-
senschaftler, ist George auch 
Abenteurer und Pionier. Und 
er ist in seiner Entwicklung be-
reits weiter als seine Freunde 
und Zeitgenossen. Man könn-
te sagen: er ist einer der »neu-
en Menschen«, die sich aus den 
Begrenzungen der alten Welt 
herausentwickelt haben. Des-
halb gibt er sich auch nicht mit 
dem »unabwendbaren Schick-
sal« zufrieden, sondern nimmt 
sein Leben selbst in die Hand.

In George Pals Film ge-

lingt es dem Zeitreisenden 
George, die Eloi aus ihrer Le-
thargie zu »erwecken«. Als er 
sich den Morlocks widersetzt, 
beginnen auch die Eloi sich 
zu wehren. Er geht ihnen »mit 
gutem Beispiel« voran. Wenn 
auch sehr vereinfacht darge-
stellt, liegt hier der Schlüssel 
zu jeder Art von Veränderung 
und Weiterentwicklung: nur 
wer sich selbst in Bewegung 
setzt und über die »schicksals-
gegebenen« Umstände hinaus-
wächst, wird den Weg in die 
Freiheit finden. Auch wenn 
die Umstände bisweilen hoff-
nungslos erscheinen.

Auch in unserer Gegen-
wart erscheinen viele Umstän-
de noch hoffnungslos. Noch 
wird die Welt von den »Mor-
locks« regiert. Unsichtbar und 
aus ihren modernen Höhlen 
heraus, manipulieren sie das 
globale Geschehen. Mit dem 
Ziel, eine konditionierte, unbe-
darft dahinlebende Menschen-
rasse zu züchten: Das »Hu-
mankapital« und die »Wirt-
schaftsressource Mensch«, die 
sich sklavisch einfügt in die 
unnatürlichen Bedürfnisse der 
Morlock-Welt. 

Viele »Zeitreisende« ha-
ben uns über die Jahrhunderte 
besucht, um uns auf diese Tat-
sache hinzuweisen. Sie haben 
uns Bücher und Weisheit aus 
Vergangenheit und Zukunft 
gebracht, um uns aus unserer 
Lethargie zu erwecken. Und 
sie sind uns mit gutem Beispiel 
vorangegangen, um uns zu 
zeigen, daß eine andere Welt 
möglich ist. 

Es liegt an uns, ob wir ih-
rem Beispiel folgen und die 
Morlocks endlich »aus ihren 
Höhlen jagen«, oder ob wir 
uns weiter unterhalten und 
mästen lassen, um eines Tages 
von ihnen gefressen zu wer-
den. Wir entscheiden, wie un-
sere Zukunft aussehen wird. 
Wir sind die Architekten un-
seres Schicksals. Heute und in 
800.000 Jahren.

	 Autor 
Michael Hoppe



76 naturscheck sommer 2016

Viele Menschen haben 
bereits von der Gran-

der Wasserbelebung gehört. 
Der eine oder andere war so-
gar schon einmal in einem 
»Grander-Hotel« oder hat 
»belebtes Wasser« bei Freun-
den oder Bekannten getrun-
ken. Viele Mythen ranken 
sich um die Wasserbelebung, 
was vor allem daran liegt, daß 
die Wissenschaft noch immer 
nicht wirklich erklären kann, 
wie sie »funktioniert«. Daß 
sie funktioniert, davon sind 
sogar die größten Zweifler in-
zwischen überzeugt.

Denn seit 30 Jahren 
wächst die Zahl der Anwen-
der kontinuierlich. Hundert-
tausende von »Belebungsge-
räten« sind allein in Deutsch-
land in Betrieb. Ob in Hotels, 
in Bäckereien, in Kranken-
häusern oder in Privathaus-
halten, überall wird geschä-
digtes und energiearmes Was-

ser (wieder-)belebt. Und 
überall zeigt sich ein ähnliches 
Bild: Wer die Wasserbelebung 
nicht kennt, kann sich wenig 
darunter vorstellen. Wer sie 
hat, würde sie nie wieder her-
geben.

Belebungsgeräte gibt 
es für ganz unterschiedliche 
Einsatzbereiche und für je-
den Geldbeutel: Vom klei-
nen »Energiestab«, um ein 
Glas Wasser zu beleben, bis 
zur »Belebungsplatte«, die z. 
B. Nahrungsmittel mit Natu-
renergie versorgt. Der »flexi-
ble Beleber« ist für einzelne 
Wasserentnahmestellen in der 
Wohnung geeignet und der 
»Hausbeleber« wird im Keller 
nach der Wasseruhr montiert.

GRANDER WASSERBELEBUNG 

	 Bestellungen & Infos 

Michael Hoppe  

mh@naturscheck.de oder unter 

Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

Seit einigen Jahren findet in 
Wüstenrot ein regelmäßi-

ger NATURSCHECK-LE-
SER-STAMMTISCH statt. 
Am jeweils letzten Montag 
des Monats treffen sich ganz-
heitlich Interessierte zum Ge-
dankenaustausch. Moderiert 
wird dieser »kulinarische Ge-
sprächskreis« vom NATUR-
SCHECK-Herausgeber Mi-
chael Hoppe. 

Themen sind: Familie, 
Partnerschaft, Wirtschaft, 
Finanzen, Beruf, Spirituali-
tät, Ökologie, Bildung, etc. 
Denn in allen Lebensberei-
chen ist eine ganzheitlichere 
Weltsicht gefragt.

Beginn ist jeweils 18.30 
Uhr. Um 20.00 Uhr wird 
ein biologisch-vegetarisches 
Buffet serviert. Und gegen 
22.00 Uhr gehen alle wieder 
nach Hause. Manchmal auch 
erst um 23.00 Uhr … 

NATURSCHECK-LESER-STAMMTISCH – in Wüstenrot

	 Termine 

27.06. & 25.07. und 29.8.2016 

jeweils 18.30 Uhr bis 22.00 Uhr 

Ort: Wüstenrot-Finsterrot,  

Im Gogelsfeld 11 

Kosten: 25,- Euro inkl. Buffet und 

Getränke (davon gehen 10,- Euro 

als Spende an das aktuelle Natur-

scheck-Hilfsprojekt) 

	 Infos & Anmeldungen 

Michael Hoppe  

mh@naturscheck.de oder unter 

Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

Termine: 27.06. & 25.07. und 29.08.2016
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Mein ganzes Leben lang habe ich mit der menschlichen Sprache beschäftigt. Mit ihrer Entstehung, ihrer Magie und mit der Wir-
kung, die das geschriebene oder gesprochene Wort auf uns alle hat. Und immer wieder wundere ich mich, daß nicht alle Men-
schen ebenso fasziniert von diesem Thema sind. Dabei bestimmt die Sprache doch unsere aller Dasein. Und bereits einige we-
nige bewußte Umstellungen in unserem Sprachgebrauch können unser Schicksal in eine völlig neue Richtung lenken.

Der Autor Dr. Joseph Murphy riet deshalb allen Menschen: "Die Worte, die Sie verwenden, müssen »heilsam« sein. Was Sie sa-
gen, muß Sie aufbauen und stärken. Beschließen und erklären Sie jetzt: »Von diesem Augenblick an gebrauche ich nur noch 
heilende und segnende Worte, die mir Wohlstand, Inspiration und Kraft bringen.« 
Eine nachhaltige Veränderung in unserem Sprachgebrauch können wir erst dann bewußt herbeiführen, wenn wir den tieferen 
Sinn der Sprache erfassen. Wenn wir begreifen, wie Sprache entsteht und woher sie ihre Kraft und Macht bezieht.

Beim Tagesseminar DIE MACHT DER SPRACHE werden folgende Themen behandelt:  
» Die Entstehung der Sprache und der tiefere Sinn der Worte und Buchstaben.
» Das Wunder der deutschen Sprache.
» Die fünf Sprachen der Liebe.
» Wie Sprache heilt

Termine in Wüstenrot: 25.06.2016 oder 31.07.2016 oder 30.08.2016 - 10.00 Uhr bis 18.00 
Seminarkosten: 130.- Euro (inkl. Mittagessen und Getränke)
Seminarleitung: Michael Hoppe, NATURSCHECK-Herausgeber 

Informationen und Anmeldungen: Naturscheck-Magazin
mh@naturscheck.de oder unter 0 79 45 - 94 39 69
E-Mail: mh@naturscheck.de

25.06.2016 oder 31.07.2016 oder 30.08.2016 
 
Am Anfang war das Wort!

Tagesseminar -  
DIE MACHT DER SPRACHE



ÄRZTE

Dr. Cornelia Blaich-Czink
Anthroposophische Medizin,  
Homöopathie, Naturheilverfahren, 
Psychosomatische Energetik,  
Gruppe für an Krebs Erkrankte.  
Jörg-Rathgeb-Platz 1
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 572139
www.dr-blaich-czink.de 

Dr. med. Ute Dauenhauer
Allgemeinmedizin,  
Naturheilverfahren
Akupunktur
Energiemedizinisches Coaching
Heilbronner Str. 24
74223 Flein
Tel. 07131-252130
www.praxis-dauenhauer.com

Dr. med. Claudia Wirz-Heyd
Privatpraxis für Homöopathie,
Pflanzenheilkunde
ganzheitliche Frauenheilkunde
Kinder (ADHS, Infekte...)
Wilhelmstr. 16/1
74072 Heilbronn
Tel. 07131-398011
www.heile-sanft.de

Dr. med. Edith Nadj-Papp
ganzheitliche Zahnmedizin
Marktstr. 16
71254 Ditzingen  
Tel.  07156-8155
Fax 07156-951436  
praxis@dr-nadj-papp.de
www.dr-nadj-papp.de

FUSSPFLEGE

Ellen Kurz Fußpflege &  
inneres Gleichgewicht
Fußreflexzonen-Massage
Healing-Touch-Entspannung
Omega-Coaching
AKARI - Das Konzept für Körper, 
Geist und Seele!
Öffnungszeiten:  
Mo, Mi, Do 9-12, 14-16 
Pfaffenhofener Str. 5
74080 Heilbronn
Tel. 07131-911097

GESUNDHEIT & WELLNESS 

AUM Kurzentrum
Traditionelle Ayurvedakuren
Römerstr. 1-3, 74629 Pfedelbach
Tel. 07949-590
www.ayurvedakuren.com

Quantenheilung mit Quantenfeld 
Transformation. Kostenlose Info-
Abende im Großraum SHA
Gipfelstürmer Institut  
www.Gipfelstuermer-Institut.de 

Stein und Duft
Große Auswahl an hochwertigen 
Mineralien, Edelsteinen und 
besonderen Schmuckstücken
in ausgewählter Qualität. 
Reine ätherischen Öle,  
ausgewählte Räucherwerke,
Klangschalen, Pendel, Ruten.
Kompetente Beratung und
Literatur zum Thema Steine, Öle 
und ganzheitliche Gesundheit.
Untere Neckarstraße 16
74072 Heilbronn
Tel: 07131-677699
www.steinundduft.de 

Viola-Isabell Keilbach
Masseurin und
ärztlich gepr. Fußpflegerin
Massagen - Fußpflege
Mooranwendungen
Wellness
Hauptstraße 35
74248 Ellhofen
Tel. 07134-18366
http://sportmassage-vitalness.
jimdo.com

HEILPRAKTIKER

Naturheilpraxis Merkle &  
RM- Heilpraktikerschule 
Bicom, Bioresonanztherapie, HNC, 
Pneumatische Pulsationstherapie, 
Dorn-Methode und Breuss-Massage, 
bioscan (Blutanalyse ohne Blutent-
nahme) Bühlgartenweg 20 
74354 Besigheim-Ottmarsheim 
Tel. 07143-409576 
Fax 07143-960380  
www.naturheilpraxis-merkle.com                                                                                                     
naturheilpraxis-merkle@web.de 

Naturheilpraxis Brenda Lebherz
Schmerztherapie und Bewegungsleh-
re nach Liebscher und Bracht
Vitalwellen-Therapie, Bioresonanzthe-
rapie, Natürliche Hormontherapie
Präventionskurse Medical Fitness und 
Faszientraining, Gruppenangebote für 
Firmen und Vereine
74399 Walheim, Hauptstraße 57
Tel. 07143-890465
www.naturheilpraxis-lebherz.de

Sven Poksiva Heilpraktiker
Therapien für Körper, Geist und 
Seele, Osteopathie, 
Dorn-Breuß-Methode, 
Massagen und Triggertherapie
Frankenstr. 32, 74388 Talheim
Tel.: 0178-7984589
www.corpore-sano.net

HOTEL & GASTRONOMIE 

Panoramahotel Waldenburg
Der "Balkon Hohenlohes« bietet al-
les, was man für eine vollkommene 
Auszeit braucht.
Hauptstrasse 84, 74638 Waldenburg 
Tel. 07942-9100-0
info@panoramahotel-waldenburg.de
Ein Unternehmen der Würth-Gruppe

NATURKOSMETIK &  
NATURFRISEURE 

La Silhouette
Naturfriseur – Naturkosmetik
Susanne Mietzner
Zabergäustr. 2 
74336 Brackenheim-Meimsheim
Tel. 07135-9699199 
 
Beatrix Nägele
Naturfrisör & Naturkosmetik
Am Schlosshof 1
74354 Besigheim
Termine Di – Sa nach
telefonischer Vereinbarung
Tel.: 07143-34917

NATUR-, TIER- &  
UMWELTSCHUTZ

Igelkrankenhaus Stocksberg
Verein der Igelfreunde 
Stuttgart e.V.
Talblick 10
71543 Stocksberg
Tel. 07130 - 40 36 33
www.igelverein.de 

Sabine Rücker
Naturparkführerin Schwäbisch-
Fränkischer Wald
Natur- und heimatkundliche 
Wanderungen, Burg- und 
Stadtführungen Löwenstein, 
Vollmondwanderungen und 
Keltische Jahresfeste, 
Wildniscamps und -workshops
71720 Oberstenfeld-Prevorst,  
Ortsstr. 95
Telefon 07194-9548545
www.sabine-ruecker.de

PSYCHOTHERAPIE &  
SPIRITUELLE HEILKÜNSTE 

Casa Narenga - Fleischmann
Waltraud Fleischmann
Intuitives mediales  
Kartenlegen seit 25 J.
Geistiges Heilen (Mitglied im DGH)
Schamanische Heil- &  
Reinigungszeremonien
Meditation mit Pow Wow  
Trommeln u. Indianische Art
Trommelbaukurs u. energetische 
Hausreinigung
Seminarraumvermietung  
für kl. Gruppen.
Mauserstr. 33, 71640 Ludwigsburg
Tel. 07141-865135  
Mobil: 0179 2121585
kontakt@casa-narenga.de
www.casa-narenga.de

Heidrun Landwehr
Heilpraktiker Psychotherapie
ADHS-Therapeutin
Neurofeedback
Mediatorin
Dr. Paul-Anton Grathwohl
Neurofeedback
Mediator
Karlsstraße 139/2
74076 Heilbronn
Fon: 07131-6490166
www.landwehr-mediation.de

TIERÄRZTE & 
TIERHEILPRAKTIKER 

Tierklinik  
Dr. Michael Schneider-Haiss
Fachtierarzt für Kleintiere
Karl-Heinz-Käferle-Str. 2
71640 Ludwigsburg
Tel. 07141-86888
www.tierklinik-ludwigsburg.de
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Anzeigenpreise: 
» Firmenpräsentation und gewerbliche Kleinanzeigen:  49,- Euro zzgl. 19 % MwSt.  
» Veranstaltungen und private Kleinanzeigen: 49,- Euro inkl. 19 % MwSt. 
 
Für Fragen und Anzeigenbestellungen kontaktieren Sie bitte:  
Herrn Michael Hoppe, Verlag für Natur & Mensch, Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot.  
Telefonisch: 0 79 45-94 39 69. Per Fax: 0 79 45 - 94 39 64. Per E-Mail: mh@naturscheck.de 
 

Auf Wunsch erhalten Sie einen Korrekturabzug. Korrekturabzüge können nur per E-Mail oder Fax versandt werden. Bei erteil-
ter Einzugsermächtigung gewähren wir 3 % Skonto. Der Verlag behält sich vor, nur Anzeigen zu veröffentlichen, die  
inhaltlich den einheitlichen Grundsätzen des Verlags entsprechen. Für fehlerhafte Datenübermittlung durch den Auftraggeber 
übernehmen wir keine Haftung. 
 
 
Anzeigenschluß: 15.08.2016 
Erscheinungstermin: 01.09.2016

Möchten auch Sie Ihre Firma, Angebote, Dienstleitungen und Veranstaltungen im NATURSCHECK Magazin präsen-
tieren? Oder eine private Kleinanzeige schalten? Möglich sind einheitliche Anzeigen mit maximal 10 Zeilen.  
Bitte beachten Sie: die Anzeigen haben einen Festpreis und werden nicht nach Zeilenpreis berechnet. 
Je Zeile ca. 27 Zeichen inkl. Satzzeichen und Leerstellen. Da es sich bei den Kleinanzeigen um reine Textanzeigen handelt,  
können Logos oder Bilder nicht abgedruckt werden.

Gewerbliche & Private Kleinanzeigen nur 49,- EUR

GESUNDHEIT & WELLNESS

Naturheilpraxis M. Woll
Rückenanwendungen,
Ausleitungsverfahren;
Chelattherapie, Oxyvenierung,
Alternative Krebsbegleitung,
Pilzheilkunde, Taping,
Chiropraktik, Schmerztherapie
Werderstr. 121, 74074 HN
Informationen:
Tel.: 0 71 31 - 6 42 11 16
www.naturheilpraxis-woll.de

INITIATIVEN

Solidarische Landwirtschaft Heil-
bronn-Mosbach
»Sich die Ernte teilen«
Qualitativ hochwertige Lebensmittel 
erhalten unddie regionale Landwirt-
schaft unterstützen
Informationen:
Tel: 07131-702166
solawi.hn@gmail.com
www.solawiheilbronn.wordpress.
com

IMMOBILIEN IM SONNIGEN 
SÜDEN 

Sizilien, traumhaftes Grundstück 
15.000 qm 
Blick nach Reggio Kalabrien, mit 
Oliven, Wein, Esskastanien, Frucht, 
u.v.m. zu verkaufen
Info: marlies-haefner@gh-c.de

NATURKOSMETIK

NAOWA Seminare  
in Rosengarten:
17.06. Creme kochen 
18.-19.06. Kinderschminken Eltern & 
Kids
19.06. & 20.07. Vollmondritual
24.06. & 09.09. Pflanzenparfum 
25.-26.06. & 10.-11.09. Naturkosmetik 
selbst herstellen 
02.07. Lavendel G´schichten 
08.07. Göttinnenabend
09.07. Wildkräuter = Vitalkost
11.07. Kräuterabend 3
23.07. Dance alive Frauen  
Tanzmeditation 

29.07. Aromakunde für Therapeuten
29.07. & 16.09. Frauenmassage  
Austausch
30.-31.07. Ätherische Öle: Der Geist 
aus der Flasche
05.08 Ferienprogramm: Kräuterspaß 
für Kids
05.08 Vegan Wildkost Buffet
06.08 Ferien: Naturkosmetik  
herstellen für Teenies
07.08 Ferien: Mädels Yoga
09.09. Feinstoffliche Essenzen
17.09. Weg der weisen Frau:  
Kräuter & Intuition
18.09. Deine Haut: Tor & Pforte  
zugleich
19.09. Räucherabend
23.09. Seife selbst sieden
17.-27.1. Yoga auf La Palma
Regelmäßig: 07.06. & 05.07.  
Selbstheilabend
Mi & Do Yoga Erw. & Kids/Tenny  
Mädels
www.naowa.de
Tel.: 07 91 - 9 46 08 12

ANGEBOTE

Natur-Frisör-Geschäft mit gu-
tem Kundenstamm sucht engagier-
te Nachfolge. Interessenten melden 
sich unter: 
Tel.: 0 71 35 - 96 99 40

Gewerbliche und private Kleinanzeigen
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FÜR NUR 99,- EURO PRO JAHR ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine NATURSCHECK frei Haus zur kostenlosen Weitergabe oder zum Weiterverkauf 
 
FÜR NUR 99,- EURO PRO QUARTAL ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zum Weiterverkauf (Einzelverkaufspreis 3,50)
» je Quartal eine Kleinanzeige im regionalen NATURSCHECK Magazin im Bereich »Förderpartner & Branchenbuch«
» die Präsentation Ihrer Firma/Praxis im Öko-Branchenbuch auf www.naturscheck.de

Nutzen auch Sie den NATURSCHECK als ökologische Werbeplattform und werden Sie NATURSCHECK-Förderpartner.

Weitere Informationen auf www.naturscheck.de 

beim Verlag für Natur & Mensch unter 0 79 45 - 94 39 69
oder per E-Mail mh@naturscheck.de

FÖRDERPARTNER GESUCHT!

ÄRZTE & HEILPRAKTIKER 
Dr. Cornelia Blaich-Czink
Naturheilverfahren, Anthroposophi-
sche Medizin, Homöopathie,
Psychosomatische Energetik,  
Homöosinatrie
Jörg-Rathgeb-Platz 1,  
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 572139
www.dr-blaich-czink.aerzte-in-heil-
bronn.de 

Webanzeige Kleinanzeige 25 Hefte

++

Der NATURSCHECK erscheint seit Herbst 2009  in den Regio-
nen Heilbronn, Hohenlohe und Schwäbisch Hall und seit 2011 
auch in den Kreisen Rems-Murr und Ludwigsburg. Inzwischen 
wird das Magazin von über 50.000 ganzheitlich denkenden 
Menschen mit Begeisterung gelesen. 
Daher suchen wir Kooperationspartner, die unser Anliegen der 
ökologischen Bewußtseinsbildung unterstützen und NATUR-

SCHECK-Förderpartner werden möchten. Förderpartner erhal-
ten die Magazine zum Druckpreis  und können diese an in-
teressierte Kunden, Freunde und Bekannte weitergeben oder 
verkaufen. Im Gegenzug bieten wir Ihnen an, den NATUR-
SCHECK als kostengünstige Werbeplattform  nützen.
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Das NATURSCHECK-Abonnement – Nur 18,- pro Jahr

       Ja, ich möchte den NATURSCHECK für ein Jahr zum Gesamtpreis von 18,-  Euro abonnieren. 

       Ja, ich möchte für ein Jahr NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und erhalte für eine Gebühr  
       von 99,- Euro pro Jahr je Quartal 25 Magazine zur freien Weitergabe oder zum Verkauf.

       Ja, ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERPARTNER werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro 
       pro Quartal (zzgl. MwSt.) je Quartal 25 Magazine, eine Kleinanzeige im NATURSCHECK MAGAZIN  
       und einen kostenlosen Eintrag im ÖKO-BRANCHENBUCH auf www.naturscheck.de.
      

Name:                                                                                       Vorname:

Straße / Nr.:                                                                              PLZ / Ort: 

Telefon                                                                                     E-Mail:

       Ich bezahle per Lastschrifteinzug                                      per Rechnung gegen zusätzliche Gebühr von 1,50 Euro                     
                                    
Kontonummer:                       		                         Bankleitzahl:

Bankinstitut:                                                                            

Einfach anrufen oder Bestellschein schicken oder faxen an: Verlag für Natur & Mensch, 
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot. Tel: 0 79 45 / 94 39 69  Fax: 0 79 45 / 94 39 64 E-Mail: mh@naturscheck.de

Datum und Unterschrift

Beginnend ab Ausgabe: Frühling
Sommer

Herbst
Winter

Der NATURSCHECK ist ein völlig unabhängiges Ma-
gazin, das sich rein über seine zahlenden Leser und 
Werbepartner finanziert. Daher bitten wir Sie um Ihre 
Unterstützung! Vielleicht sind es Sie gewohnt, das 
Heft kostenlos zu erhalten und haben sich darüber 
noch niemals Gedanken gemacht. Um eine größtmög-
liche Zahl an Lesern zu erreichen und den ökologi-
schen Gedanken in die Welt hinauszutragen, wird ein 
Großteil der NATURSCHECK-Hefte frei verteilt. Grund 
ist die Tatsache, daß viele Magazine, die nur über 
den Kioskverkauf  erhältlich sind, ungelesen im Pa-

piercontainer landen. Häufig bis zu 80 % der Auflage!
Diesen Weg wollen wir nicht gehen. Wir wollen, daß 
der NATURSCHECK gelesen wird und sich jeder selbst 
von der Qualität des redaktionellen Inhalts überzeu-
gen kann. Zumal es sich um Themen handelt, die uns 
alle angehen.
Daher bitten wir Sie: Abonnieren Sie den NATUR-
SCHECK und unterstützen Sie damit die unabhängige, 
ökologische Bewußtseinsbildung!

Fördern auch Sie die ökologische Bewußtseinsbildung!  
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.
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Sina Trinkwalder, Jahrgang 1978, studierte Politik und 
Betriebswirtschaft an der Ludwig-Maximilians-Universi-
tät in München. Nach erfolgreichem Abbruch arbeite-
te sie über 10 Jahre als Geschäftsführerin ihrer eige-
nen Werbeagentur. 2010 wechselte sie die Seiten und 
gründete das erste textile Social Business in Deutsch-
land: manomama. In dieser Kleidermanufaktur werden 
von ehemals arbeitslosen Näher/innen innerhalb einer 
regionalen Wertschöpungskette ökosoziale Bekleidung 
und Accessoires produziert.
Für ihr ökologisches und soziales Engagement wurde 
Sina Trinkwalder mit zahlreichen Preisen ausgezeich-
net, unter anderem ist sie vom Rat für Nachhaltigkeit 
der Bundesregierung zum »Social Entrepreneur der 
Nachhaltigkeit 2011« ausgezeichnet worden und er-
hielt 2015 das Bundesverdienstkreuz.
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NEWSLETTER

Wenn Sie regelmäßig über Neuigkeiten und aktuelle Veranstaltungen informiert 
werden möchten, halten wir Sie gerne per E-Mail auf dem Laufenden.

Senden Sie uns einfach eine kurze Nachricht mit dem Stichwort »Newsletter« und teilen 
Sie uns Ihre E-Mail-Adresse mit. Dann nehmen wir Sie gerne in den Verteiler mit auf.

Kontakt
Naturscheck Magazin
Tel.: 07945-943969

E-Mail: mh@naturscheck.de

NATURSCHECK
DAS  MAGAZIN FÜR EIN NEUES ÖKOLOGISCHES BEWUSSTSEIN
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